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Das  Regieren 
wird  nicht  leichter 

Ist  durch  FDP-Erfolg  eine  „Konflikt-Koalition“  vorprogrammiert? 


Wieder  direkt  ln  ihren  Wahlkreisen  in  den  Bundestag  gewählt  wurden  der  bisherige  Präsident 
unseres  Parlaments,  Richard  Stücklen,  und  der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Dr.  Ottfried  Hennig.  Unser  Fotoentstand  anläßlich  der  30- Jahr- Feier  des  Ostpreußenblattes  ln 
Hamburg  (5.  April  1980)  Foto  Archiv 

Verdammt  in  alle  Ewigkeit? 

Die  Christdemokraten  weiter  auf  den  Oppositionsbänken 


Wer  unsere  Betrachtung  zu  der  am  5.  Okto¬ 
ber  anqestandenen  Bundestagswahl  in  der 
Folge  39  dieser  Ausgabe  nachliest,  wird  den 
Satz  finden:  .Für  die  Unionsparteien  wird  es 
nach  all  den  negativen  Analysen,  nach  Unken¬ 
rufen  und  Verteufelungen  gewisser  Mei¬ 
nungsmacher  bereits  ein  Erfolg  sein,  wenn  sie 
ihre  Posil  ion  im  Bundestag  behaupten.  Ein  ab¬ 
soluter  Wahlsieg  der  Union  setzt  einen  ent¬ 
scheidenden  Bewußtseinswandel  der  Wähler 
voraus." 

Am  heutigen  Montagmorgen,  da  diese  Aus¬ 
gabe  in  Druck  geht,  können  wir,  nachdem  am 
gestrigen  Sonntag  gewählt  wurde,  feststellen, 
daß  wir  in  jeder  Weise  richtig  gelegen  haben. 
Die  Unionsparteien  werden  mit  44,5%  die 
stärkste  Fraktion  im  Deutschen  Bundestag 
und  stellen  damit  wieder  den  Bundestagsprä¬ 
sidenten.  Doch  das  eigentliche  Wahlziel,  in 
Bonn  die  Regierung  übernehmen  zu  können, 
hat  die  Union  verfehlt.  Die  Bewußtseinslage, 
die  über  den  Ausgang  der  Wahl  entscheidet, 
hat  sich  nicht  in  dem  Sinne  verändert,  daß 
etwa  eine  bereits  weitgehend  spürbare  Ver¬ 
schlechterung  der  äußeren  Lebensumstände 
die  Wähler  zu  einer  Entscheidung  zugunsten 
der  Opposition  veranlaßt  hätte.  Die  Situation, 
die  in  der  Bundesrepublik  durch  die  Blockbil¬ 
dung  zwischen  SPD  und  FDP  gegeben  ist,  läßt 
es  fraglich  erscheinen,  ob  bei  dieser  Konstella- 
lion  die  Regierung  überhaupt  abgewählt  wer¬ 
den  kann.  Eine  hierzu  erforderliche  Mehrheit 
wird  die  Union  unter  keinem  Kanzlerkandida¬ 
ten,  wie  immer  er  auch  heißen  mag,  zustande 
bringen. 

Zweifelsohne  kann  die  Regierung  Schmidt/ 
Genscher  den  Slogan  der  Adenauer-Zeit  für 
sic  h  buchen:  .Keine  Experimente!“  Aber  un¬ 
ter  diesem  Aspekt  gewinnt  der  Wahlsieg  der 
bisherigen  Regierungskoalition  auch  eine  be¬ 
sondere  Bedeutung.  Der  mit  dem  sogenannten 


.Von  dem  Hamburger  Schmidt  darf  erwartet 
"werden,  daß  er  ohne  Schnupfen  und  ohne 
Wahllieber  wieder  kühl  und  konzentriert  re¬ 
giert  und  nicht  so  heftig,  wie  beim  Hirtenbrief 
und  nicht  so  arrogant,  wie  bei  seinen  Fernseh¬ 
sendungen"  schrieb  Peter  Boenisch  in  seinem 
„  Welt'-Kommenlar  zur  Wahl 


Kanzlerbonus  ausgestattete  Helmut  Schmidt 
hat  für  seine  Partei  bei  42,9  %  praktisch  nur 
0,3%  gegenüber  der  Wahl  von  1976  zulegen 
können,  hätte  an  der  Spitze  der  SPD  eben  nicht 
Helmut  Schmidt  gestanden  und  wäre  nicht 
zwischen  Schmidt  und  dem  über  Jahrzehnte 
verteufelten  Strauß  zu  entscheiden  gewesen, 
so  wäre  der  Machtwechsel  in  Bonn  zweifels¬ 
ohne  gelungen. 

Eigentlicher  Sieger  innerhalb  der  Koalition 
sind  die  Liberalen,  die  sich  gegenüber  1976 
um  2,7  %  steigern  und  1 0,6  %  der  Stimmen  auf 
sich  vereinen  konnten.  Erstmalserreichten  sie 
nach  Erich  Mendes  12-%-Wahlsieg  wieder 
eine  zweistellige  Zahl  vor  dem  Komma,  und 
nur  auf  diese  Weise  ist  es  der  Sozialliberalen 
Koalition  nunmehr  möglich,  sich  im  Bundes¬ 
tag  auf  eine  stärkere  Mehrheit  abzustützen  als 
das  bisher  der  Fall  war.  Doch,  so  jedenfalls 
glauben  wir,  ist  der  Zugewinn  der  FDP  in  dem 
Sinne  zu  verstehen,  daßdie  nun  für  die  Libera¬ 
len  votierenden  Wähler  jenen  Slogan  „Keine 
Experimente“  in  Erinnerung  rufen  wollten. 
Was  heißen  soll :  den  Liberalen  solle  die  Aufga¬ 
be  zufallen,  die  Fahrt  in  weiteren  Sozialismus 
zu  stoppen.  In  einer  der  letzten  Wahlveranstal- 
tungen  hat  Hans  Dietrich  Genscher,  dem  un¬ 
zweifelhaft  das  Hauptverdienst  an  dem  Erfolg 
seiner  Partei  zukommt,  gemeint,  man  dürfe 
doch  den  Kanzler  nicht  allein  der  SPD  überlas¬ 
sen.  Womit  sicherlich  gesagt  sein  sollte,  daß 
Helmut  Schmidt  einen  liberalen  Koalitions¬ 
partner  dringend  benötige,  um  ein  Gegenge¬ 
wicht  gegen  den  linken  —  jetzt  noch  stärkeren 
—  Flügel  seiner  eigenen  Parlamentsfraktion 
zur  Verfügung  zu  haben. 

So  ist  denn  auch  noch  keineswegs  gesagt, 
daß  in  dieser  neuen  Regierung  nur  eitel  Freude 
und  Sonnenschein  herrschen  wird.  Ob  bei  der 
Behandlung  der  Finanzprobleme,  den  Fragen 
der  Energienutzung,  des  internationalen 
Wettbewerbs  oder  gar  der  Behandlung  des 
Terrors,  es  gibt  innerhalb  der  Parteien  und  erst 
recht  innerhalb  der  Koalition  sehr  gegensätz¬ 
liche  Auffassungen.  Die  Entwicklung  im  so¬ 
wjetischen  Machtbereich  wie  die  internatio¬ 
nale  Lage  überhaupt  werden  ein  weiteres  dazu 
beitragen,  daß  es  zu  verdeckten  und  offenen 
Konflikten  innerhalb  der  Koalition  kommen 
kann.  Ob  sich  allerdings  für  eine  derartige 
„Konflikt-Koalition“  die  Zerreißprobe  stellen 
wird,  ist  mehr  als  fraglich,  denn  gerade  das 
Wahlergebnis  vom  5.  Oktober  bestätigt  den 
Liberalen,  daß  sie  sich  an  der  Seite  der  Sozial¬ 
demokraten  besser  darzustellen  wissen  als 
etwa  neben  den  Christdemokraten,  die  eben¬ 
falls  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  liberales 
Gedankengut  zu  vertreten. 

Gegenüber  dem  Ergebnis  von  1972  mit 
45,8  %  sind  die  Sozialdemokraten  bei  dieser 
Wahl  um  2,9%  zurückgefallen.  Trotz  des 
Wahlsieges  der  Koalition  kein  überzeugendes 
Ergebnis.  Die  0,3  %,  die  dagegen  seit  1 976  wie¬ 
der  aufgefangen  wurden,  sind  nur  den  oben  ge¬ 
nannten  besonderen  Umständen  zu  danken. 

ln  Bonn  wird  man  in  diesen  Tagen  die  neue 
Regierung  bilden.  Sozialdemokraten  und 
Freie  Demokraten  werden  sich  über  das  Regie¬ 
rungsprogramm  der  nächsten  vier  Jahre  einig 
werden  müssen.  Helmut  Schmidt  wird  damit 
zu  rechnen  haben,  daß  die  verstärkte  Partei¬ 
linkeöfter  gegen  den  Stachel  locken  wird,  und 
die  FDP  wird  sich  daran  erinnern,  daß  sie  ihren 
Aufschwung  der  Erwartung  verdankt,  sie 
werde  in  der  Lage  sein,  den  Weg  in  den  Sozia¬ 
lismus  zu  stoppen.  Würde  diese  Hoffnung  ent¬ 
täuscht,  so  hätten  diejenigen,  die  sich  für 
„Blau-gelb"  entschieden  haben,  auf  die  falsche 
Farbe  gesetzt.  Hans  Ottweil 


H.VV.  —  Der  Titel  dieses  einmal  vielbeach¬ 
teten  Filmes  könnte  in  den  Sinn  kommen," 
wenn  man  das  Ergebnis  der  Bundestagswahl 
betrachtet  und  die  Frage  stellt,  ob  die  Unions¬ 
parteien  „in  alle  Ewigkeit"  auf  den  harten  Op¬ 
positionsbänken  verharren  müssen,  während 
das  Koalitionskartell  die  Regierungsbank  be¬ 
setzt  hält.  Selbst  1976,  als  Helmut  Kohl  stolze 
48,6  %  der  Stimmen  für  die  Christenunion  ein¬ 
brachte,  konnte  keine  Wende  herbeigeführt 
werden.  Der  Grund  ist  in  der  Hinwendung  der 
Liberalen  zu  den  Sozialdemokraten  zu  sehen. 
Zahlt  sich  hier  das  zornig-dumme  Wort  aus, 
man  werde  die  FDP  aus  dem  Parlament  „her¬ 
auskatapultieren“  oder  entspringt  das  Zu¬ 
sammengehen  doch  mehr  der  kühlen  Überle¬ 
gung,  die  FDP  werde  an  der  Seite  der  Sozial¬ 
demokraten  weit  bessere  Profilierungsmög¬ 
lichkeiten  besitzen.  Betrachtet  man  das  Er¬ 
gebnis  vom  5.  Oktober,  so  könnte  diese  Rech¬ 
nung  aufgegangen  sein.  Die  Koalition  ist  an 
den  Schalthebeln  der  Macht  geblieben,  vor¬ 
wiegend  deshalb,  weil  die  Freien  Demokraten 
die  Voraussetzungen  hierfür  geschaffen 
haben. 

Was  also  hat  es  auf  sich,  wenn  Franz  Josef 
Strauß  am  Wahlabend  in  der  Runde  der  Par¬ 
teivorsitzenden  von  einem  „Phyrrussieg" 
sprach,  den  Helmut  Schmidt  errungen  habe. 
Sicherlich  nicht  im  Sinne  jenes  Ausspruchs 
des  König  von  Epirus  (280  v.  Chr.),  der  nach  ei¬ 
nem  unter  schweren  Opfern  erkauften  Sieg 
ausgerufen  haben  soll :  „Noch  ein  solcher  Sieg 
und  wir  sind  verloren",  sondern  ausschließlich 
in  dem  Sinne,  daß  der  gestärkte  linke  Flügel 
der  SPD  und  die  verstärkte  FDP  mit  ihren  dif- 
fergierenden  Auffassungen  die  Regierungsar¬ 
beit  nicht  leichter  machen.  Denn  diejenigen, 
die  diesmal  die  FDP  wählten  und  die  Liberalen 
mit  51  Abgeordneten  ins  Bonner  Parlament 
schickten,  wünschten  zwar  einmal  nicht  den 
Sieg  der  Union,  zum  anderen  aber  war  ihr  Vo¬ 
tum  Ausdruck  der  Erwartung,  die  FDP  möge 
ihre  Bremserfunktion  gegenüber  einer  soziali¬ 
stischen  Talfahrt  erfüllen.  Könnte  die  FDPdie- 
ser  Aufgabe  nicht  gerecht  werden,  so  würde 
die  Enttäuschung  bereits  bei  den  nächsten 
Landtagswahlen  spürbar  sein. 


Wie  immer  dem  aber  auch  sei,  die  Unions¬ 
parteien  werden  sich  fragen  müssen,  ob  sie  nur 
noch  Zuschauer  bleiben  wollen,  die  zwar  im 
Parlament  tönen,  aber  letztlich  deshalb  nichts 
zu  bewirken  vermögen,  weil  die  Regierung  mit 
der  größeren  Zahl  ihrer  Abgeordneten  die  ei¬ 
genen  Vorstellungen  durchzusetzen  vermag. 
Bleibt  nur  die  Länderkammer  mit  ihrer  derzei¬ 
tigen  Unionsmehrheit,  die  aber  auch  nicht 
grundsätzlich  zur  Opposition  genutzt  werden 
sollte. 

W ürde  jedoch  die  Union  in  Lethargie  verfal¬ 
len  wollen,  so  könnte  die  hier  eingangs  ge¬ 
setzte  Überschrift  bald  ohne  Fragezeichen 
stehen. 

Vielmehr  sollte  die  Opposition  gerade  jetzt 
erkennen,  daß  in  den  nächsten  Jahren  eine 
Aufgabe  ganz  besonderer  Art  auf  sie  zukom¬ 
men  wird.  Keineswegs  nur  auf  die  Christde¬ 
mokraten,  sondernauf  alle  Kräfte,  auch  die,  die 
sich  im  vorparlamentarischen  Raum  unserem 
freiheitlichen  Rechtsstaat  besonders  ver¬ 
pflichtet  fühlen :  In  vier  Jahren,  1 984,  wird  wie¬ 
der  eine  Generation  von  Erstwählern  an  die 
Urnen  gehen,  deren  Weltbild  nach  dem  ge¬ 
formt  ist,  was  ihnen  in  Schulen  und  Bildungs¬ 
einrichtungen  der  verschiedensten  Couleur 
vermittelt  wurde. 

Hier  liegt  für  die  Unionsparteien  eine  über¬ 
große  Aufgabe:  dieser  Generation,  die  mit 
Recht  jedem  falschen  Pathos  abhold  sein  wird, 
wieder  einen  gesunden  Patriotismus  zu  lehren 
und  damit  die  Erkenntnis,  daß  Leben  und 
Wohlstand  eines  Gemeinwesens  letztlich  da¬ 
von  bestimmt  sind,  wie  sich  die  einzelnen  Bür¬ 
ger  dieser  Gemeinschaft  verpflichtet  fühlen. 
Das  Pendel  der  großen  Uhr  eines  Volkes  läßt 
sich  nicht  auf  alle  Zeit  nach  einer  Seite  aus- 
schlagen  und  niemand  ist  —  auf  Erden  —  „ver¬ 
dammt  in  alle  Ewigkeit". 

Wille,  Mut  und  Kraft,  nicht  nur  in  Wahl¬ 
kämpfen  angefacht,  sondern  gepflegt  und  ak¬ 
tiviert  über  Monate  und  Jahre,  das  allein  be¬ 
rechtigt  zur  Hoffnung  auf  Erfolg  und  bietet 
Aussicht  auf  eine  Wende. 
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Das  DOptoMlatt 


Glänzendes  Ergebnis  in  Gütersloh  Rechtsradikalismus 

Ostpreußensprecher  Hennig 
wieder  im  Deutschen  Bundestag 

Hamburg  —  Der  Sprecherder  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Dr.  Ottfried  Hennig,  der  im  Wahlkreis 
101  (Gütersloh)  für  die  Christlich-Demokratische 
Union  kandidierte,  holte  diesen  Wahlkreis  wieder 
direkt  lür  seine  Partei.  An  Erststimmen  (für  den 
Kandidaten)  erhielt  Dr.  Hennig  51,75%,  während 
auf  die  CDU  49,29%  der  Zweitstimmen  entfielen. 

Während  die  CDU  im  Bundesdurchschnitt  etwa 
4,2%  gegenüber  der  letzten  Bundestagswahl  zu¬ 
rückging,  hielt  sich  der  Rückgang  im  Wahlkreis  Gü¬ 
tersloh  bei  minus  2  Prozent.  Die  Sozialdemokraten 
errangen  39,05/38,47%  Stimmenanteil,  die  FDP 
kam  auf  7,15%. 

Wie  aus  Bonn  zu  erfahren,  wurden  auch  der  Prä- 


KGB  fast  immer  mit  von  der  Partie 

Wirksame  Mithilfe  durch  den  Geheimdienst  Her  Tschechnslnwakpi  in  England  und  in  Südtirol 


Aktionen  rechtsradikaler  Gruppen  oder  Spitzenagent  des  tschechoslowakischen  Ge-  semitisc 
Einzelpersonen,  die  den  Eindruck  vom  Wieder-  heimdienstes,  Josef  Frolik,  der  inzwischen  in  Rechtsra 
erwachendesNationalsozialismusinDeutsch-  den  Vereinigten  Staaten  lebt.  bracht  h 

land  erwecken  sollen,  haben  außer  ihren  ver-  Vor  einem  Untersuchungsausschuß  des  US-  und  jüdi: 
heerenden  Wirkungen  auf  das  Ansehen  der  Senats  hat  der  Experte  für  kommunistische  deren  St« 
Bundesrepublik  oft  einen  verblüffenden  ge-  Subversion  im  Westen  bereits  Mitte  der  70er  worden, 
meinsamen  Hintergrund:  von  den  zumeist  JahreeindringlichaufdieNutzungrechtsradi- 

_ _ _  undurchsichtigen  Tätern  führt  die  Spur  in  vie-  kaler  Gruppen  in  der  Bundesrepublik  für  die  von  Mit 

sident  des  BDV.Dr.  Herbert  Czaja,  der  Spree  her  der  len  Fällen  in  die  Moskauer  Zentrale  des  sowje-  Ziele  von  KGB  und  STB  hingewiesen.  .Deut sei 

Schlesier,  Dr.  Herbert  Hupka,  ferner  Dr.  Fritz  Witt-  tischen  Geheimdienstes  KGB  sowie  in  eine  Frolik  hatte  vor  allem  hervorgehoben,  daß  rund  zer 
mann  (Sudetendeutsche  LMI,  Helmut  Sauer  und  entsprechende  Außenstelle  in  Karlsbad,  dem  dabei  die  Anwendung  terroristischer  Maß-  der  in  d 
(neu)  Bernhard  Jagoda  (Oberschleslenl  ln  den  9.  Sitz  des  tschechoslowakischen  Geheimdien-  nahmen  eine  bedeutende  Rolle  spiele.  Die  Pro-  zier  BUP 
Bundestag  gewählt.  stes  (STB).  tokolle  über  die  Aussagen  des  Geheimdienst-  richtete. 

.  jr..  (  Einer  der  prominentesten  Zeugen  dieser  lers  sind  teilweise  veröffentlicht  worden.  KGB-Zei 

111  KlirZC.  sowjetischen  Fortsetzung  des  kalten  Krieges  Aus  diesen  Unterlagen  geht  unter  anderem  agenten 

. . :i 


35  Jahre  Lager  Frtedland 

Das  Flüchtlingslager  Friedland  besteh!  nunmehr 
35  Jahre.  Gegründet  wurde  es  1945  von  der  briti¬ 
schen  Besatzungsmar  ht  und  erst  später  in  deutsche 
Hände  übergeben.  Wie  der  niedersächsische  Bun¬ 
desratsminister  Willried  Hasselmann  in  Hannover 
mitteilte,  wurden  bisher  rund  2,6  Millionen  Flücht¬ 
linge,  Vertriebene,  Kriegsgefangene  und  Aussied¬ 
ler  betreut,  Im  Tagesdurchschnitt  tralen  auch  im 
September  1980  in  Friedland  immer  noch  100—120 
Aussiedler  ein. 

Samisdat 

Bürgerrechtler  ln  der  CSSR  haben  eine  Samls- 
dal- (Selbstverlag-) Veröffentlichung  herausgege¬ 
ben  ,  die  sich  kritisch  mit  der  Vertreibung  der  Deut¬ 
schen  aus  der  Tschechoslowakei  1945 — 48  be¬ 
schäftigt  Unter  den  Pseudonymen  .  Danubius“  und 
„Bohcmus“  wird  die  Vertreibung  von  zwei  Histo¬ 
rikern  scharf  verurteilt 


flpE  fl  < 

V y  |  !K  htftcT  (mii/csisi  hri  S.'it«  heißt 

■i  N  T  W  '  •  T.'it  Nlilt«’  >0«m  wcmI«'  die 

-.  --BL  .  if  Steuerung  von  Terroraktionen  im  Westen  mit 

Münchener  Rathaus  versammelten  sich  mit  den  «Angehörigen  der  Toten  führende  Mitglieder  Hilfe  rechts-  und  linksextremer  Kreise  in  einer 
•  Bundesregierung  und  aller  Parteien  zum  Gedenken  an  die  Opfer  des  Anschlags  auf  dem  Schaltzentrale  in  Karlsbad  betrieben.  Die 
inchner  Oktoberfest  Foto  dpa  .Dienststelle“  wird  den  Berichten  zufolge  ge¬ 

genwärtig  von  dem  KGB-Oberst  Alexander  J.  d 
Jefmakow  geleitet,  derzuvorMilitärattätheln  ' 
Wales  in  England  im  Jahre  1962  das  Werk  des  Italien  war,  Anfang  der  70er  Jahre  dort  des 
STB  gewesen  ist.  Damals  hatten  Bundeswehr-  Landes  verwiesen  wurde. 

Soldaten  an  einem  Manöver  in  der  Gegend  Der  sowjetische  Experte  für  Sprengstoffan- 
'CfllllLflv  r  lKllOll  teilgenommen,  so  daß  die  aui  die  Grabsteine  schlüge  führe  Einflußagenten  in  Italien  und  In 
,  _  ,  _  .  _  geschmierten  Hakenkreuze  in  der  öffentlich-  Österreich.  Zu  seinem  .Mitarbeiterstab'  ge- 

Chen  Botschafter  in  Bonn  keit  sofort  Erinnerungen  an  Antisemiten  und  hörten  Angehörige  sowohl  des  links- als  auch 

unverbesserliche  Nationalsozialisten  weckten,  des  rechtsextremistischen  Lagers, 
i  Dritten  Reiches  in  den  Grenzen  von  1937  Wörtlich  sagt  Frolik:  .Der  in  Wales  statio-  Dieselben  Quellen  sprechen  von  der  .ein¬ 
qualifizieren.  Ebenso  kann  zum  Beispiel  nierte  tschechische  Agent  erhielt  Anordung,  deutig  tschechoslowakischen  Handschrift,  die 
ht  die  Rede  davon  sein,  daß  die  Bundesre-  Hakenkreuze  auf  jüdische  Gräber  zu  malen,  das  schreckliche  Attentat  ln  Bologna*  trage. 


Diplomaten 
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Ausländische  Wissenschaftler  enthüllen: 

Die  Wahrheit  über 


.Insgesamt  sind  von  mir  über  40  Volksdeutsche 
eidlich  als  Zeugen  vernommen  worden  über  die 
Ermordung  ihrer  Angehörigen.  Jeder  Zeuge  be¬ 
kundete  die  Ermordung  von  wenigstens  zwei  oder 
drei  seiner  Angehörigen,  z.T.  wurden  ganze  Fami¬ 
lien  ausgerottet.  ...Die  Männer  der  Familien,  und 
zwar  ohne  Rücksicht  auf  ihr  Alter,  von  1 3jährigen 
oder  gar  1 0jährigen  Jungen  bis  zum  70-  oder  80jäh- 
rigen  Greis,  wurden  in  fast  allen  Fällen  in  viehischer 
Weise  umgebracht.  Nur  in  wenigen  Fällen  be¬ 
gnügte  man  sich  mit  dem  einfachen  Abschießen. 
Zumeist  wurden  die  Ermordeten  mit  Brechstangen, 
Seitengewehren,  Gewehrkolben,  Knüppeln  derart 
zusammengeschlagen,  daß  ihre  Gesichter  bis  zur 
Unkenntlichkeit  verstümmelt  wurden...  Ich  sah 
selbst  angekohlte,  z.T.  verbrannte  Leichen  Volks¬ 
deutscher.  In  vielen  Fällen  mußten  die  Volksdeut¬ 
schen  die  Ermordung  ihrer  Väter,  Brüder  oder  Kin¬ 
der  mit  ansehen...“ 

Das  ist  der  Auszug  aus  einem  zusammenfassen¬ 
den  Bericht  des  damaligen  Marine-Oberstabsrich- 
ters  Dr.  Ulrich  Schattenberg,  den  die  neu  errichte¬ 
te  Wehrmachtsuntersuchungsstelle  (WUSt)  in¬ 
nerhalb  der  Rechtsabteilung  des  Oberkommandos 
der  Wehrmacht  (OKW)  veranlaßt  hatte.  Die  Ver¬ 
nehmungen  waren  vom  9.  bis  1 3.  September  1 939  in 
Bromberg  und  Hohensalza  durchgeführt  worden. 

Die  WÜSt  wurde  geschaffen,  als  zu  Beginn  des  2. 
Weltkriegs  .in  den  ersten  Tagen  des  Polenfeldzuges 
zahlreiche  Ausschreitungen  der  polnischen  Armee 
und  polnischer  Zivilisten  gegen  die  Volksdeutsche 
Minderheit  und  gegen  verwundete  deutsche  Solda¬ 
ten  gemeldet  wurden . .  .* 

Krasse  Ausschreitungen  ermittelt 

Der  einstige  Chef  der  Wehrmachtrechtsabtei- 
lung,  Generaloberstabsrichter  Dr.  R.  Lehmann, 
sagte  als  Mitangeklagter  im  Nürnberger  OKW-Pro- 
zeß  u.  a.  aus  :  .Als  die  ersten  Morde  und  Mißhand¬ 
lungen  an  deutschen  Kriegsgefangenen  in  Polen 
bekannt  wurden,  wurde  eine  sogenannte 
Untersuchungsstelle  eingerichtet,  die  diese  Dinge 
nachprüfen  sollte,  weil  wir  zunächst  glaubten,  es 
handle  sich  um  Falschmeldungen  der  Truppe.  Die 
Meldungen  über  diese  Ausschreitungen  gegen 
deutsche  Soldaten  waren  so  kraß,  daß  die  Führung 
zögerte  es  zu  glauben ...  Es  wurden  so  fürchterliche 
Grausamkeiten  und  Ausschreitungen  ermittelt, 
durch  diese  eidlichen  Vernehmungen,  daß  man  die¬ 
ses  Ergebnis  nur  mit  Schaudern  lesen  konnte.“ 

Die  WUSt,  am  4.September  1 939 gegründet  (amt¬ 
liche  Bezeichnung :  Wehrmachts-Untersuchungs¬ 
stelle  für  Verletzungen  des  Völkerrechts),  knüpfte 
an  die  Tätigkeit  der  .Militäruntersuchungsstelle  für 
Verletzungen  des  Kriegsrechts'  im  Preußischen 
Kriegsministerium  während  des  Ersten  Weltkriegs 
an.  Auch  die  personelle  Kontinuität  war  gewährlei¬ 
stet,  denn  der  Leiter  der  WUSt  war  im  1 .  Weltkrieg 
stellvertretender  Leiter  der  Untersuchungsstelle. 
Es  war  der  Berliner  Rechtsanwalt  und  Notar  Johan¬ 
nes  Goldsche.  Die  WUSt  war  auch  keine  spezifisch 
deutsche  Einrichtung.  Alle  anderen  kriegführenden 
Staaten  verfügten  über  gleichartige  Einrichtungen. 

Die  226  Aktenbände  der  WUSt  wurden  1 945  von 
amerikanischen  T ruppen  in  Langensalza  in  Thürin¬ 
gen  und  in  Torgau  beschlagnahmt  und  in  die  USA 
gebracht.  Von  dort  kehrten  sie  1968  nach  Deutsch¬ 
land  zurück  und  lagerten  unbearbeitet  im  Bundes¬ 
archiv-Militärarchiv  in  Freiburg,  ehe  sich  der  ame¬ 
rikanische  Völkerrechtler  und  Historiker  (Dr.  phil., 
Göttingen)  Alfred  Maurice  de  Zayas  und  der  nie¬ 
derländische  Völkerrechtler  Dr.  Walter  Rabus,  an¬ 
geregt  nicht  zuletzt  auch  durch  namhafte  deutsche 
Kenner  der  WUSt  und  des  von  ihr  erarbeiteten  Ma¬ 
terials  bereit  fanden,  diese  wichtigen  Dokumente 
wissenschaftlich  zu  bearbeiten.  Fünf  Jahre  waren 
nötig,  ehe  die  beiden  Autoren  mit  Unterstützung 
von  Prof.  Dr.  Dietrich  Rauschning,  Direktor  des  In¬ 
stituts  für  Völkerrecht  der  Universität  Göttingen, 
und  der  Deutschen  Forschungsgemeinschaft,  ihre 
wissenschaftliche  Arbeit  abschließen  konnten.  Sie 
liegt  nun  als  Buch  .Die  Wehrmachtuntersuchungs¬ 
stelle  _  Unveröffentlichte  Akten  über  alliierte 
Völkerrechtsverletzungen  im  Zweiten  Weltkrieg“ 
(Universitas- Verlag  Langen-Müller,  München 
1979,  477  S.  mit  Photos  und  Dokumenten.  Ln. 
DM  38. — I  vor. 

Fünfjährige  harte  Arbeit 

Den  beiden  nichtdeutschen  Wissenschaftlern 
gebührt  Dank  und  Anerkennung,  daß  sie  mit  wis¬ 
senschaftlicher  Akribie  nach  dem  Faustwort  ge¬ 
handelt  haben:  .Vermesse  dich  die  Pforten  aufzu¬ 
reißen,  vor  denen  jeder  gern  vorüberschleicht“  und 
daß  sie  als  Juristen  dem  römischen  Rechtsgrund¬ 
satz  gefolgt  sind:  Audiatur  et  altera  pars.  Dazu  ge¬ 
hörte  ein  gerüttelt  Maß  an  Mut  (auch  des  Verlages  I), 
zumal  die  tiefen  Schatten  der  deutschen  Verbre¬ 
chen  in  den  KZ's  und  der  SD-Einsatzkommandosin 
den  besetzten  Gebieten  über  der  Zeitgeschichte 
von  1 939  bis  1 945  lasten.  Da  die  moralische  Souverä¬ 
nität  der  Deutschen  durch  jene  Verbrechen  und 
durch  die  lustvolle  Zurschaustellung  der  eigenen 
Vergehen,  so  nachhaltig  untergraben  wurde,  daß 
wir  unsere  eigene  Geschichte  hassen,  wäre  es  nur 
schwer  denkbar,  daß  ein  deutscher  Historiker  und 


Völkerrechtler  es  hätte  wagen  können  die  Kriegs¬ 
verbrechen  der  Gegner  Deutschlands  im  2.  Welt¬ 
krieg  an  Hand  vorliegender  Dokumente,  35  Jahre 
nach  Kriegsende,  zu  untersuchen  und  zu 
veröffentlichen. 

ln  diesem  Zusammenhang  sahen  sich  die  beiden 
Autoren  beträchtlichen  Schwierigkeiten  ausge¬ 
setzt  :  Die  Welt  und  viele  Deutsche  auch,  sind  durch 
Kriegs-  und  Nachkriegspropaganda,  nicht  zuletzt 
aber  auch  durch  die  Urteile  des  Nürnberger  Sieger¬ 
tribunals  und  durch  die  Kriegsverbrecherprozesse 
vor  deutschen  Gerichten,  in  die  unkritische  Vor¬ 
stellung  gedrängt  worden,  Kriegsverbrechen  seien 
allein  von  Deutschen  begangen  worden,  während 
Deutschlands  Kriegsgegner  die  internationalen 
Regeln  des  Kriegs-  und  des  Völkerrechts  stets  re¬ 
spektiert  hätten. 

Dieses  Trugbild  haben  der  amerikanische  Autor 
und  sein  wissenschaftlicher  Mitarbeiter  aus  den 
Niederlanden  entschleiert.  Darin  liegt  ohne  Über¬ 
treibung  die  einmalige  Bedeutung  dieses  Buches. 

Die  Autoren  mußten  freilich  damit  rechnen,  daß 
ihrer  fünfjährigen  Arbeit  mit  den  gängigen  Argu¬ 
menten  entgegnet  werden  wird,  die  WUSt  sei  nur 
ein  Instrument  der  NS-Kriegspropaganda  gewesen 
und  auch  die  Wehrmachtsrichter,  die  die  Untersu¬ 
chungen  meist  an  Ort  und  Stelle  geführt  haben, 
seien  nicht  unabhängig  gewesen.  Also  war  es  wohl 
unumgänglich,  fast  ein  Drittel  des  Buches  der  Un¬ 
tersuchung  und  Prüfung  der  Arbeitsweise  der 
WUSt  und  der  in  ihrem  Auftrag  wirkenden  Militär¬ 
richter  zu  widmen. 

Die  Verfasser  liefern  den  unanfechtbaren  Beweis 
der  völligen  Unabhängigkeit  der  WUSt  und  der  für 
sie  fallweise  tätigen  Heeres-,  Luftwaffen-  und  Mari¬ 
nerichter.  Durch  zahlreiche  Befragungen  der  noch 
lebenden  Tatzeugen,  durch  Kontrollvergleiche  mit 
den  Kriegstagebüchern  der  Stäbe,  durch  Heranzie¬ 
hung  ärztlicher  Obduktionsbefunde  und  Verglei¬ 
che  mit  einschlägigen  Akten  des  Auswärtigen  Am¬ 
tes  und  der  Schweizer  Schutzmacht  des  damaligen 
Deutschen  Reiches,  konnte  die  Authentizität  der 
nahezu  1 00  Fallstudien,  d.  h.  der  an  deutschen  Sol¬ 
daten  und  Zivilisten,  aber  auch  an  der  Zivilbevölke¬ 
rung  anderer  Länder  begangenen  Kriegsverbre¬ 
chen  der  Alliierten  unter  Beweis  gestellt  werden. 

Unanfechtbare  Beweise 

Dr.  Alfred  M.  de  Zayas  schreibt :  .Zusammenfas¬ 
send  führen  die  innere  Folgerichtigkeit  der  Akten 
der  Wehrmacht-Untersuchungsstelle,  die  heutigen 
Aussagen  der  damals  beteiligten  Personen  und  der 
Vergleich  mit  anderen  historischen  Quellen  zu  dem 
Ergebnis,  daß  die  Wehrmacht-Untersuchungsstelle 
eine  gewissenhafte  justizkonforme  Dokumentation 
betrieben  hat,  was  vielleicht  auch  damit  zu  erklären 
ist,  daß  die  beiden  leitenden  Personen,  Johannes 
Goldsche  und  sein  Vorgesetzter,  Dr.  Rudolf  Leh¬ 
mann,  Chef  der  Wehrmachtsrechtsabteilung,  alte 
Richter  waren,  die  trotz  ihrer  herausgehobenen 
Stellungen  der  NSDAP  nicht  angehörten  und  dem 
Gedankengut  des  Nationalsozialismus  (entstan¬ 
den.“ 

Die  Solidität  der  Arbeit  der  WUSt  wird  ferner 
auch  dadurch  unterstrichen,  daß  sieauch  Übergriffe 
deutscher  Soldaten  gegenüber  der  Zivilbevölke¬ 
rung  im  Kampfgebiet  oder  im  rückwertigen  Hee- 


Soldatenfrledhof  In  Bronlki  für  die  Opfer  vom  1.  Juli  1941 


resgebiet  erfaßte  und  die  gegen  die  Täter  ergange¬ 
ne» ,  Krigesgeriqhtsurieile  (darunter  waren  auch 
Todesurteile)  aktenkundig  gemacht  hat.  In  mehre¬ 
ren  Fällen  wies  die  WUSt  alarmierende  Meldungen 
der  Truppe  über  feindliche  Kriegsrechtsverletzun¬ 
gen  nach  peinlich  genauer  Prüfung  als  erfunden 
oder  als  übertrieben  zurück. 

Die  lange  Reihe  der  „Fallstudien"  alliierter 
Kriegsrechtsverletzungen  ,  sprich  Kriegsverbre¬ 
chen,  die  auf  den  westlichen  wie  den  östlichen 
Schauplätzen  des  Zweiten  Weltkriegs  begangen 
wurden  und  nun  endlich  der  Weltöffentlichkeit 
vorgelegt  wird,  hat  wahrhaft  apokalyptischen 
Charakter. 

Am  Anfang  steht  der  .Bromberger  Blutsonntag“, 
der  über  den  3.  September  1939  hinaus,  fast  den 
ganzen  Monat  über  zu  brutalsten  Bluttaten  polni¬ 
scher  Soldaten  und  Zivilisten  an  Volksdeutschen 
und  an  gefangenen  oder  verwundeten  deutschen 
Soldaten  in  Bromberg,  Hohensalza,  Thorn,  Lodz 
und  anderen  Städten  und  Ortschalten  geführt  hat. 
4000  bis  5000  Deutsche  wurden  ermordet,  10000 
wurden  aus  Posen  und  Pommerellen  verschleppt, 
von  denen  weitere  2200  Deutsche  ums  Leben  ge¬ 
kommen  sind.  Die  lückenlosen  Unterlagen  über 
diese  Verschleppungen  liegen  als  bisher  unveröf¬ 
fentlichte  Dokumentation  im  Bundesarchiv  in 
Koblenz. 


Bromberg:  Die  14jährige  Dorothea  Radler  verlor  bei  den  Ausschreitungen  am  3.  September 
1939  ihre  ganze  Familie.  Sie  wurde  durch  Marineoberstabsoffizier  Dr.  Schattenberg  am  10. 
September  1939  vernommen 

Fotos  aus  .Die  Wehrmachtsuntersuchungsstelle  —  Unveröffentlichte  Akten  über  alliierte  Völkerrechts¬ 
verletzungen  im  Zweiten  Weltkrieg“ 


Wir  verfügen  über  ein  Institut  für  Zeitgeschichte 
(München),  das  bisher  sehr  aktiv  gearbeitet  hat(l 
wenn  es  um  deutsche  Verfehlungen  ging.  23Hlt  dltf-‘ 
ses  Institut  die  Vorkommnisse  auf  alliierter  Sette 
während  des  Zweiten  Weltkriegs  und  unmittelbar 
nach  ihm,  nicht  auch  zur  Zeitgeschichte? 

Im  Zusammenhang  mit  dem  .Bromberger  Blut¬ 
sonntag“  sind  in  dem  Buch  nur  acht  besonders  typi¬ 
sche  und  besonders  grausame  Verbrechen,  die  im 
Verlaufe  eidlicher  Vernehmungen  durch  qualifi¬ 
zierte  Militärrichter  festgestellt  wurden,  in  allen 
Einzelheiten  aufgeführt.  Am  15.  September  1939 
beauftragte  man  15  Richter  bzw.  Militärrichter  nur 
im  Raum  Posen  Untersuchungen  vorgekommener 
Völkerrechtsverletzungen  vorzunehmen.  In  ihrem 
Abschlußbericht  vom  24.  September  heißt  es  u.  a. : 
.. . .  Das  gesamte  Material,  bei  welchem  sich  auch  fo¬ 
tografische  Aufnahmen  befinden,  wird  in  der  An¬ 
lage  vorgelegt  Die  Zeugenvernehmungen  haben 
sich  nicht  nur  auf  Volksdeutsche,  sondern  auch  auf 
polnische  Volksangehörige  erstreckt...“  In  ganz 
besonders  starkem  Maße  an  den  Ermordungen  be¬ 
teiligt  ist  das  polnische  Militär,  insbesondere  die  In¬ 
fanterie.  Ferner  aber  auch  Polizei,  Gendamerie, 
Vormilitärische  Jugendausbildungsorganisation 
unter  militärischer  Führung...  aber  auch  Zivili¬ 
sten  . . .“ 


Treibjagd  auf  Volksdeutsche 

In  dem  Bericht  wird  ferner  geschildert,  wie  polni¬ 
sche  Soldaten,  angeführt  meist  von  ortskundigen 
Zivilisten,  die  Wohnstätten  Volksdeutscher  auf¬ 
suchten,  behaupteten,  es  sei  aus  ihnen  geschossen 
worden,  oder  aber,  es  seien  bei  ihnen  Waffen,  vor  al¬ 
lem  Maschinengewehre  und  Munition,  versteckt 
(was  in  keinem  Falle  erhärtet  werden  konnte,  son¬ 
dern  als  bloßer  Vorwand  gegolten  hat),  um  sodann 
nach  Belieben  verfahren  zu  können.  Wörtlich  heißt 
es  in  jenem  Bericht: . ln  vielen  Fällen  aber  genügte 
die  Bejahung  der  Frage,  ob  der  Betreffende  deutsch 
und  evangelich  sei,  um  seine  Festnahme  durchzu¬ 
führen  ...  Bei  Tarlowa  in  der  Nähe  von  Kolo  hat  das 
polnische  Militär  auf  eine  große  Anzahl  Volksdeut¬ 
scher  geradezu  eine  Treibjagd  mit  Maschinenge¬ 
wehren  veranstaltet.  Man  fand  etwa  130  Tote,  die 
nach  den  Zeugenaussagen  wie  die  Hasen  über  ein 
Feld  verstreut  waren . . .  Einwandfrei  konnte  ferner 
in  drei  Fällen  festgestellt  werden,  daß  das  polnische 
Heer,  die  Angehörigen  der  deutschen  Luftwaffe, 
welche  in  Luftnot  von  Flugzeugen  abgesprungen 
sind,  nicht  als  Gefangene  behandelt,  sondern  er¬ 
schossen  hat . . .“  Auf  Seite  24 1  ist  die  Aussage  eines 
polnischen  Vizefeldwebels  über  ein  Offiziersge¬ 
spräch  eines  Bataillons  wiedergegeben.  Der  polni¬ 
sche  Kommandeur  teilte  seinen  Offizieren  mit,  daß 
alle  Gerüchte  über  Franktireur-Aktionen  Volks¬ 
deutscher  falsch  seien.  Die  Verfasser  geben  ihr  ei¬ 
genes  Urteil  mit  folgenden  Worten :  .Die  Aussagen 
der  deutschen  Zeugen  weisen  den  Vorwurf  zurück, 
sich  freischärlerisch  verhalten  zu  haben.  Auch  die 
Tatsache,  daß  nach  dem  deutschen  Sieg  (in  Polen) 
keine  öffentlichen  Ehrungen  von  Volksdeutschen 
Freischärlern  bzw.  .Helden'  stattfanden,  läßt  den 
Vorwurf  unwahrscheinlich  erscheinen.“ 

(wird  fortgesetzt) 


Kriegsverbrechen  der  Sieger 

VON  EGMONT  ROTH 
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Ostbüro  der  SPD  machte  dicht 


toaslpqtmi  post 

Die  Straße  von  Hormuz 
New  York  —  «Jimmy  Carter  brachte  die 
Idee  einer  internationalen  Seestreitmacht  in 
Umlauf,  um  die  Durchfahrt  durch  die  Straße 
von  Hormuz  sicherzustellen.  Kurz  darauf 
wurde  sie  von  nervösen  europäischen  Alliier¬ 
ten  und  noch  nervöseren  Golfstaaten  zunichte 
gemacht.  Jetzt  biete  er  an,  amerikanische 
Frühaufklärungsflugzeuge  nach  Saudi-Arabien 
zu  senden.  Die  meisten  gewohnheitsmäßigen 
Kritiker  Carters  nehmen  nun  zu  der  vortreffli¬ 
chen  Eingebung  Zuflucht,  daß  es  den  USA  an 
schlagkräftigen  Muskeln  mangelt  und  man  sie 
entwickeln  sollte.  Sie  schrecken  aber  vor  der 
harten  Frage  zurück,  wie  die  amerikanische 
Streitmacht,  einmal  eingesetzt,  die  Saddams 
und  Khomeinis  einer  zunehmend  eigensinni¬ 
gen  Dritten  Welt  beruhigen  kann.“ 

NEUE  OSNABRÜCKER  ZEITUNG 
Unerwartete  Reaktion 
OsnabrUck  —  «Bedauerlich  und  unbegreif¬ 
lich  ist,  daß  Kiesls  Aufruf  zu  gemeinsamen 
Handeln  im  Sinne  von  Tolerenz  und  menschli¬ 
chem  Verständnis  in  Bonner  Regierungskrei¬ 
sen  ,mit  größtem  Befremden'  zur  Kenntnis  ge¬ 
nommen  wurde.  Diese  unerwartete  Reaktion 
ist  wohl  nur  dadurch  zu  erklären,  daß  offenbar 
der  Wahlkampf  den  Blick  für  den  Kern  der 
Rede  getrübt  hat.  Denn  die  erste  Mahnung  des 
Bürgermeisters,  jeder  Gewalt  Schach  zu  bie¬ 
ten,  gleich  in  welcher  ideologischen  Ecke  sie 
ihr  Haupt  erhebt,  war  unmißverständlich.  Die 
Ansprache  enthielt  nicht  einmal  versteckt 
Angriffe  auf  den  politischen  Gegner.“ 


Das  Münchener  Attentat 
Hamburg  —  «Ernsthaft  wird  darüber  gestrit¬ 
ten:  Ist  der  Links-  oder  der  Rechtsextremis¬ 
mus  gefährlicher?  Als  ob  es  darauf  ankäme. 
Generalbundesanwalt  Rebmann  fordert  wei¬ 
tere  Gesetze  gegen  den  Terrorismus  —  In¬ 
nenminister  Baum  (FDP)  aber  will  einen  Ab¬ 
bau  der  Anti-Terror-Gesetze.  Wird  damit  nun 
Schluß  gemacht?  Wenn  die  Grausamkeit  von 
München  noch  immer  nicht  ausreicht,  den  Irr¬ 
sinn  falscher  Liberalität  zu  beenden,  dann  ge¬ 
ben  wir  die  Hoffnung  auf." 


Baden-Württemberg: 

Friedensvertrag  steht  noch  aus 


AM 
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Am  5.  Marz  1953  starb  im  Kreml  in  Moskau 
losil  Wissarionowitsch  Dschugaschwili. 
Eine  historische  Persönlichkeit,  die  ent¬ 
scheidend  zur  Veränderung  der  Machtbalance  auf 
dieser  Erde  beigetragen  hatte,  verließ  nach  74  Jah¬ 
ren  eines  zerstörenden  und  gestaltenden  Lebens 
die  Weltbühne.  Vom  Komparsen  bis  zum  Hauptak¬ 
teur  hatte  er  auf  ihr  gewirkt.  Wieviel  Millionen  Flü¬ 
che  ihm  auch  nachgerufen  worden  sein  mögen,  wie 
stark  die  Blutspur  auf  seinem  Lebensweg  auch  sein 
mag,  der  seit  1 902  unter  den  Tarnnamen  Sosso  und 
Koba  in  der  Sozialdemokratischen  Partei  Rußlands 
agierende,  sich  nach  der  Oktoberrevolution  Stalin 
nennende  bolschewistische  Herrscher  des  von  ihm 
geschaffenen  Imperiums  wird  seinen  Platz  in  der 
Geschichte  behalten. 

Obwohl  nicht  wenige  Stalin-Biographien  inzwi¬ 
schen  im  W esten  erschienen  sind,  wird  eine  lücken¬ 
lose,  alle  Hintergründe  des  Werdegangs  des  in  sei¬ 
ner  Zeit  mit  einer  unbeschränkten  Machtfülle  aus¬ 
gestatteten  Herrn  über  die  Völker  der  Sowjetunion 
beleuchtende  Darstellung  noch  aul  sich  warten  las¬ 
sen.  Die  Archive  Moskaus  müssen  all  das  zurück¬ 
halten,  was  das  System  und  manche  der  heute  dort 
noch  Herrschenden  mit  der  Teilhabe  an  millionen¬ 
fachen  Morden  belastet. 

Nun  legt  der  Verlag  Bernard  &  Graefe,  München, 
ein  umfangreiches  Werk  mit  dem  Titel  Stalin  — 
Anmerkungen  zur  Geschichte  des  Bolschewismus 
vor. 

Autor  ist  der  1 895  in  Kiew  geborene  Boris  Souva- 
rine,  der  als  Elfjähriger  nach  Frankreich  kam  und 
dort  Mitbegründer  der  Kommunistischen  Partei 
wurde.  Der  Name  dürfte  der  französischen  Sprache 
angepaßt  sein,  es  handelt  sich  offenbar  um  den  rus- 


Josef  Stalin:  Der  Meister  der  Revolution  an  den  Schalthebeln  der  Macht 


damals  noch  „Koba“  genannt,  nicht  unter  den  58  De¬ 
legierten,  von  denen  nur  vier  Arbeiter  waren.  Der 
Georgier  saß  in  Batum  im  Gefängnis.  Er  war  der 
Mühe  enthoben,  sich  zwischen  der  Leninschen  Bol- 
schewiken-Mehrheit  von  19  gegen  17  der  Minder¬ 
heit  (Menschewiki)  zu  entscheiden.  Er  wird  seinen 
Weg  gehen,  es  wird  dies  nicht  der  Weg  Plechanows, 
nicht  dA  Lenins  und  nicht  der  Trotzkis  sein  —  kon¬ 
sequent,  lern  ideologischer  Theorien  oder  partei- 
disziplinärer  Skrupel  wird  es  sein  eigener  Weg  sein, 
der  Weg  Stalins,  dessen  Richtung  nach  dem  Tode 
Lenins  immer  deutlicher  das  Ziel  erkennen  läßt :  die 
absolute,  uneingeschränkte  Alleinherrschaft  über 
die  Völker  eines  Staates,  die  zu  Millionen  geopfert 
werden  in  einem  gigantischen  Kerker,  der  sich  „So¬ 
zialistisches  Vaterland“  nennt.  Es  ist  ein  Mosaik  aus 
unzähligen  Farben  und  Schattierungen,  das  Souva¬ 
rine  zu  einem  differenzierten  Kolossalgemälde 
gestaltet. 

Als  Plechanow  1882  das  Kommunistische  Mani¬ 
fest  übersetzte,  war  der  kleine  Sosso  drei  Jahre  alt. 
ln  den  neunziger  Jahren  beginnt  mit  dem  Eintritt  in 
einen  Arbeiterzirkel  in  Tiflis  die  zunächst  larblose 
Parteikarriere  Kobas.  Es  ist  der  Weg  des  Berufsrevo¬ 
lutionärs,  Räubers  und  Terroristen.  Die  Theorie- 
und  Richtungsdiskussionen  der  sozialdemokrati¬ 
schen  Funktionäre  berühren  ihn  kaum.  Er  bleibt  der 
Praktiker.  Vor  Tifliser  Arbeitern  wird  er  1 926  sagen : 
„Vom  Lehrling  (Tiflis)  über  den  Gesellen  (Baku)  zu 
einem  Meister  der  Revolution  (Leningrad),  das,  Ge¬ 
nossen,  ist  die  Schule  meiner  revolutionären  Lehr¬ 
zeit.  Das  ist  das  wirkliche  Bild  dessen,  was  ich  war 
und  was  ich  geworden  bin,  wenn  man  ohne  Über¬ 
treibung  ganz  ehrlich  sprechen  will.“ 


sischen  Familiennamen  Suwarin.  Der  vom  Verlag 
als  Vertrauter  Lenins  und  T rotzkis  bezeichnete  Ver¬ 
fasser  gehörte  als  Sekretär  dem  Exekutivkomitee 
der  Kommunistischen  Internationale  an.  Kurz  nach 
dem  Tode  Lenins  wurde  er  aus  der  Partei  ausge¬ 
schlossen.  Souvarine  veröffentlichte  als  erster  das 
ihm  von  der  Krupskaja,  Lenins  Witwe,  übermittelte 
Testament  ihres  Mannes,  das  1956  von  Chru¬ 
schtschow  als  echt  bestätigt  wurde.  Bis  dahin  war 
dieses  Dokument  von  den  Kommunisten  und  ihren 


Terror  sichert  Erfolg 

ln  Revolution  und  Bürgerkrieg  erfüllt  Stalin  die 
ihm  gestellten  Aufgaben.  Terror,  Brutalität  und 
Massenmord  —  selbst  gegen  eigene  Genossen  — 
sind  hier  die  Mittel  zum  Erfolg.  Siesind  gewiß  Stalin 
eigentümlich,  gehören  aber  zum  skrupellos  ange¬ 
wandten  Aktionsrepertoire  des  Bolschewismus 
schlechthin.  Die  Blutschuld  des  Trotzki,  Dsers- 
hinski,  Lenin,  Kamenew,  Kalinin  und  Tausend  an¬ 
derer  dürfte  hier  kaum  geringer  sein,  als  die  Stalins. 
Vielleicht  ist  diese  nur  um  Nuancen  schneller,  ent¬ 
schlossener  und  rücksichtsloser  in  der  Auslö¬ 
schung  von  Menschenleben.  Die  Schlächterei  an 
den  Kronstädter  Matrosen  1921  ist  zwar  das  Werk 
Trotzkis,  bleibt  aber  „systemimmanent“. 

Seit  1922  Generalsekretär  der  Partei,  beginnt  für 
Theodor  Fuchs  sich  nicht  streng  an  den  Iranzösi-  Bei  allen  Einschränkungen  handelt  es  sich  bei  Stalin  nach  Lenins  Tod  der  Aufstieg  zum  uneinge- 
schen  Text  des  Originals  gehalten,  sondern  selbst  dem  Buch  Souvarines  um  einen  wertvollen  Beitrag  schränkten  Diktator  über  Partei  und  Staat.  Mit  tau¬ 
unter  Abweichungen  vom  Urtext  stilistisch  und  in  zur  Erforschung  des  Phänomens  Marxismus,  dieser  sendenaltei  Kampfgefährten  werden  alle  potentiel- 
derWortwahl  der  deutschen  literarischen  Sprache  durch  die  Wirklichkeit  längst  ad  absurdum  ge-  len  Rivalen  wie  Sinowjew,  Kamenew,  Bucharm, fty- 
Rechnung  getragen  hätte.  Satzungetüme  wie  der  führten  Irrlehre.  Wie  in  jüngster  Zeit  die  Dutschkes,  kow  erschossen.  Ein  bestellter  Mörder  wird  Trotzki 
folgende  machen  das  Lesen  zuweilen  schwer:  Meinhoffs,  Piecyks  und  deren  schwarmgeisternder  1940  im  mexikanischen  Exil  erschlagen.  Md  dem 
„Wenn  aber  die  Gegenwart  im  Milieu  und  in  den  Anhang,  waren  es  vor  80  und  50  Jahren  Studenten,  Marschall  Tuchatschewski  sterben  Tausende  von 
Gebräuchen  der  Vergangenheit  ähnelt,  so  hat  die  Lehrer  und  andere,  sich  der  Intelligenz  zurechnen-  Offizieren  der  Roten  Armee  1937  unter  den  Kugeln 
Geschichte  dennoch  bisher  noch  nicht  die  Erinne-  den  Wirrköpfe, diesichzu.Arbeiterführer'ernann-  der  GPU-Henker.  Stalins  brutales  Terrorregime  im 
rung  an  ein  so  entwürdigendes  Schauspiel  wie  das  ten.  Damals  wie  heute  war  es  bequemer,  in  Diskus-  Dienst  der  Kollektivierung  und  Industrialisierung 
dieser  Musterbolschewiken  übermittelt,  wie  das  je-  sionszirkeln  zu  theoretisieren,  als  die  körperliche  fordert  allein  in  den  Jahren  1932 — 1934  mehr  als  9 
ner  Angsthasen  der  Rechten,  die  auf  der  Rednertri-  Arbeit  der  von  ihnen  Verführten  vor  Ort  selbst  zu  Millionen  Verhungerte,  das  sind  mehr  als  während 
büne  zur  Schau  gestellt  werden,  um  sich  auf  die  erproben.  der  Hungersnot  1921  — 1922  starben. 

Brustzuschlagenundihrelrrtümervoreinemfana-  Als  auf  dem  konstituierenden  Kongreß  der  „So-  Außenpolitisch  tritt  die  revolutionäre  Zielset- 


Ein  Caligula  im  Kreml? 


Souvarines  Beitrag  zur  Erforschung  des  Phänomens  Marxismus 


Auf  Bergen  von  Leichen  baut  Stalin  das  Sowjet-  den  Voraussetzungen  des  Marxschen  Denkens  ist,  bleibt  das  Buch  Sou 

Imperium.  Im  Kriege  retten  Roosevelt  und  Chur-  selbst.“  Stalin  war  weder  Caligula,  noch  Nero  noch  Quelle  für  den,  der  sich  mit 

l-  Pmnnrl  der  Kinder"  in  einem  cbill  die  UdSSR  vor  der  Zertrümmerung  durch  die  Dschingis-Khan.  Er  war  noch  weniger  ein  Geistes-  len  Sozialismus“  befaßt.  [ 

...als  „r  deutsche  Wehrmacht.  Die  Anglo-Amerikaner  wer-  verwandter  Adolf  Hitlers,  wie  Souvarine  meint.  Er  wird  nicht  zu  einer  hohen 

gigantischen  Kerker..,  den  dem  Herrn  im  Kreml  680  000  qkm  mit  25  Millio-  warderkonsequenteVollstreckerdeskommunisti-  gen.  Es  ist  dennoch  —  leie 

nen  Menschen  zur  Annexion  und  sechs  europäi-  sehen  Manifests.  sens- und  nachlesenswert, 

westlichen  Sympathisanten  als  Fälschung  bezeich-  sehe  Länder  mit  800000  qkm  zur  Unterwerfung  Sein  Aufstieg  konnte  nur  von  dieser  Grundlage  dem  blutigen  Experiment 

net  worden.  Der  Autor  ist  offensichtlich  —  nach  überlassen.  30  Millionen  sowjetische  Kriegstote  aus  erfolgen.  Im  Ergebnis  vielleicht  anders,  aber  Land"  ausgeleuchtet  wird, 

neudeutschem  Sprachgebrauch  —  ein  „Insider",  sterben  auf  der  anderen  Seite  der  Bilanz.  Der  Stati-  nicht  wenigerblutigundmörderisch  wäreanStalins 

soweit  es  die  Zeit  seiner  Zugehörigkeit  zur  Komin-  stiker  Prof.  Kurganow  errechnet  nach  Souvarine  Stelle  der  Weg  Trotzkis  oder  Radeks  oder  Käme-  Boris  Souvarine:  Stalin  - 

tern  bis  1924  anlangt.  Gleichwohl  wird  man  ihm  eine  einen  Vorkriegs  Verlust  (Sterblichkeit  und  Gebur-  news  verlaufen.  schichte  des  Bolschewismi 

Fülle  intimer  Kenntnisse  des  kommunistischen  tenausfall)  von  66  Millionen  Menschen,  ein  hoher 
Machtapparates  zubilligen  müssen,  die  er  auch  Preis  für  das  marxistisch-leninistische  Experiment, 
außerhalb  der  damals  nahezu  hermetisch  abgerie-  ,  ,  ,  .  _  , 

gelten  Sowjetunion  aufgrund  seiner  Beziehungen  Aus  der  Tatsache,  daß  Stalin  kurz  vor  seinem 
und  mit  Hilfe  eines  umfangreichen  Literaturstu-  Toc‘e  neun  medizinische  Kapazitäten,  darunter 
diums  erworben  hat  sechs  jüdische  Arzte  unter  der  Beschuldigung  eines 

Die  erste  Auflage  seines  Buches  war  1 935  in  Paris  .terroristischen  Komplotts“  verhalten  ließ,  schließt 

erschienen.  Versuche,  während  des  Krieges  eine  Souvarine  auf  einen  latenten  Antisemitismus  des 

britische  Ausgabe  an  den  Mann  zu  bringen,  schei-  Diktators.  Hier  mag  ein  Fragezeichen  angebracht 

terten  ebenso,  wie  die  geplante  amerikanische  Auf-  sein.  Sicherlich  befanden  sich  unter  der  von  Stalin 

läge.  Nach  einer  vor  kurzem  in  Frankreich  heraus-  liquidierten  Fuhrungssch.cht  a  ter  Bolschewiken 

gebrachten  Neuauflage  ist  diese  „Frühgeschichte  ungezählte  Juden.  Hierzu  zählten  u.a.  Trotzki- 

des  Bolschewismus“  nun  dem  deutschen  Leser  Bronstein  Sinow,ew-Apfelbaum.  Kamenew-Ro- 

a  nolich  senfeld,  Kadek-Sobelsohn,  wie  auch  der  1939  als 

'"wer  eine  abgeschlossene  Stalin-Biographie  er-  Außenminister  entlassene  Litwinow-Finkelstein. 
wartet,  wirdallerdingsenttäuscht  sein.  Einmal,  weil  Dennoch  bleibt  es  fraglich,  ob  Stalin,  in  erster  Ehe 
die  Darstellung  des  Geschehens  mit  dem  Jahr  1939  mit  einf  Jud,n-  der  Tochter  Kaganowitschs,  verhei- 
rndet  Stalins  Eingreifen  in  das  Räderwerk  der  weit-  ratet,  als  Antisemit  bezeichnet  werden  kann.  Auch 
politischen  Umwälzungen  trotz  der  beiden  Nach-  d'e  vo"  Souyarine  angeführten  Quellen  durften 
träge  „Postskriptum“  und  „Nachwort"  mit  63  Seiten  kaum  beweiskräftig  sein.  Es  wäre  bei  Stalin  immer- 
angesichts  der  vorhergehenden  605  zu  kurz  kommt  bin  e,ne  neue,  kaum  vorstellbare  weltanschauliche 
und  zum  anderen  dem  Leser  schon  ein  gründliches  Variante  gewesen,  für  die  keine  Anzeichen  erkenn- 
Elementarwissen  über  die  russische  und  bolsche-  bar  s'nd- 

wistische  Geschichte  angesichts  der  Dichte  des  be-  Der  als  „genialer  Vater  der  Werktätigen  der 
handelten  Stofles  abverlangt  wird.  Es  ist  sicher  nur  Welt“  von  seinen  Kreaturen  gefeierte  Tyrann  hin¬ 
ein  Kreis  weniger  Sachverständiger,  der  mit  der  terließ  seinen  Nachfolgern  eine  Weltmacht  ersten 
Mehrzahl  der  im  19seitigen  Namensregister  ange-  Ranges,  sie  orientiert  sich  immer  mehr  an  einem 
führten  Personen,  insbesondere  der  Führer  der  rus-  großrussischen  nationalistischen  Geschichtsbild, 
sischen  Sozialdemokraten  und  Bolschewiki,  etwas  Mit  wieviel  Blut  sie  zementiert  wurde,  wieviel  Ge- 
anfangen  kann.  folterte,  Verhungerte,  Ermordete  in  ihre  Funda- 

Mögen  Plechanow  und  Bucharin,  Krassin  und  mente  gemauert  wurden,  zeigt  die  Arbeit  Souvari- 
Trotzki  noch  als  Theoretiker  oder  Auslührende  der  nes.  Allerdings  dürfte  er  irren,  wenn  er  meint,  daß 
Revolution  halbwegs  bekannt  sein,  über  ihre  Theo-  der  ursprüngliche  Marxismus  in  Stalin  nicht  mehr 
rien  und  Handlungen,  über  die  endlosen  Diskussio-  zu  erkennen  ist.  Solschenizyn  ist  da  anderer  An¬ 
nen  um  den  Weg  zum  Aufstand  ist  höchstens  der  sicht,  und  der  aus  dem  Marxismus  kommende  pol- 
mit  diesem  Spezialthema  befaßte  Historiker  nische Philosoph  Leszek  Kolakowski  meint  „Dieser 
informiert.  despotische  Grundzug  im  Herrschafts-Marxismus 

Um  des  besseren  Verständnisses  willen  wäre  es  ist  nicht  etwa  eine  Degeneration  eines  ursprünglich 


und  in  Jalta,  wo  Annexion  die  revolutionäre  Zielsetzung  tarnen  sollte 
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Mitbringsel 


SiS  —  Die  meisten  von  uns  werden  ihn 
nun  hinter  sich  haben,  und  kaum  einer 
wird  bestreiten  wollen,  daß  er  nicht  zu 
einer  der  schönsten  Sachen  der  Welt 
gehört  —  der  Urlaub.  Die  schönsten 
Wochen  des  Jahres,  sicher  —  wenn,  ja 
wenn  nicht  für  einige  Menschen  eine 
Betrübnis  damit  verbunden  wäre . . . 

Da  hat  man  nun  endlich  die  Koffer 
wieder  ausgepackt,  Berge  von  schmut¬ 
ziger  Wäsche  in  die  Waschmaschine 
gesteckt,  Mitbringsel  —  und  damit  auch 
Erinnerungen  —  an  den  rechten  Ort  ge¬ 
stellt,  um  es  sich  in  seinen  eigenen  vier 
Wänden  wieder  gemütlich  zu  machen 
und  sich  auf  den  Alltag  vorzubereiten. 
Doch  der  kommt  letztendlich  viel  zu 
schnell.  Spätestens  dann,  wenn  man 
versucht  ist,  den  Rock  oder  die  Hose,  die 
zu  Hause  geblieben  sind  während  des 
Urlaubs,  weil  man  sie  nun  wirklich  nicht 
mehr  in  den  Koffer  hatte  stecken  kön¬ 
nen,  also  spätestens  dann,  wenn  man 
diese  Kleidungsstücke  einmal  überzie¬ 
hen  möchte,  hat  der  Alltag  einen  einge¬ 
holt:  Zu  den  Mitbringseln  aus  dent  Ur¬ 
laub  gehören  auch  ein  paar  Pfunde 
mehrl 

Wie  konnte  das  nur  geschehen?  Da¬ 
bei  hatte  man  sich  doch  so  vorgesehen, 
hatte  auf  eine  Portion  Schlagsahne  ver¬ 
zichtet  und  auch  auf  den  zweiten 
Schoppen  Wein  am  Abend...  Die 
Waage  jedoch  ist  ehrlich,  die  Pfunde 
sind  nun  einmal  da,  sie  lassen  sich  nicht 
wie  die  Koffer  in  die  Ecke  stellen. 

Ein  kleiner  Trost  allerdings  bleibt: 
Immer  mehr  Menschen  haben  es  satt, 
Kalorien  oder  Joule  zu  zählen  und  jeden 
Bissen  mit  einem  schlechten  Gewissen 
zu  schlucken.  Sie  genießen,  sind  lieber 
rundlich  als  rank  und  —  trotzdem  glück¬ 
lich.  Vor  allem  nun,  da  auch  die  Medizi¬ 
nererkannt  haben,  daß  ein  wenig  Über¬ 
gewicht  keineswegs  Grund  zum  VeY- 
zweifeln  gibt  —  solange  es  der  Gesund -' 
heit  nicht  schadet  und  man  sich 
wohlfühlt. 

Nun  denn,  da  wird  der  Rock  an  der 
Seite  eben  ein  wenig  ausgelassen,  und 
so  eng  ist  die  Hose  ja  auch  nicht  —  der 
Urlaub  war  schließlich  zum  Genießen 
da,  und  Mitbringsel  gehören  dazu  — 
auch  wenn  es  ein  paar  Pfunde  sind . . . 


Die  Heimat  ist  mitten  unter  uns 

Welche  Bedeutung  hat  die  Familie  in  unserer  heutigen  Zeit?  —  Gedanken  von  Gabriele  Engelbert 

Heute  ist  alles  anders  als  früher,  zu 
Großvaters  Zeiten.  Natürlich.  Die  ( 

Schule  ist  anders,  die  Mode,  die  Berufe, 
die  Autos  sind  anders  und  das  Essen.  Manches 
ist  besser,  manches  schlechter  als  früher,  dar¬ 
über  läßt  sich  streiten.  Aber  anders  ist  auch, 
zugegeben,  das  Zuhause. 

Wie  anders? 

Das  Zuhause  bedeutet  die  Familie  und  die 
Heimat.  Die  Familie,  das  ist  ja  klar :  Vater,  Mut¬ 
ter,  die  Geschwister,  die  Geschwister...? 

Eben!  Wenn  überhaupt  Geschwister  heutzu¬ 
tage,  dann  sicher  nicht  viele.  Und  die  Großel¬ 
tern,  die  unverheirateten  Tanten,  die  Onkel, 

Vettern,  Nichten ...?  Sie  alle  lebten  früher  un¬ 
ter  einem  Dach  oder  besuchten  sich,  schrieben 
sich,  hielten  zusammen,  stritten  sich  natürlich 
auch  mal  —  aber  sie  waren  eben  als  Familie  ein 
Haltepunkt  für  den  einzelnen,  ein  Zuhause. 

ÄÄÄ  *  Vielen  Menschen  fehl,  heute  die  Geborgenheit  ü,  der  Fentihe 

noch  so!  Lassen  wir  uns  selbst,  uns  kleine  getroffen.  Den  früheren  Kern,  wohlgemerkt,  ren  Wohnungen  wächst.  Die  Ein-Zimm 
Wichtigtuer,  einmal  ganz  beiseite.  Um  uns  Früher  nämlich  war  die  Heimat  das  örtliche  Wohnung  für  alleinstehende  Jugendliche 
geht  es  nämlich  erst  viel  später.  Gucken  wir  Fundament  des  Familiensitzes.  Eine  ganz  und  das  gefragteste  Objekt.  Die  Heimat,  saj 
mal  den  anderen  über  die  Schulter:  da  sind  die  gar  dazugehörige  Grundlage  mit  vielen  Be-  diese  Jugendlichen,  ist  sowieso  zum  Lacf 
.Alten'  längst  praktischerweise  im  Senioren-  Sonderheiten.  Da  gab  es  eine  gewisse,  uralte  altmodisch.  Aber  auch  die  Familie  kümm 
heim  (ist  es  wirklich  so  praktisch,  die  Weisheit  Eiche,  das  graue  Dach  des  Stalles,  die  Pappeln  sie  nicht  im  geringsten.  Das  Wort  .Zuhause 
des  Alters  abzuschieben  ?),  die  Tante  arbeitet,  am  Seeufer,  eine  hohe  Hecke,  Kieswege,  Ro-  fast  auch  schon  zum  Lachen, 
die  Cousinen  wohnen  außerhalb  der  Be-  senduft,  der  Schlittenhügel  im  Winter,  be-  Nein.  Darf  es  das? 


suchsmöglichkeit,  die  Neffen  bevorzugen 
längst  ihren  eigenen  Freundeskreis,  mit  dem 
Onkel  wird  Silvester  ein  paar  Minuten  telefo¬ 
niert.  Zum  Schreiben  kommt  man  einfach 


stimmte,  unverwechselbare  Eigenarten,  Ge¬ 
räusche,  Ausblicke  und  Stimmungen.  Und  all 
das  war  an  das  Land  gebunden,  an  die  Umge¬ 
bung  des  Hauses,  der  Familie.  Dort  wuchsen 


nicht  mehr.  Wozu  auch?  Was  soll  man  sich  die  Kinder  heran,  wie  Bäume  wurzelten  sie  in 


ren  Wohnungen  wächst.  Die  Ein-Zimmer- 
Wohnung  für  alleinstehende  Jugendliche  ist 
das  gefragteste  Objekt.  Die  Heimat,  sagen 
diese  Jugendlichen,  ist  sowieso  zum  Lachen 
altmodisch.  Aber  auch  die  Familie  kümmert 
sie  nicht  im  geringsten.  Das  Wort  .Zuhause  ist 
fast  auch  schon  zum  Lachen. 

Nein.  Darf  es  das? 

Ist  heute  wirklich  alles  so  anders  als  früher? 
Begucken  wir  noch  einmal  uns  selbst  von  oben 
bis  unten.  Und  nutzen  wir  die  Chance,  die  uns 
unsere  kleine,  starke  Familie  bietet. 


schon  groß  sagen? 


dieser  einmaligen  Umgebung.  Und  wie  Bäume 


So  sieht  es  also  mit  der  Familie  aus.  Wenn  streckten  sie  sich  später  weit  in  ferne  Länder 
einer  heute  beim  Wort  Zuhause  gleich  an  die  oder  Städte.  Aber  die  Heimat  war  in  ihrer 
Familie  denkt  —  und  das  ist  zum  Glück  wohl  Seele.  Ganz  unnachgiebig.  Und  nicht  auszu- 
noch  nicht  anders  als  früher  —  dann  sind  aus  löschen.  Wenn  sie  das  Wort  .Zuhause'  hörten, 
den  früheren,  den  einzelnen  oft  überschatten-  dachten  viele  zuerst  an  die  Heimat. 


den  Großfamilien,  heute  sehr  starke,  kleine 
Familien  geworden. 


Die  Heimat  war  das  Zuhause.  Sie  schloß  die 
Familie  mit  ein.  Die  Heimat  war  so  stark,  daß 


Tatsächlich  aber  gehört  zu  einem  Zuhause  sje  einen  immer  wieder  zurückzog,  wo-man 
dapbuoch  so  ein  altmodisches  Wort  wie  Hei-  sich  auch  aufhielt. 


inet.  Altmodisch  deshalb,  weil  viele  der  Ju¬ 
gendlichen  sich  darunter  einfach  nichts  vor¬ 
stellen  können.  Sowas  brauchen  sie  nicht, 
meinen  sie.  Das  Zuhause  ist  eben  da,  wo  die 
Familie  wohnt.  Das  reicht.  Und  wenn  Oma  ge- 


Warum  fahren  heute  so  viele  Menschen  in 
die  Heimat?  Was  ist  es,  was  uns  in  die  Ver¬ 
wahrlosung  der  polnisch  verwalteten  Ostge¬ 
biete  zieht?  Warum  können  die  Polen  mit  ge¬ 
ringsten,  touristischen  Angeboten  das  Ge¬ 


fühlvoll  sagt :  .In  meiner  Heimat  früher . . .“  und  gchäft  ihres  Lebens  machen  ? 


beginnt,  alte  Geschichten  zu  erzählen,  dann 
können  manche  jungen  Leute,  weil  sie  es  eben 
nicht  besser  wissen,  nur  lachen. 


Vielleicht  zieht  die  Heimat  immer  noch 
durch  unsere  Seele?  Vielleicht  ist  die  Heimat 
doch  noch  so  stark  wie  früher?  Vielleicht  ge- 
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Heimat  ist  da,  wo  die  F amilie  wohnt.  Damit  racjei  weil  wir  für  unsere  kleinen  Familien  kein 

-  haben  sie  den  Kern  des  Wortes  Heimat  genau  richtiges  Fundament  mehr  gefunden  haben  ? 

Es  scheint,  als  könnte  die  Mietwohnung  am 
Stadtrand,  das  Reihenhaus  oder  das  Fertig- 

J-*  •  f  Jf***11  J  Tb  F  »»ZV*  haus  zwischen  Fertighäusern,  als  könnten  sie 

Line  abendfüllende  ßeSChdttl2Un2  alle  kein  Fundament  sein  und  nicht  die  Heimat 

J  J  (J  O  ersetzen.  Denn  sonst  konnte  man  doch  nicht  so 

Von  den  Hindernissen  beim  Besuch  der  Frankfurter  Buchmesse  ^Sen  Familien  von  heute  müssen 

Ich  will  zur  Buchmesse!'  Mit  diesem,  so  rechnung  ins  Haus  geflattert.  Auweia,  das  war  schon  sehr  stark  sein,  um  ohnegrößt  res  Fun¬ 
leicht  dahingesagten  Satz,  fing  alles  an.  bitter!  dament,  die  Eigenheiten  einer  Heimat,  auszu- 

Denn  —  haben  Sie  schon  einmal  versucht,  Die  Buchmesse  selbst  war  nur  halb  so  aufre-  onjroen.  r  usammen  a  mu  esonrers 

einen  Monat  vorher  in  Frankfurt  ein  Hotel-  gend  wie  die  Zimmersuche,  aber  wie  heißt  es  s  sem'  wem  C1'1ZC  n^n  a  s  d  J  Pun 

zimmerzubekommen?Nein?Dann probieren  doch  so  schön:  Dabeisein  ist  alles!  zu d,ene;V  ^  f  mU  nUn l“ 

Sie  es  ruhig  einmal  aus.  Es  ist  eine  abendfül-  Um  die  Telefonkosten  wieder  hereinzukrie-  ,?n,se  .  s.  ■ ’?8en' 

lende  Beschäftigung.  Ich  kann  ein  Lied  davon  gen,  habe  ich  bloß  neun  Bücher  gekauft  statt  .  Und,  >etzt  15  . e*  aucb endl,ch  an  de.r  Zeit' 

singen.  zwölf.  Unter  uns  gesagt:  Eigentlich  standen  !!nmal  uns  s£lb.st  ‘ns  Gewissen  zu  schauen. 

Ailoc  .inTaioirm  n„r  w„ncrh7Mtai  Tian.mi  Ganz  genau.  Haben  wir  nicht  nur  die  Familie, 


Ich  will  zur  Buchmesse!'  Mit  diesem,  so 
leicht  dahingesagten  Satz,  fing  alles  an. 
Denn  —  haben  Sie  schon  einmal  versucht, 
einen  Monat  vorher  in  Frankfurt  ein  Hotel¬ 
zimmer  zu  bekommen  ?  Nein  ?  Dann  probieren 
Sie  es  ruhig  einmal  aus.  Es  ist  eine  abendfül- 


bitter! 

Die  Buchmesse  selbst  war  nur  halb  so  aufre¬ 
gend  wie  die  Zimmersuche,  aber  wie  heißt  es 
doch  so  schön:  Dabeisein  ist  alles! 

Um  die  Telefonkosten  wieder  hereinzukrie- 


singen. 

Alles  was  Sie  dazu  benötigen  ist  ein  Telefon, 
ein  Hotelplan  von  Frankfurt  und  Umgebung, 
Papier,  Bleistift,  Zirkel  und  eine  große  Portion 
Ausdauer  und  Geduld.  Letzteres  ist  besonders 
wichtig. 

Zuerst  einmal  zog  ich  mit  dem  Zirkel  einen 
kleinen  Radius  um  das  Messegelände.  Gerade 
groß  genug,  um  bequem  zu  Fuß  dorthin  gehen 
zu  können.  —  So  dachte  ich  es  mir  jedenfalls. 
Frohen  Mutes  griff  ich  dann  zum  Telefonhörer. 
Die  erste  Absage  ließ  nicht  lange  auf  sich  war¬ 
ten,  ebensowenig  die  zweite,  dritte,  vierte . . . 
Mein  Radius  wurde  größer  und  größer.  Und 
immer  noch  wurde  meine  sterotype  Frage 
nach  einem  Hotelzimmer  mit  einem  lapidaren 
„Bedaure,  alles  belegt!"  beantwortet.  Meine 
Zunge  war  inzwischen  auch  belegt  und  an  den 
Rändern  leicht  ausgefranst.  Aber  das  be¬ 
stärkte  mich  nur  in  meinem  Vorhaben.  Jetzt 
war  mein  Kampfgeist  erwacht.  Mein  Zirkel 
machte  zwar  schon  einen  Spagat  (im  Süden 
war  es  nicht  mehr  weit  bis  zum  Bodensee,  und 
—  ein  bißchen  weiter  nördlich,  und  ich  hätte 
gleich  zu  Hause  bleiben  können),  aber  ich  gab 
nicht  auf.  Nun  erst  recht  nicht! 

Nach  einem  weiteren  Dutzend  Absagen 
hatte  ich  endlich  Glück.  Na  bitte,  wer  sagt's 
denn!  Ein  kleines  Hotel  hatte  noch  ein  Zim- 
merchen  frei.  Bis  zum  Messegelände  war  es 
zwar  gut  und  gerne  eine  halbe  Tagesreise,  und 
ich  mußte  dreimal  umsteigen,  aber:  es  hätte 
schlimmer  kommen  können. 

Vor  der  Abreise  nach  Frankfurt  kam  —  wie 
kcr.r.*.c  cz  ür.dcrc  sein  —  noch  die  Telefon¬ 


nur  drei  auf  meinem  Wunschzettel.  Tja  nun ! 


c. _ , . c _ _ ,,, _ haben  wir  eine  Heimat  in  uns?  Etwas,  das  uns 

Sigrid  v.  Samson-  Hlmmelst|ema  an  ejnen  Ausgangspunkt  zurückzieht,  das  uns 

ein  Haltegriff  ist? 

Kommt  man  in  die  Nähe  einer  großen  Stadt, 
gelangt  man  zwischen  die  Menschensilos  in 
Neubauvierteln,  so  spiegeln  die  meisten  Ge¬ 
sichter  eine  sorglose,  und  doch  verzweifelte 
Heimatlosigkeit.  Der  Bedarf  an  immer  kleine- 


Ein  Lied  des  Glaubens 

Wenn  auch  die  Welt  in  Trümmern  geht, 
Das  Eine  wohl  noch  fest  besteht: 

Die  Heimat  unsrer  Herzen. 

Wenn  wir  auch  heute  nicht  verstehn 
Warum  wir  diese  Wege  gehn 
;  In  soviel  Angst  und  Schmerzen, 

Ich  laß  mich  leiten  für  und  für 
Ich  bleib  dennoch  stets  an  Dir, 

Mein  Gott,  mein  Herr  und  Vater! 

Wenn  Menschengeist  und  Menschenlist 
Ein  Werkzeug  oft  des  Teufels  ist, 

Und  wir  den  Weg  nicht  kennen, 

Ob  ich  auch  keinen  Ausweg  find 
Und  oftmals  die  im  Wohlstand"  sind, 
Die  Dich  nicht  wollen  nennen, 

Wenn  ich  auch  jetzt  nicht  Hille  spür, 
So  bleib  ich  dennoch  stets  an  Dir, 
Mein  Gott,  mein  Herr  und  Vater  I 

Du  weißt,  die  reinen  Herzens  sind, 

Du  kennst  wohl  jedes  Gotteskind, 

Hilf,  daß  ich  auch  eins  werde! 
du  führst  mich  Wege  wunderbar 
Durch  Todesnot,  Krieg  und  Gefahr 
Auf  dieser  armen  Erde. 

Und  wenn  ich  alles  noch  verlier, 

So  bleib  ich  dennoch  stets  an  Dir. 
Mein  Gott,  mein  Herr  und  Vater  I 

Du  /eitelst  mich  nach  Deinem  Rat, 

Du  schützest  mich  von  früh  bis  spat, 
Auch  wenn  ich  oft  noch  klagte. 

Welch  Wunder  hast  Du  schon  vollbracht 
An  mir  in  mancher  Todesnacht, 

Als  Menschenkunst  versagte. 
Allmächtiger  Gott,  Du  sollst  allein 
Das  Dennoch  meines  Glaubens  sein, 
Mein  Gott,  mein  Herr  und  Vaterl 

Ursula  Lenke  (1948) 


Schon  morgen  kann  die  Sonne  scheinen 

Beobachtungen  an  einem  Regentag  im  Herbst  —  Von  Erika  Rekewitz 

Das  Wetter  verwünschen?  Nützt  nichts!  chen  in  der  Haustüre.  Tauben  nisten  auf  wä: 
Der  Sturm  verweht  alle  Verwunschun-  menden  Neonleuchten 
gen.  Rauflustig  jagt  er  durch  die  Straßen.  Pärchen  steh™  k. _ 


.Ich  steh  im  Regen"  Fotos  (2)  Zimmermann 


Das  Wetter  verwünschen?  Nützt  nichts! 
Der  Sturm  verweht  alle  Verwünschun¬ 
gen.  Rauflustig  jagt  er  durch  die  Straßen. 
Tobt  an  Fenstern  und  bläht  Gardinen  heraus. 
Die  Stadt  ist  grau.  Die  Luft  riecht  modrig. 

Die  Menschen  laufen  griesgrämig  aneinan¬ 
der  vorbei.  Ihre  Schuhe  sind  derb.  Sie  blicken 
nach  unten,  um  nicht  in  die  Pfützen  zu  treten. 

Die  Straßenbahnen  sind  überfüllt.  Das  Hin¬ 
ein-  und  Herausquetschen  geht  nicht  immer 
reibungslos.  Jeder  will  schnellstens  ins 
Trockene.  Man  schiebt  und  drängt  sich  eng 
aneinander  —  vielleicht  auch  um  sich  zu  er¬ 
wärmen?  Lächelnd  bedauert  man  den,  der  auf 
der  Straße  mit  Regenschirm  und  gesenktem 
Kopf  gegen  das  Wetter  ankämpft. 

Selbst  die  stolzesten  Rassehunde  ziehen 
den  Schwanz  ein  und  verschwinden  vor  Frau¬ 


chen  in  der  Haustüre.  Tauben  nisten  auf  wär¬ 
menden  Neonleuchten. 

Pärchen  stehen  verzagt  unter  der  Normal¬ 
uhr.  Sie  spazieren  durch  den  traurigen  Regen¬ 
tag,  ihre  Liebe  gedeiht  nicht  Manchmal 
scheint  eine  rote  Sonne.  Ihre  Strahlen  tum- 
mein  sich  auf  Hauswänden. 

Unschlüssig  dreht  man  seinen  nassen  Man¬ 
tel  von  gestern  in  den  Händen.  Aber  schon  ja¬ 
gen  freche  Regenwolken  am  Himmel.  Da  pras- 
selt  s  und  gießt  es  auch  schon  wieder. 

ot  h  das  Wetter  wird  Umschlagen.  Schon 
morgen  kann  die  Sonne  wieder  scheinen... 

Manchem  ist  allerdings  auch  dieses  Wetter 
recht.  Er  starrt  in  die  Wasserpfützen,  begei- 

5» -u  j  s,einem  sP»egelbild  und  wünscht, 
daß  ihm  die  Welt  immer  so  zu  Füßen  liegen 
möge. 
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6.  Fortsetzung 

Sieben  Mark,  keiner  mehr?  Sieben  Mark 
zum  ersten. . . " 

Jetzt  wird  Lydias  Vater  wütend :  .Was  willst 
denn  mit  dem  Holz  ?  Kannst  es  ja  nicht  mal  ab¬ 
fahren  mit  dem  lahmen  Braunen!“ 

“Ich  geb'  auch  noch  fünf  Dittchen“,  sagt  eine 
neue  unbekannte  Stimme.  Die  beiden  Kämp¬ 
fer  drehen  sich  um.  Das  ist  ja  noch  schöner,  nun 
kommt  noch  ein  Fremder  dazwischen!  Und 
wer  ist  es  ?  Der  Jeschawitz !  Seit  wann  hat  der  es 
nötig,  das  Holz  zu  kaufen  ?  Dem  werden  sie  auf 
die  Beine  helfen. . . 

„Acht  Mark“,  sagt  Lydias  Vater. 

.Acht  Mark. . . ",  wiederholt  der  Beamte. 

.Und  fuffzig!“  überbietet  der  Kleine. 

„Neun  Mark",  sagt  der  Jeschawitz. 

"Vorzeigen!“  schreit  Lydias  Vater,  „der  hat 
ja  nichts  in  der  Jupp !"  Brüllendes  Lachen  stößt 
durch  den  Tabaksqualm.  Nun  ist  doch  noch 
etwas  aus  diesem  langweiligen  Termin  gewor¬ 
den!  Darauf  wollen  sie  alle  trinken,  und  der 
Wirt  gerät  nicht  mehr  mit  Einschenken.  Selbst 
der  Beamte  lächelt,  ehe  er  eingreift: 

“Ich  bitte  um  Ruhe,  neun  Mark  sind  für  das 
Raummeter  Putzreisig  Nr.  268  geboten  wor¬ 
den.  Keiner  mehr?" 

„Ich  bitte  um  Ruhe!“ 

„Der  will  sich  eine  Wiege  machen“,  ulkt  es 
von  hinten. 

„Halt  s  Maul",  sagt  der  Jeschawitz  ruhig. 

„Was,  ich  soll  s  Maul  halten,  halt  du  man 
deine  Fresse,  wenn  du  mit  anständigen  Leuten 
zu  tun  hast!" 

„Ich  bitte  unbedingt  um  Ruhe. . .  “ 

Aber  alle  lachen  und  reden  weiter  durch¬ 
einander.  Man  sieht  es,  der  Jeschawitz  hat  hier 
wenig  Freunde. 

Endlich  geht  die  Versteigerung  weiter.  Nun 
sind  nur  noch  der  Kleine  und  Lydias  Vater  im 
Rennen.  Sie  bieten  sich  auf  elf  Mark  herauf,  so 
verrückt !  Für  elf  Mark  fünfzig  erhält  Lydias  Va¬ 
ter  den  Zuschlag. 

Damit  ist  das  Ereignis  des  Tages  vorbei. 

Einmal  noch  erhebt  sich  die  Lustigkeit,  als 
der  Jeschawitz  einen  bescheidenen  Strauch¬ 
haufen  für  zwei  Mark  fünfzig  ersteigert.  Dann 
fahren  die  ersten  los,  und  nach  kurzer  Zeit  ist 
der  Termin  geschlossen.  Der  Wirt  muß  sich 
sehr  beeilen,  zu  seinem  Geld  zu  kommen.  Es  ist 
Mittagszeit. 

Am  nächsten  T ag  vergleicht Tomaschke  zu¬ 
sammen  mit  dem  Hilfsförster  Bartsch  die 
Holzzettel  mit  seiner  Bestandsliste,  so  will  es 
die  Ordnung.  Die  Nummern  stimmen. 

„Gott  sei  Dank",  sagt  der  alte  Mann,  „wenn 
die  Kerls  es  jetzt  bald  abfahren,  ist  wieder  ein¬ 


Ottfried  Graf  Finckenstein 
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Eine  tragische  Liebesgeschichte  aus  der  Heimat 

mal  alles  glatt  gegangen.  Die  nächsten  Tage 
müssen  Sie  noch  gut  aufpassen.  Ist  schon  oft 
genug  etwas  weggekommen,  da  unten  am 
Seerand . . ." 

„Zu  Befehl",  sagt  Bartsch  kurz.  Er  hat  alledie 
langen  Abende  der  letzten  Zeit  auf  der  Suche 
nach  dem  Bock  in  72  verbracht.  Die  Jagd  geht 
bald  auf,  und  der  Oberförster  möchte  nicht, 
daß  sein  Freund,  der  Amtsgerichtsrat,  sich 
wieder  die  Nächte  vergeblich  um  die  Ohren 
schlägt,  wie  im  vergangenen  Jahr. 

Es  ist  eine  schöne  Aufgabe  für  einen  jungen 
Jäger,  solch  einen  heimlichen  alten  Herrn  von 
einem  Bock  zu  bestätigen,  aber  heute  geht  Al¬ 
bert  Bartsch  zur  Abwechslung  nicht  ungern 
einmal  zum  Seerand. 

Seit  die  Kulturarbeiten  beendet  sind,  hat  er 
die  Anna  nicht  wiedergesehen. 

Vielleicht  deshalb  macht  er  sich,  bevor  noch 
die  Sonne  im  See  ertrunken  ist,  auf  den  Weg.  Er 
wandert  zunächst  die  ganze  gefährdete 
Strecke  ab.  Die  Klafter  stehen  sauber  in  Reih 
und  Glied,  bis  auf  zwei,  die  schon  rechtmäßig 
abgeholt  wurden. 

Als  es  schummrig  wird,  ist  er  wieder  an  der 
Spitze  angelangt,  wo  das  Rohr  schon  zerdrückt 
ist,  weil  der  Kahn  hier  so  häufig  gelegen  hat. 
Ganz  klar  ist  die  Sicht,  und  das  kleine  Haus  des 
Jeschawitz  ist  deutlich  zu  erkennen. 

Der  Jäger  legt  die  Hände  vor  den  Mund.  Er 
holt  tief  Atem,  und  plötzlich  gellt  der  Schrei 
der  großen  Reisenden,  der  Kraniche,  dreimal 
über  das  Wasser. 

Nach  einiger  Zeit  löst  sich  aus  dem  Dunkel 
der  gegenüberliegenden  Uferwand  ein  dünner 
Streifen.  Einer  aufrechten  Feder  gleich 
schwebt  er  über  dem  Wasser.  Da  setzt  der 
Mann  sich  hin  und  zündet  seine  Pfeife  an.  Die 
Mücken  sind  ganz  wild  an  solch  schönem 
Abend,  und  man  braucht  immerhin  eine  Vier¬ 
telstunde  oder  noch  mehr  von  einem  Ufer  zum 
andern. 


Sonderbar  ist  diese  Anna,  sie  hat  wenig  da¬ 
von,  was  sonst  allen  Mädchen  gemeinsam  ist. 
Es  ist  ja  nicht  leicht,  eine  Ausrede  zu  finden, 
wenn  man  bei  verblassendem  Licht  über  den 
See  kommt,  noch  dazu,  wo  der  andere  gerufen 
hat.  Immerhin  hätte  sie  nicht  gerade  auf  die 
alte  Stelle  zuzufahren  brauchen,  oder  sie 
konnte  ja  auch  etwas  vergessen  haben. . . 

Aber  sie  tut  nichts  dergleichen,  um  den 
Schein  zu  wahren.  Sie  steuert  geradeswegs  an 
Land  und  springt  aus  dem  Kahn  in  die  offenen 
Arme  des  Jägers.  Und  nun  ist  es  natürlich  zu 
spät,  etwas  zu  sagen. 

Als  er  sie  wieder  losläßt,  haben  sie  andre 
Dinge  zu  bereden.  Warum  er  nie  gekommen 
sei,  sie  habe  jeden  Abend  gelauert.  Einmal  sei 
sie  sogar  schon  im  Boot  gewesen,  da  habe  sie 
erst  gesehen,  daß  es  wirklich  Kraniche  seien, 
die  vorüberzogen. 

Albert  lacht  und  erzählt  die  Geschichte  von 
dem  heimlichen  Bock. 


Anna  pflückt  jedes  Wort  von  seinem 
Munde,  wo  doch  jede  andere  mißtrauisch  wäre 
an  ihrer  Stelle.  Sie  will  auch  nichts  wissen,  was 
er  nicht  von  selber  erzählt  Es  scheint  ihr  ganz 
einerlei,  ob  er  noch  Vater  und  Mutter  habe, 
wann  er  heiraten  könne,  -  -  alle  diese  für  ein 
Mädchen  so  wichtigen  Dinge  berühren  sie 
nicht.  Sie  ist  eben  wie  ein  Kind,  das  nur  das  Ge  - 
schenk  der  Gegenwart  kennt,  keine  Spur  von 
Vernunft  ist  in  ihr. 

Und  was  für  sonderbare  Einfälle  sie  hat, 
wirklich  genau  wie  ein  Kind. 

„Komm,  wir  wollen  ein  bißchen  Boot  fah¬ 
ren",  drängt  Albert. 

Anna  schüttelt  den  Kopf. 

„Warum  denn  nicht?“ 

„Ich  möchte  lieber  mit  dir  gehen.“ 

Albert  ist  nicht  sehr  erbaut  von  dem  Vor¬ 
schlag,  aber  er  gibt  schließlich  nach.  So  gehen 
sie  denn  langsam  am  Ufer  des  großen  Sees  ent¬ 
lang,  auf  dem  schmalen  Pfad,  der  eigentlich 
nur  Platz  für  einen  hat.  Immer  weiter  bleibt  die 
Landzunge  zurück. 

Anna  bricht  das  Schweigen:  „Weißt  du“, 
sagt  sie,  „ich  war  immer  allein.  Jetzt  brauche 
ich  das  nie  mehr." 

„Wieso  nicht  ?" 

„Jetzt  wirst  du  immer  bei  mir  sein !“ 

Albert  bleibt  stehen.  „Wie  denkst  du  dir  das, 
ich  habe  doch  meinen  Dienst.  Wer  soll  den 
machen  ?" 

„Natürlich  du !"  Anna  lacht,  und  ihr  Mund  ist 
dicht  vor  seinem  Gesicht.  „Ach,  wie  dumm  du 
manchmal  bist. !“ 

„Na,  hör  mal“,  bemerkt  Albert  empört. 

Anna  fällt  es  nicht  schwer,  ihn  zu  versöhnen. 

Aber  sonderbar  ist  es  doch,  was  dem  Mäd¬ 
chen  alles  einfällt... 


Es  ist  nicht  mehr  da!“  schreit  er  wütend 


Der  Morgen  ist  schon  abgestanden  und  die 
Sonne  sieht  den  Bäumen  bis  auf  die  Wurzeln, 
als  der  Hilfsförster  Bartsch  endlich  aufsteht 

„Na,  wie  war's  ?“  begrüßt  ihn  Tomaschke. 

„Nichts  war,  alles  ruhig.“ 

„Um  so  besser.  Mal  wird  es  ja  auch  abgeholt 
werden.“ 

Er  behält  recht,  denn  schon  eine  halbe 
Stunde  später  rattert  ein  Kastenwagen  vor  die 
Försterei.  Ein  Mann  ist  darauf  und  ein  Mäd¬ 
chen.  Förster  Tomaschke  fertigt  den  Bauern 
ab :  „Wissen  Sie,  wo  das  Holz  liegt?" 

„Das  werd'  ich  wohl  wissen,  ich  hab'  doch  elf 
Mark  fünfzig  drauf  geboten,  weil  der  Kerl,  der 
Putro,  auch  den  Haufen  haben  wollte.“  Gleich 
darauf  fährt  er  los. 

Der  Hilfsförster  Bartsch  tritt  aus  dem  Haus 
und  sieht  den  Wagen  von  hinten.  „Donnerwet¬ 
ter  !"  entfährt  es  ihm. 


„Ja,  ja",  schmunzelt  Tomaschke,  „die  ist 
schon  einen  Fluch  wert,  wenn  der  Alte  auch 
ein  Stänker  ist. . ." 

Damit  stapft  er  wieder  in  die  Försterei. 

Eine  halbe  Stunde  später  kommt  der  Wagen 
im  Trab  zurück. 

Der  Bauer  wirft  Lydia  die  Zügel  zu  und 
stürmt  ip  das  Dienstzimmer.  „Es  ist  nicht  mehr 
da  !*  scbrelVdr,  daß  die  Frau  Förster  in  der  Kü¬ 
che  vor  Schreck  einen  Teller  fallen  läßt, 

„Was  ist  nicht  mehr  da  ?" 

„Das  Holz,  was  sonst  ?" 

„Unmöglich.,  sagt  Tomaschke  ruhig. 

„Doch  möglich !  Geklaut  ist  es,  ich  kann 
doch  kieken  !* 

„Herr  Bartsch,  kommen  Sie  mal  rein." 

Fortsetzung  folgt 
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Auflösung  in  der  nächsten  Folge 


EWALD  1 1  LIEDTKE 


KONIGSBERGER  MARZIPAN 


0  egi.  1809 

Jetzt:  2400  Labeck  t.  Post!  22  58,  An  der  Holthorst  12.  Rul  0451/32766 

Uedtkes  Marzipan  nach  den  Rezepten  der  Holkonditoren  Pomatti 
und  Petschlies,  kommt  oienfrisch  in  den  bekannten  Sparpackungen 
zum  Versand. 

Randmarzlpan :  Herzen  und  Schilichen/kleine  Herzen 
Teekonfekt:  ungefüllt,  gefüllt,  gemischt  und  mit  Herzen 
Preise :  250  g  «  8,—  DM.  500  g  *  16,—  DM.  500  g  Blechdose  =  1 7,— 

Bitte  vollständige  Preisliste  anfordern  und  rechtzeitig,  vor  allem  lür 
das  Ausland,  bestellen. 


Urlaub/Reisen 


Bekanntschaften 


Urlaub  in  3422  Bad  Lauterberg  Im 
Harz.  Pens.  Spicher,  Schwarzleider 
Str.  23,  Mod.  Zi..  z.  T.  mit  Du. /WC., 
Rustik.  EB-u.  Aulenth.-Raum.  Gt. 
Verpflegung.  VP  29,50  b.  37,—  DM. 
Telelon  (05524)  31  55 

Haus  RENATE.  4902  Bad  Salzuflen. 

Kurheim  und  Pension  gaml.  Urlaub, 
Kur,  Wochenende,  Geschäftsreise. 
Tel.  (0  52  22)  1  05  79,  Moltkestraße  2 
und  2  a 


Verschiedenes 


„OstpreuBlache  Skudden-Schafe*. 

Nac  hzucht  aus  der  im  Kriege  geret¬ 
teten  Schafe,  die  in  den  Münchener 
Zoo  kamen,  zu  verkaufen.  Tel. 
07222/32747 


Witwe,  sehr  solide,  58  Jahre,  ev„  blaue 
Augen,  164  groß,  Nichtrauchertn, 
ohne  Anhang  und  verträglich,  sucht 
ehrlichen  und  aufgeschlossenen 
Partner,  nur  in  gesicherter  Position. 
Zuschriften  erbeten  u.  Nr.  02481  an 
DasOstpreußenblatt.2Hamburg  13. 


Witwe,  68/1,64,  finanz.  gesi.,  mö.  gut¬ 
mütigen,  alleinst.  Partner  gleichen 
Alters  für  Wohngemeinschaft  ken- 
nenlemen,  keine  Versorgung.  Bitd- 
zuschr.  u.  Nr.  02  367  an  Das  Ost- 
preußenblatL  2000  Hamburg  13. 


Fischfrau,  gut  auaaehend,  verträglich, 
ersehnt  liebenswerten  Landsmann 
bis  60  J„  Btldzuschr.  u.  Nr.  02  483  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2000  Ham¬ 
burg  13. 


Haft- 

Kraft 

für  Ihre  dritten  Zähne 


Die  Haft-Folien  von  PROTEFIX 
verbürgen  den  sofortigen,  lang¬ 
anhaltenden  Sitz  Ihrer  oberen 
und  sogar  der  unteren  Zahnpro¬ 
these:  denn  PROTEF1X  Haft- 
Folien  sind  spezielle,  den  Prothe- 
senfomten  angepaßte  Aus¬ 
schnitte  aus  feinstem  gaumen¬ 
freundlichen  Faservlies,  nach 
patentiertem  Verfahren  angerei¬ 
chert  mit  dem  natürlichen  PRO- 
TEFIX  Haft-Pulver.  Angenehm 
anzuwenden,  kein  Fremdkörper- 
gefuhl,  sichere  Wirkung. 

Protefix 

beendet  die  Haft-Probleme 

PROTEFIX  Halt-Folien  •  Haft -Pulver 

In  Apotheken  und  Drogerien 


HEIMATWAPPEN 

Farbenprächtige  Ausführung  m. 
Holztahmen  40x50  cm.  Prosp.  an- 
lordem.  H.  Dembski.  Talstr.  87, 792 
Heidenheim.  Tel.  07321/4  1593 


tos  Cfljntufiaiblati 
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Josef  Sommerfeld 


Ein  seltsames  Versteck 


Die  alte  Trinsche  lebte  mit  ihrer 
Schwester  und  dem  taubstummen 
Halbbruder  auf  einem  Höfchen  am  Dorf¬ 
rand.  Obgleich  sie  sich  sommers  wie  winters 
um  vier  Uhr  früh  von  der  Nachtruhe  erhob,  gab 
es  für  sie  dennoch  so  viel  Arbeit  im  Hause  und 
auf  dem  Hof,  daß  sie  für  den  üblichen  Dorf¬ 
klatsch  keine  Zeit  hatte.  Wortkarg  und  arbeit¬ 
sam,  wie  sie  war,  kannte  sie  keine  Langeweile. 

Die  Trinsche  wußte  mehr  als  manch  ein  an¬ 
derer;  sie  besaß  mit  ihren  weit  über  achtzig 
Jahren  eine  lange  Lebenserfahrung  und  ver¬ 
fügte  außerdem  über  ein  gutes  Gedächtnis. 
Wie  schade  nur,  daß  sie  die  Vergangenheit  aus 
ihrer  persönlichen  Erinnerung  so  selten  aufle¬ 
ben  ließ! 

Eines  Tages  aber  erzählte  Mutter  uns,  was 
sie  von  der  .Tante  Trinsche',  wiesie  die  Alte  zu 
nennen  pflegte,  erfahren  hatte.  Wir  Kinder 
sperrten  Mund  und  Ohren  auf  und  lauschten 
dem  sensationellen  Bericht: 

Es  war  im  Jahre  1 806.  Das  Heer  des  Korsen 
N apoleon  Bonaparte  drang  i n  Ost  preußen  wei - 
ter  vor.  Angst  und  Schrecken  eilten  der  .Gro¬ 
ßen  Armee',  wie  sie  sich  stolz  selbst  nannte, 


Da  war  ein  junger  Mann  namens  Krause.  Er 
hatte  vor  den  anrückenden  Franzosen  sein 
Heimatdorf  —  den  Namen  wußtedieTrinsche 
nicht  zu  nennen  —  verlassen.  Nun  stand  er  in 
Klawsdorf,  unweit  von  Rößel. 

Dämmerung  begann  sich  niederzusenken, 
und  um  die  grauen  mit  Stroh  gedeckten  Häu¬ 
ser  war  es  still  geworden.  Der  Abend  wind  säu- 
selte  sanft  im  Geäst  der  hohen  Linden.  Kein 
Mensch  ließ  sich  draußen  sehen,  zuweilen  nur 
drang  verhaltenes  Hundegebell  aus  einem  der 
Höfe. 

Unbeweglich  stand  der  Fremdling  da  und 
blickte  vereinsamt  um  sich.  Wo  sollte  er  hin? 
Verwandte  oder  Bekannte  hatte  er  in  dem  Dorf 
nicht.  Alles  war  ihm  dort  fremd.  Da  wurde  hin¬ 
ter  ihm  ein  Fenster  geöffnet.  Die  Stimme  einer 
älteren  Frau  redete  ihn  an  und  fragte:  „Wo 
willst  du  denn  hin,  Junge?  Mach,  daß  du  weg¬ 
kommst  ;  die  Franzosen  kommen !  Bald  sind  sie 
hier!" 

Erschreckt  blickte  der  Jüngling  sich  um. 
„Na,  wo  willst  denn  nun  hin  ?"  fuhr  die  Frau  fort. 
Dann  deutete  sie  mit  der  Rechten  schräg  über 
den  Dorfplatz,  während  die  Linke  das  Fenster 
festhielt.  „Da  ist  ein  Krug!  Da  gehst  rein,  wenn 
•du  nicht  weißt,  wo  du  hin  sollst.  Aber  mach 
schnell ;  die  sind  bald  da !"  Damit  schloß  sie  das 
Fenster  und  verschwand. 


Krause  war  wieder  allein.  Die  letzten  Worte 
der  Frau  klangen  ihm  in  den  Ohren  nach,  und 
er  fühlte  sich  zur  Eile  getrieben.  Kurz  ent¬ 
schlossen  rannte  er  zur  Wirtschaft  hinüber.  Er 
öffnete  die  Tür  und  polterte  hinein. 

Still  war  es  da  um  ihn.  Bei  dem  Halbdunkel 
konnte  er  zunächst  nichts  erkennen.  Von 
draußen,  von  der  Dorfstraße  her,  drangen 
fremde  Laute  und  auch  Schreie  in  die  Gast¬ 
stube.  Ängstlich  suchten  seine  Augen  ein  Ver¬ 
steck;  jeden  Moment  könnte  die  Tür  aufgesto¬ 
ßen,  er  ergriffen  und  abgeführt  werden. 

Da  vernahm  er  wieder  eine  weibliche 
Stimme.  Sie  kam  aus  einer  der  dunklen  Ecken 
des  Raumes  und  klang  fremd,  so  wie  er  sie 
manchmal  von  Bettelweibern  gehört  hatte,  die 

auf  den  väterlichen  Hof  kamen.  Allmählich  idyllischer  Winkel  in  der  Rominter  Heide  - 

zeichnete  sich  vor  seinen  Blicken  die  Gestalt 

einer  Zigeunerin  ab,  die  unbeweglich  und  breit  ••  fr/iM/ri/i/r/l» 

auf  einer  Bank  saß.  Eduard  Matzick  |J pOKCflKICKt V 

„Komm  her  zu  mir,  mein  Junge",  wieder-  -|-nrzählt  habe  ich  folgende  Erlebnisse  bei  waren,  glaubte  ich,  er  sei  ums  Haus  ver- 
holtesiehalblautundmachteeineeinladende  I— |  gegebenen  Anlässen  schon  wiederholt,  schwunden  und  dorthin  gegangen. 

Gebärde  mit  der  Hand.  Dann  ergriff  sie  den  JLjDa  sich  jedoch  das  Ende  meiner  Tage  Meine  Mutter  war  nach  Heydekrug  zum 
Nähertretenden,  drückte  ihn  zu  sich  herab  und  allmählich  nähert,  schreibe  ich  diese  drei  Er-  Markt  gefahren  und  erschien  erst  am  Nachmit- 
deckte  ihn  mit  ihrem  weiten  langen  Rock  zu.  lebnisse  hier  nieder.  Zwei  der  Geschehnisse  tagwiederzuHause.SieerzähltemeinemBru- 
„Da  bleibst  du“,  befahl  sie,  „einer  alten  Zigeu-  erlebte  ich  in  Ostpreußen.  Onkel  Swars,  das  der  und  mir,  daß  sie  heute  auf  dem  Markt  die 
nerin  tun  die  Franzosen  nichts“,  murmelte  sie  heißt  wir  nannten  diesen  Onkel  nur  so,  war  der  Tante  Swars  getroffen  hätte,  diese  habe  ihr  er- 
und  ordnete  das  Gewand  über  ihrem  Onkel  meiner  Mutter.  Er  wohnte  mit  seiner  zählt,  ihr  Mann,  also  Onkel  Swars,  sei  am 
Schützling.  Familie  in  Jonaten,  Kreis  Heydekrug.  Dienstag  vor  acht  Tagen  verstorben.  Ich  war 


Foto  Raschdorff 


Eduard  Matzick 


Spökenkieker 


irzählt  habe  ich  folgende  Erlebnisse  bei  waren,  glaubte  ich,  er  sei  ums  Haus  ver- 
gegebenen  Anlässen  schon  wiederholt,  schwunden  und  dorthin  gegangen. 
iDa  sich  jedoch  das  Ende  meiner  Tage  Meine  Mutter  war  nach  Heydekrug  zum 
lählich  nähert,  schreibe  ich  diese  drei  Er-  Markt  gefahren  und  erschien  erst  am  Nachmit- 


Schützling.  Familie  in  Jonaten,  Kreis  Heydekrug.  Dienstag  vor  acht  Tagen  verstorben.  Ich  war 

Ba'd  darauf  hörte  Krause,  wie  die  Tib  zur  Be^hungen! aber oikeTswTre be-  unse^Eriebirirlom  VoTmltL^Sir^nS 

So  1  d a tens c h*r i't te^ e i n t rat pti ' u nd' un ve r st ä nd f U  su(  hte  “?*  dann  und  wann  auf  einem  unserer  dies  seien  blödsinnige  Geschichten,  die  wir  da 

“Ereignis  ha,  sich  mir  so  fest  einge- 

f.sd Zlin  5  l  t n?J ^  7  olnne^n  iS;  ein  freudiges  Ereignis.  Onkel  Swars  erschien  prägt,  daß  ich  den  Onkel  Swars  noch  so  wie 

rührte  sich  nkht  von  de^Ste^le  Sie  krächzte  dann  in  einem  für  unsere  ländlichen  Verhält-  heute  sehe  und  höre:  „Ach.  h.er  war  .ch  ,a 

den  Franzosen  etwas  entgegen,  das  der  Jüng-  n,fse  merkwürdigen  Aufzug  Er  hatte  einen  schon. 

ling  jedoch  nicht  verstand.  Dann  hörte  er,  wie  f^warzen  Gehrock  an  und  trug  dazu  einen  * 

die  Schritte  sich  entfernten,  wie  die  Tür  zuge-  halbsteifen  Hut,  die  sogenannte  Dohle.  Es  war  wiederum  zur  Herbstzeit.  Mein  On- 

crhlAonn  wn  rHt»  nnH  wie  wipHpr  stille  in  den  Das  folgende  Ereignis  hat  sich  an  einem  kej  Kerath,  der  zweite  Mann  der  Schwester 


die  Schritte  sich  entfernten,  wie  die  Tür  zuge¬ 
schlagen  wurde  und  wie  wieder  Stille  in  den 
Raum  eintrat. 


Es  war  wiederum  zur  Herbstzeit.  Mein  On¬ 
kel  Kerath,  der  zweite  Mann  der  Schwester 


Dienstag  zugetragen,  und  an  jedem  Dienstag  meines  Vaters,  die  auf  der  Kolonie  Bismarck 
war,  in  Heydekrug  Markttag.  Mein  zweiter  ein  Gehöft  hatten  und  dort  Gemüse  anpflanz- 

n _ i.  _  r  •.  l  _  j: _ 'T.:* _ l_ ~  T.l _ _ 1  .  .  .....  .  r  .. 


„Du  kannst  Vorkommen",  sagte  di£  Alte  Bruder  Erich,  zu  dieser  Zeit  sechs  Jahre,  und  ^enj  hatte  meine  Mutter  brieflich  gebeten,  ihm 
nach  einer  Weile,  hob  den  Rock  empor  und  ich,  acht  Jahre  alt,  sRielten  auf  der  Bank  des  ejn  pjerd  zu  leihen.  Am  frühen  Morgen  jenes 


gab  das  seltsame  Versteck  frei.  Kachelotens  und  tormten  aus  Lehm  Figuren,  Herbsttages  legte  ich  meinem  Lieblingspferd, 

kVaucp  hAt  cnätpr  in  pinpn  Ranernhof  zu  vor  a^en  Dingen  Pferde.  Prinz  Oskar  genannt,  das  Zuggeschirr  auf.  Es 

Klawsdorf  eingeheiratet  und  ist  ein  geachteter  Plötzlich  hörten  wir  vom  Hof  her  aus  der  war  ejn  heller  Tag,  und  ich  ritt  los.  Auf  dem 
Klawsdor,  eingeheiratet  und  is  ein  geacnteter  Djeie  die  Tür  aufgehen.  Wirsprangen  von  der  Wee  zwischen  Hevdekrup  und  Bismarck  be- 
Bauer  und  Ahnherr  einer  zahlreichen  Nach-  0fenbank  und  s*hen  nun<  d£ß  Onkel  Swars  fandsXi^ 

SÄÄlä6"* ZU  durrh  die  Tür  hereinkam.  seinen  Hut  abnahm  ££  “SSCSSÄS  JhST  pSSS» 

und  sprach.  „Ach,  hier  war  ich  ja  schon.  Lang-  scheute  mein  Pferd.  Prinz  Oskar,  der  jeden 
Der  selbstlosen  Tat  seiner  Lebensretterin  sam  drehte  er  sich  um,  öffnete  die  Tür  und  ver-  Schenkeldruck  von  mir  genauestens  befolgte, 
hat  er  sich  manchmal  in  froher  Stunde  erin-  ließ  unsere  große  Stube.  Gekleidet  war  er  wie  war  plötzlich  nicht  mehr  zu  bändigen.  Es  war 
nert,  so  daß  jenes  Ereignis  gleichsam  als  Fami-  immer.  Ich  lief  zum  Fenster,  von  dort  aus  ein  stiller  und  unbewegter  Tag,  undichkonnte 
liensage  von  Mund  zu  Mund  Generationen  konnte  ich  den  Hof  übersehen.  Unser  Onkel  im  hellen  Licht  nicht  wahmehmen,  wovor  sich 


Kachelofens  und  formten  aus  Lehm  Figuren, 
vor  allen  Dingen  Pferde. 

Plötzlich  hörten  wir  vom  Hof  her  aus  der 


hindurch  weitergegeben  werden  konnte.  Von  war  aber  verschwunden.  Da  es  nun  Herbst  war  mein  Pferd  so  aufbäumte.  Ich  bin  wiederholt 


seinem  Hof  aber  durfte  nie  ein  Bettler  ohne  und  unser  Dienstmädchen  und  andere  Hilfs¬ 
eine  bereitwillige  Gabe  gehen.  „Gute  Men-  frauen  hinter  unserem  Wohnhaus  auf  dem 
sehen gibtesüberall",pflegteerdannzusagen.  Feld  zu  dieser  Zeit  beim  Kartoffelausnehmen 


Roswitha  Steffen 


Zwei  Marjellchen  in  Island 


Als  Herr  Hansen,  Intendant  des  Hambur¬ 
ger  Ohnsorg-Theaters,  hörte,  daß  ich 
nach  Island  reise  wolle,  bekam  er  einen 
träumerischen  Blick.  „Ach,  wie  ich  Sie  be¬ 
neide."  Erinnerungen  an  den  Myvatn,  den 
Mücken-See,  Fahrten  durchs  Hochland  und 
vieles  mehr,  wurden  wieder  lebendig.  Dann 
flog  ich  los.  Auf  der  Fahrt  vom  Flughafen  Ke- 
flavik  nach  Reykjavik  konnte  ich  schon  mal  die 
Hansenschen  Erinnerungen  überprüfen.  Ja, 
die  Lavafelder  lagen,  wie  er  sie  geschildert 
hatte,  neben  der  Straße.  Eigentlich  störte  nur 
der  Sonnenschein,  der  ihnen  so  was  unbedarft 
Harmloses  gab. 

Reykjavik  empfing  uns  mit  22  Grad  Wärme. 
Dabei  hatte  ich  überall  gelesen,  daß  12 — 14 
Grad,  auch  im  Hochsommer,  das  äußerste  der 
Gefühle  sei.  Sonst  gibt  es  über  Reykjavik  nicht 
viel  zu  sagen.  Eine  nüchterne  Stadt,  in  jeder 
Hinsicht.  Es  gibt  keine  Kneipen  dort.  Man 
denke,  eine  Hafenstadt  ohne  Kneipen  —  für 
Leute  von  anderen  Küsten,  egal,  ob  Hamburg 
oder  Ostpreußen,  undenkbar.  Dasselbe  trifft 
auf  Akureyri  an  der  Nordküste  zu.  Die  meisten 
Isländer,  es  sind  nur  22  000  insgesamt,  leben  in 
diesen  beiden  Städten.  Das  Land  ist  sehr  dünn 
besiedelt,  kleine  Ortschaften,  meist  einsame 
Höfe,  oder  ein  paar  Anwesen  auf  einem  Hau¬ 
fen.  Es  gibt  im  Hochland  ein  riesiges  Gebiet,  in 
dem  ganze  29  Menschen  wohnen. 

Island,  das  ist  Natur  im  Urzustand.  Allein 
die  brodelnde,  ständig  Dampf  ablassende  Kü¬ 
che  der  Unterwelt,  wie  wir  sie  zum  Beispiel  in 
der  Nähe  des  Myvatn  erlebten.  Hier  steht  auch 
ein  Kraftwerk,  das  demnächst  in  Betrieb  ge¬ 


nommen  werden  soll,  gespeist  von  der  Kraft,  des  Ostpreußenblattes.  Das  gab  natürlich  ein 
die  aus  dem  Erdinneren  kommt.  Das  ist  alles  großes  Hallo. 

ein  bißchen  unheimlich.  Die  Wasserbecken,  in  A|s  dann  ein  paar  Tage  später  —  wir  hatten 
denen  das  Wasser  kochend  Blasen  schlägt  und  sogar  einen  unglaublichen  Sonnentag  gehabt 
alles  in  weiße  Dampfwolken  hüllt,  die  pech-  —  abens  am  See  Lögurinn  ein  Lagerfeuer  an¬ 


schwarze  Lava,  in  der  unversehens  gelbe  gezündet  wurde,  und  die  Isländer  uns  schöne 
Schwefellöcher  klaffen,  die  blubbernden  abe  isländische  Volkslieder  vorsangen, 

r*.t.  1.  _ _ 1  _•  L  .  _1  •  _  L  _ _  _l.nl- 1 _ ;  o _  _  °  ' 


und  unser  Dienstmädchen  und  andere  niiis-  ejne  Strecke  zurückgeritten,  doch  als  ich  dann 
frauen  hinter  unserem  Wohnhaus  auf  dem  wieder  zu  der  Stelle  gegenüber  dem  Gehöft 
Feld  zu  dieser  Zeit  beim  Kartoffelausnehmen  kanii  war  mein  Pferd  jedesmal  nicht  zu  bändi¬ 
gen.  Ich  machte  einen  großen  Umweg  und 
brachte  das  Pferd  auf  diese  Weise  nach  Bis¬ 
marck.  Als  ich  am  späten  Nachmittag  zu  unse¬ 
rem  Bauernhof  zurückkehrte,  waren  unsere 
nlfivisl  Kartoffelausnehmerinnen  auf  dem  Feld,  und 

SllinU  ich  erzählte  ihnen  mein  Erlebnis.  Dabei  fiel 

einigen  Frauen  ein,  daß  vor  13  Jahren  ein 
„  .  -  , ,  ..  „  ,  .......  Chausseewärter  genau  an  dieser  Stelle  von  be- 

des  Ostpreußenblattes.  Das  gab  natürlich  ein  trunkenen  Marktleuten  im  Winter  aus  dem 
großes  Hallo.  Wagen  gelassen  worden  sei,  und  daß  man  die- 

Als  dann  ein  paar  Tage  später  —  wir  hatten  sen  Mann  an  dieser  Stelle  erfroren  aufgefun- 
sogar  einen  unglaublichen  Sonnentag  gehabt  den  hätte. 

—  abens  am  See  Lögurinn  ein  Lagerfeuer  an- 


v v, Folgendes  Erlebnis  spielte  sich  in  Eich- 
Schlammteiche,  die  schwarzen,  glühheißen  meinte  Christa:  „Wollen  wir  nun  mal  als  Ge-  kamp,  einem  Vorort  von  Berlin,  ab.  Ich  war  zu 
Schlammsud  einen  Meter  hoch  aufspritzen  genleistung  das  Ostpreußenlied,  so  richtig  dieser  Zeit,  es  war  etwa  1926,  als  Kunstmaler 
lassen.  Das  alles  unter  strahlender  Sonne?  schön  getragen,  zu  Gehör  bringen?“  —  Es  hätte  bei  einer  kleinen  Malerfirma  beschäftigt.  Ein 
Nein,  das  kann  nur  unter  tiefhängenden,  gut  gepaßt,  einen  kristallnen  See  hatten  wir  vor  Beamter  hatte  sich  in  Eichkamp  ein  Haus 
grauen  Wolken  sich  vollziehen.  Die  weni-  der  Nase,  außerdem  befanden  wir  uns  im  ein-  Bauen  lassen.  Seine  Frau  war  zu  dieser  Zeit  im 
ger  unheimliche  Variante  sind  die  warmen  Ba-  zjgen  Hochwald  Islands.  An  meiner  mangeln-  Krankenhaus.  Dieser  Beamte,  der  Name  ist  mir 
de-Quellen,  die  man  allenthalben  genießen  den  Musikalität  scheiterte  es  dann,  es  wäre  für  entfallen,  besaß  einen  kleinen  Hund  —  eine 
kann.  Manchmal  einfach  in  grünen  Wiesen,  Christa  auf  ein  Solo  hinausgelaufen.  Das  traute  Promenadenmischung.  Seiner  Nachbarin  ge- 
oder  aber  auch  durch  eine  Spalte  im  Gelände  sje  sjcb  aber  nicht.  Schade  eigentlich.  hörten  zwei  Dobermänner.  Oft  lag  die  junge 

erreichbar,  sich  in  halbunterirdischen  Grotten  ..  .  ,  ,  ...  Frau  im  Liegestuhl  auf  dem  Rasen  neben  sich 

Veni,nK7elthewnhnern  immer  oern  Die  beiden  Manellchen  sahen  noch  viel  -  riip  nnUrmünno,  m  Käsen,  neoen  sich 


erreichbar,  sich  in  halbunterirdischen  Grotten 
auftuend.  Von  uns  Zeltbewohnern  immer  gern 


hörten  zwei  Dobermänner.  Oft  lag  die  junge 
Frau  im  Liegestuhl  auf  dem  Rasen,  neben  sich 
die  Dobermänner. 


genutzt,  denn  Freiluftwasserhähne  sind  nicht  ganz  heimatlich  berührte  sie  kurz  vor  Hofn,  ein  EinesMorgens  — zur  Frühstückszeit  — eine 
jedermanns  Freude.  -  Ach  ja,  ich  versäumte  »a  •  Norwaresvie!  kleiner  als  das  Frische  ich  jn  den  |aum  dem  ^ mein  Sege dl? 
bisher  zu  sagen,  daß  wir  eine  zünftige  Zelt-  Haff.  Sie  kletterten  ein  bißchen  im  Glet-  Decke  anstrich.  Von  hier  aus  konnten  wir  in 

Tour  rund  um  die  Insel  machten.  scher'  >*e,en  Be.  Regen  und  Wind  am  Meer  ei-  den  Garten  sehen  Die  NaTbariX  w™de? 

nen  schwarzen  Kiesstrand  lang,  um  Seehunde  im .  _ _ ,  Z  , '■'«aenoann  lag  wieder 

-r  i  ,  .  ,  .  zu  sehen  bestaunten  Eisberge  die  sich  in  der  ’  Vnd  dle  Munde  spielten  mitein- 

Tapelanp  waren  wir  schon  unterwegs,  hat-  zu  senen,  oesiaunien  cisuerge,  uie  sicn  in  uer  antipr.  P  ni7  irh  caK  ;„i,  ...; _ F-  r-v 


Tagelang  waren  wir  schon  unterwegs,  hat-  ™  senan-  oesiaumen  c.soerge,  u.e  s.cn  in  ue 
ten  gute  Zeltnachbarschaft  gehalten,  alle  Gletscherlagune  spiegelten,  )agten  im  Hoch 


zu  senen,  ucoiduiiidi  ciauci^c,  uic  biin  in  ucr  AnJor  ;  l  f.  ,  \ . 

Gletscherlagune  spiegelten,  jagten  im  Hoch-  bermännor  lc*\  Wle  die  beiden  Do- 

land  hinter  den  schönen  lslandpferdchen  her,  hPr7,„rrp.n„  i  enei[’ander  setzten  und 

suchten  und  fanden  an  Flußufern  Halbedel-  he“1(;n  Rannen,  ln  diesem 


Mahlzeiten  am  gemeinsamen  Klapptisch  ein-  «m™er  uen  senonen  isianupieracnen  ner,  herzzerreißend  zu  heulen  begannen  ln  diesem 
genommen,  als  sich  per  Zufall  herausstellte,  ^hten  und  fanden  an  Fußufern  Halbedel-  Augenblick  fjng  auch  der  Hund  d£s  Beaten 
daß  Christa  aus  Freiburg  ja  eigentlich  aus  Al-  steine  und  sa|V:n.z“  ßrUterjerl  w8  ncf  ^ei'  an  zu  heulen.  Ich  sagte  zu  dem  Kollegen  Nun 
lenstein  in  Ostpreußen  stammt  Sie  guckte  nen  riesigen  Wal,  der  an  der  Walfangstation  ist  die  Frau  dieses  Beamten  wahrscheinlich  ee- 
sehr  verdutzt,  als  ich  sagte,  nun,  ich  stamme  ja  f  T#H  ,ord.Ur  an  ,Van<l/8eh‘f.vt  wurde-  er-  storben."  Mein  Kollege  meinte  daß  ich  unsfn 
auch  nicht  aus  Hamburg,  wie  allgemein  ange-  l«*ten  Island  ,n  allen  Variationen.  niges  Zeug  rede.! DuSrTtes^^^^^^ 

nommen,  sondern  aus  Frauenburg.  So  trafen  Wenn  mir  künftig  jemand  erzählen  wird,  er  es  doch  wahr  ist",  antwortete  ich 
sich  zwei  Marjellchen  mitten  in  Island.  Christa  reise  nach  Island  —  werde  ich  auch  einen  Fine  Stunde  später  erhielt  der  Beamte  die 
ist  Lehrerin  in  Freiburg.  Übrigens  ist  ihre  Mut-  träumerischen  Blick  bekommen,  genau  wie  Nachricht,  daßseineFrauimKrAnlfDnhA.,c™ 
ter  regelmäßige  Bezieherin  und  eifrige  Leserin  Herr  Hansen.  storben  war.  8 


tus  £fipraifcnblaii 


II.  Oktober  1980 


und  macht  aus  ihr  einen  schwarzen  Rapp' 


Eine  der  ältesten  und  stärksten  Volksbal-  Sammlung  ließ  si§  1910  mit  Noten  und  alten 
laden  hat  Roese  in  Kissitten,  Gallingen,  Vignetten  bei  der  .Ostpreußischen  Zeitung' 
Kanoten  und  Kraltshagen  aufgeschrie-  drucken  und  nannte  das  Bändchen  „V$  Schock 
ben.  Mit  einem  etwas  anderen  Text  aus  dem  alte  ostpreußische  Volkslieder  gesammelt  in 
KreisePreußischHolland.aberauldiegleiche,  Heuaust  und  Spinnstube', 
kräftige  Weise  zu  singen,  hat  Lotte  Vallentin 

den  .Liederschrein'  bereichert.  Zur  gleichen  Zeit  schrieb  Eduard  Roese 

„Es  ging  ein  Mädchen  holen  Wein  ebenfalls  natangische  Lieder  auf,  ohne  daß  die 

wohl  in  der  Nacht  bei  Mondenschein.  beideLn  Sammler  etwas  Voneinander  wußten. 

Und  als  sie  in  den  Wald  'reinkam,  Kurz  bevor  Roese  dem  Landbuch  verlag  in  Ber; 

begegnet  sie  einem  schwarzen  Mann.  bn  s®jne  „lebendigen  Spinnstubenlieder 
Der  zog  ihr  alle  Ringe  ab  mit  Noten  und  ausführlichen  Erläuterungen 

und  macht  aus  ihr  einen  schwarzen  Rapp.“  übergab,  könnte  er  schnell  noch  einige  Lieder 

aus  dem  „halben  Schock  zum  Vergleich  her- 
Der  unheimliche  Kerl,  der  Goldschmieds  anziehen. 

Tochter  beraubt  und  in  ein  Pferd  verwandelt, 
reitet  vor  die  Schmiede.  Auf  sein  Geheiß  muß 

der  Schmied  nun  das  Roß  beschlagen.  Beim  er-  Hundert  Jahre  nach  Herder 
sten  Schlag  springt  Menschenblut  aus  dem 
Pferdehuf,  beim  zweiten  Schlag  zeigt  sich  ein 
Menschenfuß,  beim  dritten  Schlag  ruft  eine 
Stimme:  „Es  ist  genug!" 

Eindrucksvoller  noch  in  einem  ähnlich  lau¬ 
tenden  Lied  aus  Österreich; 

„Hör  auf,  hör  auf,  es  ist  genug, 
du  schlägst  ja 

dein  eigen  Fleisch  und  Blut!“ 

Der  wilde  Ritt  endet  am  Höllentor,  denn  der 
schwarze  Mann  ist  kein  anderer  als  derTeufel. 

Bei  Roese  nennt  er  sich  „Herr  über  Berg  und 


Hundert  lahre  etwa  nar  h  dem  Erscheinen  I  _  , 

\  m  Hi-nlris  , \  "1  k -! i<  1 1« -rn  hatte  man  aiu  h  in  ['  V 

1  ’  r,„,  iil'u.n  mit  dem  Sammeln  begonnen.  . 

Heinrich  Frischbier  gab  1877  plattdeutsche 

und  1893  masurische  Liedertexte  heraus.  Die  Adalbert  Jaschinski:  Brandung  (Öl,  Ausschnitt) 
.Ostpreußischen  Provinzialblätter'  so  wie 
auch  die  .Altpreußischen  Monatshefte'  veröf¬ 
fentlichten  um  jene  Jahre  laufend  Volkslieder  _  _.  —  -  _  # 

m  T\  ,  kn.  .  ,  Verbundenheit  m 

1888  erschienen  litauische  .Dainos ,  aufge¬ 
schrieben  von  Christian  Bartsch.  Vierzig  Jahre  wir  stellen  vor:  Der  Maler  Adalberl 
dauerte  es,  bis  sie  durch  Plenzats  Lieder¬ 
schrein  bekannter  wurden.  Dieses  eigenartige  —  alerei  ist  eine  Internationale  Sprache, 

Buch  mit  Lautensatzen  von  Heinrich  Scherrer  \/l  dje  yon  |edermann  verstanden  wird- 
und  Holzschnitten  von  Robert  Budzmski  V  I  j,  vj  ..  »  k.  «u  i  u  . 

brachte  1918  der  Verlag  des  unsterblichen  *  .  0  ““ ™0tt° »tehtöhwl Leben und 

Wandervogelbuches  ,Der  Zupfgeigenhansl'  Werk  des  ostpreußischen  Malers  und  Graphi- 


^cmä^ltd}  |d}rfitnt6,öod}  gt^nmnispoll 
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bo  ütw.äc*  . 
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ifcr  «  am  Rjfr' 


Credo!  —  Unter  solchem  Titel  liegt  ein  Himmel  und  Hölle,  Grauen  und  Seligkeit.  Auf  Preußen  über  Holland  und  Österreich,  bis  hin 
Lyrikband  vor,  Verse  eines  aus  Königs-  Seite  sieben  ein  Liebesgedicht: .. . .  Vom  na-  nacb  Frankreich,  Spanien  und  Tunesien  — 
berg  stammenden  Verfassers,  der  Päd-  hen  Hang  her  tönt  ein  leiser  Pfiff/  Sie  zittert,  seine  Liebe  gehört  jedoch  nach  wie  vor  seiner 
agoge  im  Hauptberuf  und  aus  Berufung  Dich-  tausend  heiße  Feuer  brennen/  ihr  im  Gesicht ;  Heimat  Ostpreußen.  Eindrucksvoll  seine  Ar- 
ter  ist.  Credo  —  ein  Glaubensbekenntnis  mit-  behend,  mit  schnellem  Griff/  schürzt  sie  den  beiten  .Kurenkähne  bei  Rossitten',  .Steilküste 
hin,  in  V erse  gefaßt,  doch  nicht  in  der  Art  einer  Rock,  entflieht,  sie  will  sich  trennen/  von  dem  bei  Warnicken'  Wanderdünen  auf  der  Neh- 
endgültigen  Aussage,  wie  es  der  Konfirmande  Revier  -  und  fällt  ins  weiche  Moos  . ./  Doch  rung.  und  .Brandung',  um  nur  einige  zu  nen- 
vor  dem  Altar,  der  Novize  vor  der  Weihe  zum  über  zartgereiftem,  unberührtem  Schoß/ wird  nf>n  n 

Priester  ausspricht :  „Ich  glaube  an  Gott  1“  Über  Amors  Pfeil  sich  zielgerichtet  neigen.“  nen  Sogar  aus  Tokio  hat  ein  Kunde  ein  großes 

jeden  Zweifel  erhaben.  Der  Verfasser  legt  statt  Dazu  auf  Seite  siebzic  eine  canz  andere  Sze-  V  &  d  V°n  der  NelJrun8  e[worben-  ob^obl  e„r 
dessen  des  Bekenn,™  eines  Suchenden  ab.  **  e,leb'  hal  • 

ein  von  Fragen  gequälter  und  Antwort  hei-  reißt  er  das  Hemd/ vom  jungen  Leibe,  vergeht  erzahlt  Jasch,nskl- 
sehender ;  Bist  du  Gott,  und  wo  bist  du,  wenn  du  ,.irk  Wjid/  dPr  Pein  des  hmoen  Rli  u  ’s  nirht  ar  h 

es  bist?  s^cn  wua/ der  Kein  des  |ungen  Bluts  nicht  ach-  <Eg  ut  jedesmal  ein  Erlebnis",  weiß  der 

„Hinter  Mauern  hinter  Wänden/  ruht  Ge-  über  dem  allen  80„  eines  nicht  vergessen  Küns‘ler-  d*/  heu‘e  in  Köln-Mülheim  direkt 
heimms  ungelöst ./  Mit  Verstand  und  mit  den  sein .  Unter  anderem  Schönen  und  Guten  hat  am  Rhein  lebl- zu  berichten,  „den  ausklingen- 
Handen/ suche  ich,  was  Rätsel  lost.  Undinder  der  Dichter  unserer  ostpreußischen  Heimat  den  Taß  mit  der  sich  im  Wasser  spiegelnden 
achtundzwanzigsten  Ode  :  „Gott,  du  bist  nicht,  wunderbare  Verse  gewidmet,  wie  sie  an  ande-  Sonne  oder  die  herrlichen  Wolkenbildungen 
Wo  sind  die  freud  gen  Zeichen  deiner  großen,  rer  stelle  selten  zu  finden  sind.  Alles  in  allem ;  zu  sehen,  und  dieser  unverbaute  Blick  erinnert 
»■  7.DnChnlnder  Sein  Buch  .Credo' ist  ein  Glanzstück  unter  den  oft  an  die  Weite  der  ostpreußischen  Land- 

un^uchenTefn^Ende0^^!!^!!^!!6^^^!«!  a?derKen  Büchern  mi*  lyrltchem  Wer  schalt.  Das  Tuckern  der  vorbeifahrenden 

du  mein  Gott  das JkWcksa /  Ew ?g5 HeS  ?bnehin.eme  >nnerKe  Beziehung  zu  Gedichten  Schiffe  vermittelt  Stimmungen  der  Heimat,  an 

u  i  .  j  i  v -n  C  l  i  ?“  i.  hat,  wird  sein  Erscheinen  zu  schätzen  wissen.  Häfen  und  die  Künsche  Nehrnno  Hi«  irii™™ 
scher  leihst  deine  Kräfte  auch  mir“ . . .  „Lust  Au«  ipdpn  p_u  soihp  man  cirh  den  Namen  dee  n  .  a  wünsche  Nehrung,  die  ich  gern 

und  Freude,  Unlust  und  Leid  sind  Mittel  deiner  Verfassers  —  Reinhnld  Srhlnthaner  —  mer.  ßernaR  babe  und  euch  heute  noch  male.  Man 

Schöpfung  und  meines  Lebens  Gabe/  Alle  ^en.  '  ‘  pauj  Brocj[  riecht  dann  Meerwasser  und  Tang,  hört  das 

Trauer,  Ängste  verbannst  du  gütig/  Leben  ist  Knarren  der  Rahe  und  Wellenschlag.  Wie 

Liebe.“  Reinhold  Schlothauer,  Credo.  Gedichte.  J.  G.  schön  ist  es,  daß  man  sich  mit  Pinsel  und  Farbe 

Daneben,  Welt  und  Menschen  betrachtend  Bläschke-Verlag  A-9143  St.  Michael,  Feistritz  31.  Stimmungen  herbeizaubern  kann  Wie 

und  abwächend,  reißen  Gegensätze  auf,  wie  1  Seiten.  Broschiert,  12,80  DM.  schön,  ein  Maler  zu  sein  “  SIS 


Herbstabend 


Des  Herbstes  lichter  Strahlenkranz 
Vergoldet  Tag  und  Stunde. 

Und  milde  liegt  der  Abendglanz 
Um  deines  Tages  Runde. 

Geschäftig  plätschernd  fließt  der  Strom 
In  den  Kanal  der  Zeilen. 

Am  weiten  hohen  Himmelsdom 
Will  sich  die  Nacht  verbreiten. 

Mit  grauen  Schwingen  schleicht  sie  sich 
In  deines  Daseins  Träume 
Du  spürst  sie  zitternd,  körperlich 
An  deines  Rockes  Säume. 

Heinrich  Papendiek 


„  Allgemeines 


&o$  tfipnufimblatt 
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KULTURNO  TIZL 


Westdeutscher  Rundfunk  —  Haus  Königs¬ 
berg.  Begegnungsstätte  für  Ostpreußen  im 
Ruhrgebiet.  Von  Karl  Zawadzky.  Sonntag,  12. 
Oktober,  8  bis  9  Uhr,  II.  Programm. 

Bayerischer  Rundfunk  —  „Memel!  Alles 
aussteigen...“  Ein  fast  vergessener  Winkel 
Ostdeutschlands.  Dienstag,  1 4.  Oktober,  1 4.30 
bis  1 4.50  Uhr,  B II.  —  Das  Ost- West-Tagebuch. 
Thema:  Ein  Memeler  besucht  Memel  in  Süd¬ 
afrika.  Dienstag,  14.  Oktober,  14.50  bis  15.00 
Uhr,  B  II. 

Begegnungen  —  30  Jahre  in  Bayern  ist  der 

Titel  einer  Veranstaltungsreihe  mit  literari¬ 
schen  und  musikalischen  Beiträgen,  Filmen 
und  einer  Ausstellung  mit  Werken  ostdeut¬ 
scher  Künstler.  Die  Schirmherrschaft  der  Ver¬ 
anstaltung,  die  der  Landesverband  Bayern  der 
Künstlergilde  in  Zusammenarbeit  mit  dem 
Adalbert-Stifter-Verein  München  durchführt, 
hat  der  Bayerische  Staatsminister  für  Arbeit 
und  Sozialordnung,  Dr.  Fritz  Pirkl,  übernom¬ 
men.  Ostdeutsche  Galerie  Regensburg,  bis  9. 
November.  Geöffnet  Sonntag  10  bis  13  Uhr, 
Dienstag  bis  Sonnabend  10  bis  12  Uhr  und  14 
bis  16  Uhr. 

Unser  Mitarbeiter  Dr.  Helmut  Wagner 

zeigt  ab  20.  Oktober  etwa  50  Großfotografien 
im  Foyer  des  historischen  Rathauses  in  Calw. 

Der  Komponist  Berthold  Paul  aus  Reinbek 
bei  Hamburg  wurde  mit  dem  Förderungspreis 
des  Schleswig-Holsteinischen  Kunstpreises 
1980  ausgezeichnet. 

Zeichnungen  und  Graphik  der  Königs¬ 
bergerin  Käthe  Kollwitz  wurden  kürzlich  in 
Thun/Schweiz  gezeigt. 

Der  Kulturpreis  Schlesien  1980,  gestiftet 
von  der  Niedersächsischen  Landesregierung, 
wird  in  diesem  Jahr  dem  Komponisten  Prof. 
Günter  Bialas  verliehen.  Die  Förderpreise  er¬ 
halten  die  Schriftstellerin  Monika  Taubitz  und 
der  Maler  und  Graphiker  Christian  Rickert. 
Die  Preisverleihung  findet  am  6.  Dezember  im 
Funkhaus  Hannover  statt. 

Der  Oberschlesische  Kulturpreis  1980 
wurde  Albert  Ferenz  für  seine  überragenden 
Leistungen  in  der  bildenden  Kunst  zuerkannt. 
Den  Förderungspreis  erhielt  der  Schriftsteller 
Michael  Zielonka.  Die  Preise  werden  am  22. 
November  durch  den  Arbeits-  und  Sozialmi¬ 
nister  des  Landes  Nordrhein-Westfalen  im 
Haus  des  Deutschen  Ostens  Düsseldorf  ver¬ 
liehen/ 

Die  Kunstgalerie  Esslingen  Ralph  D.  I. 
Jentsch  mit  neuem  Sitz  in  München,  Possart¬ 
straße  12,  zeigt  vom  14.  Oktober  bis  8.  Novem¬ 
ber  Radierungen,  Lithographien  und  Holz¬ 
schnitte  von  Käthe  Kollwitz.  Die  Ausstellung 
ist  geöffnet  Dienstag  bis  Freitag  1 0  bis  1 8  Uhr, 
Sonnabend  10  bis  13  Uhr. 

Aus  dem  Skizzenbuch  von  Richard  Sprick 
lautet  der  Titel  einer  Ausstellung,  die  noch  bis 
zum  21.  Oktober  bei  Paul  Schubeis,  Bongard- 
straße  19,  4630  Bochum,  zu  sehen  ist. 

An  Walter  Schefflers  Grabstätte  auf  dem 
Ohlsdorfer  Friedhof  in  Hamburg  versammel¬ 
ten  sich  bei  strahlendem  Sonnenschein  Ab¬ 
ordnungen  des  Bundesvorstandes,  der  Lan¬ 
desgruppe  Hamburg  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  und  der  Stadtgemeinschaft  Kö¬ 
nigsberg,  sowie  viele  Freunde  des  Dichters, 
um  seinen  100.  Geburtstag  zu  gedenken. 
Friedrich-Karl  Milthaler  würdigte  in  seiner 
Ansprache  die  Verdienste  des  Ostpreußen  um 
seine  Vaterstadt  und  die  Heimat.  Ein  Nachruf, 
den  Fritz  Kudnig  seinem  langjährigen  Freund 
einst  widmete,  gesprochen  von  Margarete 
Kudnig,  und  die  Dankesworte  von  Anna  Bra- 
chaus,  der  Nichte  Walter  Schefflers,  beschlos¬ 
sen  die  kleine  Feierstunde.  M.  K. 


Auskunft 

wird  erbeten  über . . . 


. .  .den  Verbleib  der  nachstehend  aufgeführ¬ 
ten  Landsleute,  die  am  Gymnasium  oder  Real¬ 
gymnasium  Insterburg  ihr  Abitur  gemacht  ha  - 
ben  oder  die  Schule  besuchten  und  vorzeitig 
abgingen?  1928:  Olaf  Andersen,  Albert  Bauer, 
Ernst  Beyrau,  Ernst  Jatzkowski,  Horst  Kuhr, 
Körbel,  Erich  Klie,  Ernst  Lindenau,  Helmut 
Schartner,  Siegfried  Wengobowski,  Ernst 
Wokulat,  Helmut  Klaffke,  Kurt  Freiwald,  Rudi 
Behm,  Martin  Dietrich,  Karl -Heinz  Supplie. 
1930:  Borm,  Jordan,  Kleidt,  Kullack,  Puschkä, 
Spiller.  1933:  Franz  Heckler,  Willi  Indenhuk, 
Harry  Kuhn,  Bruno  Milewski,  Heinz  Nass,  Fritz 
Perrey,  Erich  Pliquett,  Gerhard  Singer,  Heinz 
Struwe,  Fritz  Weber,  Heinz  Witschakowski, 
Zabel. 

Zuschriften  erbittet  die  Bundesgeschäftsfüh- 
rung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Abtei¬ 
lung  Suchdienst,  Postfach  32  32  55, 2000  Ham¬ 
burg  13,  unter  Ae/80  Gymnasium  Insterburg 

(2). 


Beiträge  zur  deutschen  Kultur 

Jahrestagung  der  Bundesarbeitsgemeinschaft  für  deutsche  Ostkunde  im  Unterricht  fand  in  Molfsee  statt 


Kiel  —  Unter  dem  Thema  „Pommern  in  der 
deutschen  Kultur“  fand  in  Molfsee  und  Kiel  die 
Tagung  der  Bundesarbeitsgemeinschaft  für 
deutsche  Ostkunde  im  Unterricht  statt,  die 
von  Oberstudienrätin  Ulrike  Madeya  geleitet 
wurde.  Der  Raum  Kiel  bot  sich  für  diese  Ta¬ 
gung  an,  weil  die  Sammlungen  der  Stiftung 
Pommern  im  Rantzau-Bau  des  Kieler  Schlos¬ 
ses  reiches  Anschauungsmaterial  boten  und 
Schleswig-Holstein  seit  1954  die  Patenschaft 
für  Pommern  innehat.  So  richteten  denn  auch 
der  Staatssekretär  a.  D.  Dr.  Schmidt  im  Namen 
des  Schlewig-Holsteinischen  Heimatbundes 
und  der  Landesbeauftragte  für  Vertriebene 
und  Flüchtlinge  in  Schleswig-Holstein,  Profes¬ 
sor  Emil  Schlee,  Grußworte  an  die  Lehrer,  die 
aus  dem  gesamten  Bundesgebiet  gekommen 
waren. 

Der  einleitende  Bericht  über  Zielsetzung 
und  Arbeitsweise  der  Stiftung  Pommern  von 
Helga  Wetzel  sowie  die  sachkundige  Führung 
Frau  Dr.  Paschkowskys  durch  die  Gemälde¬ 
sammlung  ermöglichten  eine  unmittelbare 
Begegnung  mit  Zeugnissen  pommerscher  Ge¬ 
schichte.  Die  dort  ausgestellten  Gemälde  lie¬ 
ßen  die  einstige  Bedeutung  des  Stettiner  Mu¬ 
seums  erkennen,  dessen  geretteter  Bestand  — 
bisauf  wenige  Ausnahmen  —  vonderStiftung 
treuhänderisch  verwaltet  wird. 

Verständlicherweise  konnten  während  der 
Tagung  nur  die  herausragenden  Beiträge 
Pommerns  zur  deutschen  Kultur  zur  Sprache 
kommen,  aber  der  thematische  Rahmen  war 
weit  gespannt.  Er  reichte  von  den  Anfängen 
slawischer  Siedlung  im  6.  Jahrhundert  n.  Chr. 
bis  zu  den  Bildern  aus  Pommern  1 980.  Die  Vor¬ 
träge  waren  so  angelegt,  daß  der  Blick  nicht 
eng  auf  Pommern  gerichtet  blieb,  sondern  ge¬ 
schichtliche  Probleme  von  allgemeinerer, 
deutscher  oder  europäischer  Bedeutung  in 
den  Mittelpunkt  rückten. 

Dr.  Ralph  Köhler,  Kiel,  breitete  das  neueste 
Material  über  „Die  Anfänge  der  slawischen 


Vereinsmittellungm 


Wer  möchte  mitsingen? 

Hamburg  —  Der  Ostpreußenchor  probt  je¬ 
den  Donnerstag  von  19.30  bis  21.30  im  Haus 
der  Heimat,  Holstentor  2.  Damen  und  Herren, 
auch  wenn  sie  nicht  aus  Ostpreußen  stammen, 
sind  herzlich  willkommen  zu  Gesang  und  net¬ 
tem  Beisammensein.  Wenn  Sie  kommen  oder 
zunächst  anrufen,  würden  sich  die  Mitglieder 
freuen.  Telefon:  7  38  09  58. 

Auf  der  Flucht  vom 
Grenzmilitär  erschossen 

Martyrium  junger  Rumäniendeutscher 

München  —  Nachdem  es  im  Sommer  des 
vorigen  Jahres  an  der  rumänisch-jugoslawi¬ 
schen  Grenze  wiederholte  Male  zu  Erschie¬ 
ßungen  und  körperlichen  Mißhandlungen 
flüchtiger  rumänischer  Staatsbürger,  darunter 
auch  Deutsche,  durch  rumänisches  Grenzmili¬ 
tär  gekommen  war,  wurden  nun  wieder  ähnli¬ 
che  Fälle  bekannt.  So  berichteten  Aussiedler 
aus  Rumänien,  daß  zwei  Brüder,  Deutsche  aus 
Kronstadt  in  Siebenbürgen,  16  und  17  Jahre 
alt,  beim  Versuch,  die  Donau  südlich  von  Tur- 
nu-Severin  zu  durchschwimmen,  vom  rumä¬ 
nischen  Ufer  aus  unter  Feuer  genommen  wur¬ 
den.  Dem  Vernehmen  nach  soll  der  Leichnam 
des  einen  ans  rumänische  Ufer  ange¬ 
schwemmt  worden  sein.  Die  Angehörigen 
wurden  erst  Wochen  später  auf  dem  Amtsweg 
vom  Vorfall  unterrichtet.  Ebenfalls  bei  einem 
Fluchtversuch  über  die  rumänisch-jugoslawi¬ 
sche  Grenze  kamen  drei  junge  Deutsche  aus 
Südsiebenbürgen  ums  Leben.  Einer  von  ihnen, 
ein  Siebzehnjähriger,  wurde  den  Eltern  von 
den  rumänischen  Grenzbehörden  in  einem 
Holzsarg  zugeschickt;  der  Leichnam  wies  ne¬ 
ben  einem  Kopfschuß  vielfache  Zeichen 
schwerer  körperlicher  Mißhandlungen  auf; 
von  den  Freunden  des  Toten  fehlt  bisher  jede 
Spur.  Da  auch  bei  der  UNO-Anlaufsteüe  in 
Belgrad  nichts  über  die  Verschollenen  zu  er¬ 
fahren  war,  muß  angenommen  werden,  daß 
auch  sie  ums  Leben  kamen.  In  beiden  Fällen 
handelt  es  sich  um  Angehörige  von  Familien, 
die  sich  seit  Jahren  vergebens  um  die  Ausreise 
in  die  Bundesrepublik  bemühen. 

Hans  Bergei 


Siedlung  in  Pommern"  aus,  das  wesentlich  auf 
neuen  polnischen  Grabungen  beruht,  und  ließ 
daran  erkennen,  daß  vor  dem  6.  Jahrhundert 
kaum  Spuren  dieser  Siedlung  gesichert  sind, 
daß  auch  von  polnischer  Seite  heute  prinzi¬ 
piell,  wenn  auch  mit  möglichst  früher  Datie¬ 
rung,  erst  in  dieser  Phase  der  Völkerwande¬ 
rungszeit  das  erste  Auftreten  von  Slawen  in 
Ostdeutschland  angenommen  werden  darf.  Im 
lebhaften  Gespräch  zwischen  dem  Archäolo¬ 
gen  Dr.  Köhler  und  dem  Historiker  Professor 
Schmidt  wurden  anschließend  nicht  nur  die 
verschiedenen  Arbeits-  und  Betrachtungs¬ 
weisen  beider  Disziplinen  deutlich,  sondern 
der  Blick  richtete  sich  auch  auf  das  große  Phä¬ 
nomen  der  slawischen  Einwanderung  in  das 
ganze  östliche  Mitteleuropa  und  die  Gliede¬ 
rung  der  Slawen  in  verschiedene  Gruppen.  So 
erwies  sich  die  Warthe-Netze-Niederung  als 
deutliche  Kulturgrenze  zwischen  Ostseesla¬ 
wen  (hier  den  Pomoranen)  und  den  südliche¬ 
ren  Polanen. 

Der  Vortrag  des  Vorsitzenden  der  Histori¬ 
schen  Kommission  für  Pommern,  Professor  Dr. 
Roderich  Schmidt,  vom  Herder- Institut  Mar¬ 
burg/Lahn,  über  „Die  Reformation  in  Pom¬ 
mern“  zeigte  am  pommerschen  Beispiel  grund¬ 
legende  Probleme  dieser  in  der  deutschen  Ge¬ 
schichte  so  bedeutsamen  Zeit.  Wie  aus  theo¬ 
logischer  Erkenntnis  und  steigender  Unruhe 
im  Volk  die  neue  Landesordnung  die  Verbin¬ 
dung  von  politischer  Macht  und  religiösem 
Gewissen  zum  Problem  macht,  wie  die  Refor¬ 
mation  zur  Entmachtung  des  Adels  und  zur 
Ausbildung  des  Fürstenstaats  beiträgt,  wie  der 
Reichstreue  das  Glaubensbündnis  der  prote¬ 
stantischen  Fürsten  gegenübersteht,  wie  der 
Reformator  Bugenhagen  die  Unterordnung 
der  Kirche  unter  den  Landesherren  beklagt  — 
das  alles  anregend  nahegebracht  zu  haben, 
war  ein  Verdienst  dieses  Vortrags. 

Eine  Persönlichkeit  von  europäischer 
Reichweite  ist  auch  Ernst-Moritz  Arndt,  der 
von  Dr.  Franz  Höroldt,  Bonn,  aufgrund  neue¬ 
ster  Erkenntnisse  der  Forschung  dargestellt 
wurde.  Arndts  Größe  liegt  weniger  in  dem ,  was 


er  leistete,  als  in  dem,  was  er  war  Beein¬ 
druckend  ist  nicht  in  erster  Linie  seine  Tätig¬ 
keit  als  Wissenschaftler  und  Dichter,  sondern 
als  patriotischer  Publizist.  Er  reagierte  auf  je¬ 
weils  aktuelle  politische  Ereignisse  und  in  der 
Diskussion  befindliche  Probleme  wie  Leibei¬ 
genschaft,  Kleiderordnung,  stehendes  oder 
Volksheer.  Am  brennendsten  aber  beschäf¬ 
tigte  ihn  die  Frage  der  deutschen  Einigung,  ein 
Problem,  das  nichts  von  seiner  Aktualität  ein¬ 
gebüßt  hat.  Natürlich  durfte  nicht  unerwähnt 
bleiben,  daß  die  Malerei  der  deutschen  Ro¬ 
mantik  in  erster  Linie  durch  Maler  aus  Pom¬ 
mern  vertreten  wird.  Dr.  Hans-Günther 
Cnotka,  Kiel,  stellte  Leben  und  Werk  von  Ca¬ 
spar  David  Friedrich  mit  einer  großen  Zahl  von 
Lichtbildern  und  vielen  aufschlußreichen  per¬ 
sönlichen  Äußerungen  des  Malers  im  Über¬ 
blick  dar. 

Mit  der  unmittelbaren  Gegenwart  befaßte 
sich  Manfred  Vollack,  Kiel,  in  einem  mit  gro¬ 
ßem  Engagement  gehaltenen  Lichtbildervor¬ 
trag  über  „Wiederaufbau  und  Denkmalspflege 
im  heutigen  Pommern*. 

Die  Thematik  der  Vorträge  wurde  in  hervor¬ 
ragender  Weise  ergänzt  durch  eine  Ausstel¬ 
lung  alter  Landkarten  und  Städtestiche  aus 
vier  Jahrhunderten.  Ganz  verschiedenartige 
Ansätze  beleuchteten  also  die  große  Bedeu¬ 
tung  des  pommerschen  Beitrags  zur  deutschen 
Kultur  und  führten  bis  zu  Problemen  unserer 
Zeit.  Diskussionen  bis  weit  nach  Mitternacht 
beschäftigten  die  Teilnehmer  mit  Problemen 
des  Nationalbewußtseins  und  seiner  Äuße¬ 
rungsformen.  Das  Bundesinnenministerium 
stellte  einen  Film  über  Stettin  zur  Verfügung, 
dessen  Verwendungsmöglichkeiten  im  Unter¬ 
richt  erörtert  wurden. 

Eine  Fahrt  über  die  Förde  nach  Laboe  und 
eine  sachkundige  und  engagierte  Führung  von 
Dr.  Johannsen,  Kiel,  durch  das  Freilichtmu¬ 
seum  in  Molfsee  gehörten  zum  Rahmenpro¬ 
gramm.  Die  T eilnehmer  dieser  Tagung  wurden 
mit  Spezialitäten  der  pommerschen  Küche 
überrascht  und  konnten  sogar  die  Rezepte  der 
Gerichte  mitnehmen. 


Ein  Dank  an  unsere  Leser 

Weiterhin  20, —  DM  als  Werbeprämie 

Durch  die  Werbeprämie  von  20,—  DM  gewannen  wir  viele 
neue  Abonnenten.  Dafür  danken  wir  unseren  treuen  Lesern,  die 
uns  dabei  geholfen  haben. 

Damit  wurde  erneut  bewiesen,  daß  es  noch  viele  Landsleute  gibt,  die 
unser  Ostpreußenblatt  nicht  kennen  und  es  sicher  gern  lesen  würden. 
Ein  Grund  mehr,  sich  um  neue  Freunde  zu  bemühen. 

Deshalb  ist  unser  Werbe- Angebot  unbefristet  verlängert  worden,  und 
wir  bitten  unsere  Landsleute  um  weitere  Unterstützung.  Es  ist  für  eine 
gute  Sache:  Für  unsere  Heimat. 

Es  bleibt  dabei :  Jedes  Jahres- Abonnement,  das  Sie  uns  vermitteln  wird 
mit  20, —  DM  belohnt. 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

^ _ Vertriebsabteilung 


Bitte  ausschneiden  und  senden  an  Vertriebsabteilung  Ostpreußenblatt  Postfach 
323255,  2000  Hamburg  13 

Ich  bestelle  für: 

Vor-  und  Zuname:  _ _ _ 

Straße  und  Ort: _ _ _ _ 

ab  sofort  für  mindestens  1  Jahr  bis  auf  Widerruf _ 

Der  Bezugspreis  in  Höhe  von  DM  5,80  monatlich  wird  im  voraus  gezahlt  für 

□  I  Jahr  =  DM  69.60  □  V4  Jahr  =  DM  34,80  □  >/,  Jahr  =  DM  17,40  Q  I  Monat  =  DM  580 

durch: 

1.  Lastschrifteinzugsverfahren  vom  Giro-Kto.  Nr. _ 

bei -  Bankleitzahl  __ _ 

Postscheckkonto  Nr.  -  beim  Postscheckamt _ 

2.  Dauerauftrag  oder  Einzelüberweisung  auf  das  Konto  Nr.  192  344  der  Hamburgischen  Landes- 
bank  (BLZ  200  50000)  oder  das  Postscheckkonto  Hamburg  8426-204 

Unterschrift  des  Zahlers  bzw.  Kontoinhabers:  _ _ 

Werber:  - - -  Straße:  . _ 

Wohnort: _ _ _ _ _ 

'S'  bas  DpjrauSmblatf 

Unabhängig«  Wochatuattung  fOr  Deutschland 

Die  Werbeprämie  in  Höhe  von  20,—  DM  erbitte  ich  auf  mein  Konto 

(Nur  für  abgeschlossene  Jahresabonnements)  41 
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11.  Oktober  1981 


Lastenausgleich 


Kurzinformationen 


Neue  Härteleistungen  nach  §  301  b  LAG 


LAG-Auskunftstellen 

HANNOVER  —  Vor  1 5  Jahren,  Im  August 
1965,  wurden  beim  Landesausglelchsamt 
Niedersachsen  in  Hannover  drei  zentrale 
Auskunftstellen  eingerichtet  Anlaß  war  ein 
Bundesgesetz  von  1 965,  das  die  Grundlagen 
für  die  Feststellung  und  Beweissicherung  von 
Vermögens  Verlusten  ln  der  „DDR"  und  In 
Ost- Berlin  geschaffen  hatte.  Als  Folge  wurde 
auch  der  Personenkreis,  der  einen  Rechtsan¬ 
spruch  auf  Leistungen  nach  den  Lastenaus¬ 
gleichsgesetzen  hatte,  beträchtlich  erweitert 
Die  Ausgleichsämter  des  Bundesgebietes 
standen  jedoch  angesichts  der  Beweisnot  der 
unmittelbar  Betroffenen  oder  Ihren  Erben  vor 
der  schwieligen  Aufgabe,  Verlusttatbestände 
zu  beurteilen,  die  bereits  vor  Jahrzehnten 
eingetreten  waren.  Deshalb  griff  die  Aus¬ 
gleichsverwaltung  auf  das  bereits  bei  der 
Feststellung  von  Vertreibungsschäden  be¬ 
währte  System  zentraler  Auskunftstellen  für 
einzelne  Helmatgebiete  zurück.  Belm  Landes¬ 
ausglelchsamt  Niedersachsen  In  Hannover 
wurden  drei  solcher  Auskunftstellen  einge¬ 
richtet,  und  zwar  für  die  Gebiete  der  Länder 
Sachsen-Anhalt,  Thüringen  und  Sachsen.  Es 
wurden  Anschriften  von  ortskundigen  Sach¬ 
verständigen  und  sonstigen  Zeugen  sowie  all¬ 
gemeine  Unterlagen,  z.  B.  Telefon-  und 
Adreßbücher,  Grund-  und  Gewerbesteuerll- 
sten,  Stadtpläne,  Bebauungspläne,  Unterla¬ 
gen  von  Finanzämtern  und  Kreditinstituten 
usw.  gesammelt  und  den  Ausglelchsämtern 
zugänglich  gemacht,  die  über  die  Feststei- 
lungs-und  Beweissicherungsanträge  der  Ge¬ 
schädigten  zu  entscheiden  hatten.  In  den  ver¬ 
gangenen  15  Jahren  haben  die  drei  zentralen 
Auskunfstellen  In  Hannover  Gutachten  über 
etwa  32  500  land-und  forstwirtschaftliche  Be¬ 
triebe,  28000  Grundstücke  und  über  91 000 
sonstige  Schadensobjekte,  vor  allem  Gewer¬ 
bebetriebe,  erarbeitet  E.M. 


ara8raP^en  betrug  bis  einschließlich  Juli  dieses  Jahres  1975;  allein  In  den  ersten  sieben  von  der  Vorstellung  aus,  jährlich  etwa  3  Mil- 
Monaten  wurden  In  247  Fällen  Härteleistungen  gewährt  lionen  DM  auszugeben.  Dieser  Betrag  wurde 

Die  Zahl  der  Fälle,  in  denen  aus  Anlaß  der  1.  Der  vom  Gesetzgeber  lestgelegte  Maß-  im  Jahr  1978  erreicht,  im  Jahr  1979  mit  3,8  Mil- 
Prülungnach§301  b LAGim regulären  Verfah-  stab  der  .außergewöhnlichen  Härte“,  der  be-  lionen  DM  erheblich  überschritten,  und  das 
ren  geholfen  werden  konnte,  hat  sich  auf  745  wußt  wesentlich  strenger  ist  als  es  alle  sonsti-  Jahr  1980,  in  dem  bis  Ende  Juni  2,6  Millionen 
erhöht ;  allein  bis  zum  Juli  dieses  Jahres  erga-  gen  Härtebegriffe  aus  dem  Umfeld  der  Lei-  DM  gezahlt  wurden,  könnten  Auszahlungen  in 
ben  sich  93  sogenannte  Abhilfefälle.  Die  Ge-  stungsverwaltung  sind,  wird  zwar  von  der  Höhe  von  4,5  Millionen  DM  bringen,  wahr- 
somtzahl  aller  positiven  Entscheidungen  ein-  Verwaltung  bis  an  die  Grenze  wohlwollender  schelnlich  sogar  mehr.  Der  Finanzaufwand 
sc  hließlich  der  Abhilfefälle  im  regulären  Ver-  Auslegung  gehandhabt,  doch  darf  die  Verwal-  enthält  nur  die  direkten  Härteleistungszahlen, 
lahren  betrug  somit  Ende  Juli  2720.  Die  positi-  tung  nicht  von  sich  aus  auf  einen  anderen  Här-  nicht  dagegen  den  zusätzlichen  Leistungsef- 
ven  Entscheidungen  nach  5  301  b  LAG  glie-  tebegriff  übergehen.  fekt  aus  den  745  Abhilfefällen,  die  zu  vollen 

dem  sich  nach  Leistungsarten  wie  folgt  auf:  2.  Wäre  diese  Härteregelung  schon  immer  Leistungen  im  regulären  Verfahren  geführt 

a)  laufende  Beihilfe  1292  Bestandteil  des  Lastenausgleichsrechts  gewe-  haben. 

b)  einmalige  Kapitalbeihilfe  436  sen,  hätte  selbstverständlich  ein  wesentlich  4.  Dieser  Erfolg  ist  im  wesentlichen,  so 

c)  Hausratbeihilfe  102  größerer  Personenkreis  Härteleistungen  er-  streng  auch  der  Härtebegriff  vom  Gesetzgeber 

r)  Darlehen  145  halten  können.  Sie  ist  aber  erst  28  Jahre  nach  gewollt  war,  darauf  zurückzuführen,  daß  hier 

1975  Kriegsende  in  Kraft  getreten,  so  daß  sich  Gene-  eine  ganz  einfache  Vorschrift  —  abgestelltal- 

Die  Kassenleistungen  entfallen  nach  wie  rationenwechsol,  hoher  Erledigungsstand  der  lein  auf  den  Härtebegriff  und  den  Zusammen- 
vor  mit  dem  überwiegenden  Teil  (rund  80  v.H.)  gestellten  Anträge  und  die  günstige  Entwick-  hang  mit  dem  Lastenausgleichsrecht  —  unter 
auf  laufende  Beihilfen.  Bis  Ende  Juli  1980  wur-  lung  der  wirtschaftlichen  und  sozialen  Ver-  Einräumung  eines  weiten  Ermessens  geschaf- 
denanLeistungennach§301bLAGfastl4Mil-  hältnisse  stark  einschränkend  auswirken.  fen  wurde.  Dabei  wurde  erfreulicherweise  jeg- 
lionen  DM  gezahlt.  Bei  der  Wertung  dieser  3.  Schon  bei  der  Erörterung  des  §  301  b  LAG  liehe  Kasuistik  und  jede  Perfektion  vermie- 
Zahlen  muß  man  folgende  Umstände  berück-  wurde  als  unvermeidbar  in  Kauf  genommen,  den. Gerade  dles ermöglicht  unbürokratisches 
sichtigen  daß  eine  solche  Neuregelung  aus  einer  Fülle  Handeln  und  Ausschöpfung  des  gesetzgeberi¬ 
schen  Rahmens.  Walter  Haack 


Rentenversicherung 


Existenzbedrohende  Fehler 


Wohngeldrecht 

Bonn  —  Durch  das  Fünfte  Gesetz  zur  Ände¬ 
rung  des  Wohngeldgesetzes  vom  4.  August 
1980  (BGBl.  I,  Seite  1 159)  ist  der  Freibetrag  für 
Aussiedler  bei  der  Ermittlung  des  Jahres¬ 
höchsteinkommens,  das  zum  Bezug  von 
Wohngeld  berechtigt,  von  bisher  jährlich 
1200, —  DM  auf  2400, —  DM  erhöht  worden. 
Das  bedeutet,  daß  der  Kreis  der  wohngeldbe¬ 
rechtigten  Aussiedler  erheblich  erweitert 
wird.  Ferner  wurden  durch  die  genannte  No¬ 
velle  bestimmte  Absetzungsmöglichkeiten, 
die  bisher  nur  den  Beziehern  von  Arbeitslo¬ 
sengeld  zur  Verfügung  standen,  auch  auf  die 
Bezieher  von  Unterhaltsgeld  ausgedehnt. 
Diese  Neuregelung  kommt  den  Aussiedlern 
zugute,  weil  sie  während  der  Teilnahme  an 
Deutsch-Lehrgängen  Unterhaltsgeld  von  der 
Arbeitsverwaltung  beziehen.  W.H. 


bearbeiter  der  LVA  auf  —  mit  dem  Ergebnis,  Zahlung  kein  Versehuldeh  trifft..!  und  die 
daß  ihr  Monate  später  der  dürre  Bescheid  ins  Rückforderung  wegen  der  wirtschaftlichen 
Haus  flatterte,  die  neue  Rente  sei  auf  X  DM  Verhältnisse  des  Empfängers  vertretbar  ist", 
festgesetzt,  in  diesem  Falle  abgestuft ;  dieZah-  Traurig  an  dem  Fall  ist  nur,  daß  in  manchen 
lung  für  die  inzwischen  verstrichenen  Monate  Fällen  erst  die  Autorität  politischer  Persön- 
seien  .verrechnet"  worden.  Soweit,  so  schlecht  lichkeiten  für  wirksame  Korrekturen  unsach- 
—  aber  wenige  Monate  nach  diesem  Bescheid  gemäßer  Entscheidungen  sorgen  muß. 
ereilte  die  Rentnerin  ein  neues  Rechenkunst-  Marlene  Forsbach 

st  ück.  Ei  ne  wirre  Abrechnung  enthielt  den  Zu- 
satzhinweis,  die  neu  berechnete  Rente  sei 
wieder  zu  hoch  ausgefallen:  die  überzahlten  Recht  im  Alltag! 

Beträge  müßten  verrechnet  werden,  jedoch  sei  - 

die  Post  angewiesen  worden,  wieder  laufend  _  . 

die  Rente  zu  überweisen.  Dies  war  ja  bereits  |  Ty*  I 1 1  M 

der  Fall  gewesen,  wenn  auch  der  Betrag  weit  ^  J  ||^||  |  |  |^-P  I 

unter  dem  vorherigen  gelegen  hatte  und  die  {5 

lva  die  Glaubhaftigkeit  ihrer  Abrechnung  Verbesserung  für  einkommensschwache  Bürger  in  Niedersachsen 

schuldig  geblieben  war.  ** 

Nun  haben  in  der  Regel  gerade  Rentner  kein  HANNOVER  —  Seit  dem  1.  Januar  können  sich  in  Niedersachsen  einkommensschwache 
finanzielles  Polster,  so  daß  sie  solche  Ent-  Bürger  durch  einen  von  ihnen  frei  gewählten  Rechtsanwalt  in  seiner  Kanzlei  kostenlos  beraten 
Scheidungen  nicht  gelassen  hinnehmen  kön-  lassen.  Diese  Möglichkeit  bezelchnete  der  nledersächsische  Justizminister  Professor  Dr.  Hans 
non.  Im  vorliegenden  Fall  half  ein  Bundestags-  Dieter  Schwind  als  einen  wichtigen  Schritt  beim  weiteren  Ausbau  der  unentgelüichen  Rechts¬ 
abgeordneter  mit  Erfolg,  indem  er  das  Vorge-  beratung  für  alle  Bürger  mit  geringem  Einkommen. 

hen  der  LVA  prüfte,  Verstöße  feststellte  und  Durch  die  Einlührung  des  sogenannten  nicht  nur  wie  bisher  in  der  anwaltlichen  Bera- 
rieshalb  die  Entscheidung  der  Anstalt  nach  .Kanzlei-Modells"  in  Niedersachsen  hat  der  tungsstelle  im  Gebäude  des  Amtsgerichts, 
dem  guten  Grundsatz  bzw.  dem  Paragraphen  rechtssuchende  Bürger  die  Möglichkeit,  sich  sondern  —  wie  jeder  Bürger  —  in  der  allgemei¬ 
nen  Sprechstunde  des  von  ihm  freigewählten 
.  _  _________  _________  Anwalts  beraten  zu  lassen.  Für  die  Kanzleibe- 

. _  - -  ratung  hat  sich  die  Anwaltschaft  überwiegend 

r  .  f  'k  jgm  *  -  -  in  ^en  l^dkchen  Bezirken  Niedersachsens 

i  ftHr  4  ;  ’Ä  entschieden.  In  den  größeren  Städten  berät  die 

TjG**  *  Anwaltschaft  den  Bürger  weiterhin  bei  den 
,  I hS  A  ■  'W%üp|pS'  -  i  W  Amtsgerichten. 

iLB  ;  ’yl  /  i  ^  i  Der  Rechtsberatungsdienst  besteht  überall 

j  /  k  \T/  /m  5  dort,  wo  sich  die  Mitglieder  der  Örtlichen  An- 

:  Am  "'N*  waltsverelne  hierfür  zur  Verfügung  gestellt 

. - .  LaaaatiMMiMMMMatl  haben.  Soweit  im  Bezirk  des  für  den  Rechtssu- 

_  ,  ,,  juji.  ,  ■*****«**■**•»•**•*•»»«■  chenden  zuständigen  Amtsgerichts  noch 

keine  Rechtsberatung  möglich  ist,  kann  der 
:  V  W  "  Bürger  schon  heute  einen  zum  Nachbarbezirk 

e  .  l  yJiMWH/  j  gehörenden  Rechtsanwalt  aufsuchen. 

;)  |  '  Ä  -  iHr*//  !  Jj  !  Ul  Zur  weiteren  Entwicklung  äußerte  sich  Ju¬ 
li  \l/  *i  |  \  *  Ar  ;  stizminister  Schwind  wie  folgt:  .Die  Kanzlei- 

t!  **'  1  ;  J  i  beratung  bedeutet  weniger  Bürokratie  und 

i  •  |fl!  i  Nr  |f  t :  !  (Ul!  größere  Rechtssicherheit  für  den  Bürger.  Es  ist 

r. — T**  |  «■  *”;  L-r:  -iX  1  —  — daher  zu  hoffen,  daß  diese  Form  der  Rechts- 

. mm— — «1  4—mmmmmmmmmmJ  LwMwiiMiaMiJ  beratung  weitere  Anwaltsvereine  veranlaßt, 

U  nter  dem  Motto  „  Porto  mit  Herz"  hat  die  Deutsche  Bundespost  am  Donnerstag  die  dles|khrl-  sich  an  der  Rechtsberatung  zu  beteiligen.  Mein 
gen  Wohlfahrtsbriefmarken  herausgegeben,  die  den  gefährdeten  Ackerkräutern  gewidmet  Wunsch  ist,  daß  der  Bürger  verstärkt  von  dem 
sind.  Die  farblich  und  graphisch  schönen  kleinen  „Kunstwerke"  zeigen  (von  links  oben  nach  Angebot  der  unentgeltlichen  Rechtsberatung 
rechts  unten)  die  Pflanzen  Hornköpfchen,  Ranken-Platterbse,  Kornrade,  Träubelhyazinthe,  Gebrauch  macht.  Gerade  ln  einer  Zeit,  in  der 
Breltsame,  Acker-Goldstern,  Sommer-Adonisröschen,  Kleiner  Frauenspiegel,  ln  der  unteren  die  Gesetze  und  damit  die  Rechtsverfolgung 
Reihe  Ist  die  Berlin-Serie  abgebildet.  Mit  jeder  Marke,  die  Sie  erwerben,  haben  Sie  die  Mög-  und  -Verteidigung  zunehmend  komplizierter 
lichkeit,  Hilfe  Im  sozialen  Bereich  zu  leisten.  Der  Zuschlagerlös  wird  zum  Beispiel  der  Jugend-  und  schwieriger  werden,  ist  eine  sachkundige 


np-Zeichnung  Reimann 


„DDRM-Sperrkonten 

BONN  —  Seit  Mitte  1974  ist  es  unter  be¬ 
stimmten  Voraussetzungen  und  In  begrenzter 
Höhe  möglich,  Beträge  aus  Sperrguthaben  in 
beiden  Richtungen  zu  transferieren.  Voraus¬ 
setzung  ist,  daß  die  Einkünfte  des  Kontoinha¬ 
bers  vorwiegend  aus  Bezügen  aus  der  Alters¬ 
versorgung,  aus  Gründen  der  Invalidität  und/ 
oder  aus  der  Sozialhilfe  bestehen  oder  daß  der 
Kontoinhaber  minderjährige  Vollwaise  Ist 
Ausgenommen  vom  Transfer  sind  „Grund¬ 
stückssperrkonten"  (Erträge  aus  Miete  und 
Pacht)  und  „Flüchtlingskonten"  sowie  die 
Altguthaben  (Ablösungs- Anleihe).  Nachdem 
seit  der  W ährungsreform  bis  1 974  kein  Trans¬ 
fer  aus  Sperrguthaben  in  der  „DDR“  möglich 
war,  konnten  Ende  1979  Insgesamt  95  Millio¬ 
nen  DM  an  hier  lebende  Kontoinhaber  trans¬ 
feriert  werden.  Da  die  Transferaufträge  in 
beiden  Richtungen  ausgeglichen  sein  müssen 
und  sich  ein  Überhang  an  Aufträgen  aus  der 
Bundesrepublik  ergeben  hatte,  wurde  ab  Mal 
1 976  ein  Annahmestopp  für  neue  Aufträge  er¬ 
forderlich,  um  längere  Wartezeiten  zu  ver¬ 
melden.  Aufgrund  der  Bemühungen  der  Bun¬ 
desregierung  um  eine  Beseitigung  der 
Schwierigkeiten  und  um  eine  Erweiterung 
der  Transfermöglichkeiten  konnte  im  No¬ 
vember  1978  eine  Vereinbarung  erreicht 
werden,  nach  der  die  „DDR"  von  1979  bis 
1982  jährlich  50  Millionen  DM  für  Transfer¬ 
aufträge  aus  der  Bundesrepublik  zur  Verfü¬ 
gung  stellt.  Seit  dem  1.  Januar  1979  können 
vierteljährlich  bis  zu  600  DM  aus  der  „DDR“ 
überwiesen  werden,  die  bei  uns  1 : 1  ausgezahlt 
werden.  w  H 


£ws  £finrnißmblflii 


11.  Oktober  1980  —  Folge  41  —  Seite  12 


Flankenschutz  und  Verteidigung 


schinengewehr-Bataillons  9  (mot)  befohlen.  Mit  Begeisterung  wurde  die  neue  Unter- 
Ais  Sonderwaffe  zählt  es  zu  den  Korpstruppen.  kunft  in  Besitz  genommen.  Endlich  ausrei- 
Taktische  Aufgabe:  in  erster  Linie  sperren,  chend  Platz,  gute  Waschräume,  keine  Wanzen 
verteidigen,  Flankenschutz  für  größere  Ver-  mehr.  Der  11.  Oktober  1936  ist  Feiertag  der 
bändeundRäumesowieUnterstützungvonln-  Garnison.  Bereits  am  Vorabend  erstrahlt  die 
fanterieeinheiten.  Als  Aufstellungsort  ist  Kö-  Stadt  im  Lichtermeer.  Die  erste  Flaggenhis- 
nigsberg  und  als  endgültiger  Standort  Heili-  sung  am  11.  Oktober  wird  von  dichtem 
genbeil  befohlen.  Schneetreiben  begleitet.  Das  auf  dem  Markt- 

So  versammeln  sich  Mitte  Oktober  1 935  die  platz  aufmarschierte  Bataillon  wird  von  Bür¬ 
ersten  Soldaten  aller  Dienstgrade  in  Königs-  germeister  Bludau  willkommen  geheißen.  Das 
berg  in  der  Kaserne  am  Nassen  Garten,  die  von  der  Stadt  ausgelegte  .Goldene  Buch  der 
noch  teilweise  von  Teilen  der  neu  aufgestell-  Stadt  Heiligenbeil  wirddurchdieUnterschrif- 
ten  Aufklärungsabteilung  1  und  der  schweren  ten  der  zum  Empfang  geladenen  Offiziere  und 
Artillerieabteilung  11/37  belegt  ist.  Entspre¬ 
chend  sind  die  Arbeits-  und  Unterbringungs¬ 
möglichkeiten.  ln  dem  Dachgeschoß  des  .gro¬ 
ßen“  Wirtschaftsgebäudes  beginnt  die  Arbeit. 

Wie  damals  üblich,  die  Zeit  drängte  die  Solda¬ 
ten  aller  Dienstgrade  zur  größten  Entfaltung 
ihrer  Improvisationsgabe  und  des  Arbeitsei¬ 
fers. 

Die  Zusammensetzung  des  Stammperso¬ 
nals  war  sehr  gemischt.  Die  Abgaben  kamen  Exerzierplatz, 
von  den  Infanterieregimentern  1,  2, 3  und  der 
Landespolizei,  die  in  die  Wehrmacht  überge¬ 
führt  worden  war.  Kraftfahrtechnisch  vorge¬ 
bildetes  Personal  kam  von  der  Aufklärungsab¬ 
teilung  1  und  den  Kraftradhundertschaften  El¬ 
bing  und  Königsberg  der  Landespolizei.  Ver¬ 
gessen  sei  auch  nicht  das  Musikkorps,  das 
ebenfalls  von  der  Landespolizei  kam.  Unter 
der  Leitung  des  damaligen  Feldwebels  Sies- 
lack  wurden  manche  Stunden  der  Freizeit  und 
bei  Festen  verschönt. 

Am  1 5.  Oktober  ist  das  Offizierskorps  voll-  _ _ _ 

zählig.  Kommandeur:  Oberstleutnant  Edler  booten  derMinenräumfTotte V aus Pillau ver 
von  Daniels.  Hauptmann  beim  Stab:  Ober 
leutnant  von  Schlüter.  Adjutant:  Oberleut¬ 
nant  Schwender.  Nachrichtenoffizier:  Ober¬ 
leutnant  Lange.  Chef  1.  Kompanie:  Haupt¬ 
mann  P  '  "  ‘  '  '  _ _  _ 

ster.  Chef  2.  Kompanie:  Hauptmann  Traut.  Militärsportverein  MG  9  bringt  eine  wesentli 


Das  Rathaus  in  Helligenbeil:  Die  Bevölkerung  der  Gamisonsstadt 


Utrii.  Dciciis  am  v/muuci  uaicu  uic  neuen  — ,  ... 

Rekruten  ein  und  der  Emst  des  Soldatenle-  berg  und  Pillau,  die  Möglichkeit  zum  Ge-  tönen  von  Polen  her  aggressive  Tone  herüber, 
bens  für  Ausbilder  und  Rekruten  forderte  fechtsschießen  in  Standortnähe  auf  den  Haff-  es  wird  über  Verfolgungen  der  in  Polen  leben¬ 
seine  Rechte.  Am  23.  Oktober  fand  die  erste  wiesen  westlich  des  Gutes  Karben  tragen  dazu  den  Deutschen  berichtet. 
Rekrutenvereidigung  im  Kasernement  statt,  bei. 

Dicht  umsäumte  die  Bevölkerung  den  i 

“ _ nigsberg  auf  dem  Walter-Simon-Platz  die 

Die  Ausbildung  wird  gegenüber  den  in  Kö-  Standarte  verliehen.  Die  Übergabe  an  das  Ba- 
nigsberg  herrschenden  Verhältnissen  wesent-  taillon  erfolgt  am  20.  April.  Bei  der  anschlie- 
lich  erleichtert.  Die  nahe  gelegenen  Schieß-  ßenden  Parade  in  der  Gegend  von  Schirten 
stände,  der  Übungsplatz  mit  seinem  Blick  über  wird  sie  das  erste  Mal  mitgeführt,  der  Tag 
das  Haff  und  auf  die  Nehrung  bis  nach  Kahl-  durch  Kompaniefeste  beschlossen. 


Man  hat  den  Eindruck,  daß  sich  die  polni- 
Am  1 9.  April  1 937  wird  dem  Bataillon  in  Kö-  Führung  überschätzt,  zumal  sie  sogar  mit 

Krieg  droht.  Polen  fuhrt  Manöver  mit  scharfer 
Munition  durch  und  nimmt  es  in  Kauf,  daß  bei 
einer  Übung  über  30 Tote  durch  eigene  Artille¬ 
rie  zu  verzeichnen  sind.  Instinktiv  spüren  auch 
wir  die  nahe  Kriegsgefahr,  als  das  Bataillon 
erstmalig  Übungen  auf  dem  Truppenübungs¬ 
platz  Stablack  mit  Verbänden  der  Waffen-SS 
und  dem  Panzerregiment  7  durchführen  muß. 
Das  Gefühl  sollte  uns  nicht  trügen.  Bald  war 
Oktober  1938  verläßt  Oberstleutnant  von  es  soweit. 

Daniels  das  Bataillon,  das  er  seit  der  Aufstel-  Die  Kompanien  wurden  von  Friedensstärke 

lung  geführt  hat  und  übergibt  es  an  Major  auf  Kriegsstärke  aufgefüllt.  Aus  Osnabrück 
Erdmann.  kam  der  Ersatz,  unter  ihnen  ein  Sohn  des 

Der  Winter  1938/39  verläuft  in  nun  einge-  späteren  Bundeskanzlers  Dr.  Adenauer,  der 

schönem  die  Freizeit.  Beifall  finden  die  Vor-  fahrerier  Routine:  Rekrutenausbildung,  Voll-  spätere  Oberstadtdirektor  von  Köln,  Dr.  Max 

tragsabende  des  Heimatforschers  Guttzeit.  ausbildung,  Sportfeste,  gesellschaftliche  Ver-  Adenauer,  der  bei  Bethune  am  La  Bassee-ka- 

Der  Sommer  läßt  die  Annehmlichkeiten  des  anstaltungen.  Der  Frühsommer  bringt  wieder  nal  schwer  verwundet  wurde.  Dieser  Ersatz,  im 

nu  i  Standortsauskosten.  Ausflüge  an  das  Haff  und  die  üblichen  Übungsplatzaufenthalte,  Übun-  Durchschnitt  fast  lOJahreälteralsdieanderen 

'kiVo  t'*3  '  flizier^Obpr  leutnant  Ja-  auf  die  Frische  Nehrungsind  Höhepunkte.  Der  gen,  Ausflüge.  Die  Herbstmanöver  sollen  aber  Mannschaftsdienstgrade,  mußte  sinnvoll  in 

,,  “  "7":"'"'  '7“  ,7  *  -  —  - - l-ÜCCL:..,:.: - - "i-  ausfallen,  denn  schon  im  Lauf  des  Sommers  die  Kompanie  eingegliedert  werden. 

Kp-Offizier :  Oberleutnant  Kuck.  Chef  3.  Korn-  che  Belebung  des  Heiligenbeiler  Sportlebens, 
panie:  Hauptmann  Erdmann-Degenhardt.  Die  Motorsportler  sind  sehr  rührig  und  erfolg 
Kp-Offizier:  Oberleutnant  Weber.  reich.  Sie  fahren  sich  in  die  Spitze  der  ostpreu- 


Den  ersten  Einsatzraum  in  der  Morgendämmerung  erreicht 


Notunterkunft  in  Contienen 

Erst  am  24.  Oktober  kann  die  vorgesehene 
Notunterkunft  in  Teilen  der  alten  Schichau- 
Werft  in  Contienen  am  Ufer  des  Pregels  bezo¬ 
gen  werden,  nachdem  das  dort  stationierte 
Pionierbataillon  21  zu  diesem  Termin  nach  El¬ 
bing  rückte.  Nun  geht  es  Schlag  auf  Schlag,  die 
Arbeit  muß  in  hektischer  Eile  getan  werden,, 
denn  bereits  für  den  28.  Oktober  sind  die  er¬ 
sten  Rekrutentransporte  gemeldet.  Das  Aus¬ 
bildungspersonal  muß  auf  seine  ungeheure 
Aufgabe  vorbereitet  werden.  Schwierig  be¬ 
sonders  deshalb,  weil  auf  viele  völlig  unbe¬ 
kannte  Aufgaben  zukommen  und  die  Unter¬ 
kunft  sowohl  für  Mensch  als  auch  für  die  Tech¬ 
nik  als  unzureichend  und  primitiv  anzuspre¬ 
chen  ist. 

Die  beiden  Technischen  Beamten  des  Ba¬ 
taillons,  Technischer  Inspektor  Ziemann  und 
Waffenmeister  Hennig,  haben  ebenfalls  ihre 
Sorgen,  denn  neben  den  Rekruten  rollt  jetzt 
auch  die  technische  Ausstattung,  Kraftfahr¬ 
zeuge  und  Waffen,  an.  Besonders  auf  dem 
Kraftfahrzeugsektor  treten  Schwierigkeiten 
auf,  weil  zu  wenig  Führerscheininhaber  zur 
Truppe  gekommen  sind. 

Der  Sommer  1 936  läßt  die  geborenen  Ost¬ 
preußen  ihre  Heimat  näher  kennenlernen. 
Marschübungen,  Teilnahme  an  Regimentsü¬ 
bungen  und  an  Übungen  motorisierter  Ver¬ 
bände  leiten  über  zu  den  Herbstmanövern,  die 
sich  durch  besonders  lange  und  ergiebige  Re¬ 
genfälle  auszeichnen  und  den  motorisierten 
Verbänden  auf  Feld-  und  Waldwegen  ihre  Lei¬ 
stungsgrenze  aufzeigen.  Das  Bataillon  hatte 
sich  trotz  aller  Schwierigkeiten  auf  allen  Ge¬ 
bieten  bestens  bewährt. 

Zu  den  Schwierigkeiten  in  der  Ausbildung 
kam  hinzu,  daß  sich  die  Einheitsführer  usw. 
neben  dem  täglichen  Dienst  auch  um  ihre 
neue  Unterkunft  in  Heiligenbeil  kümmern 
mußten.  Der  ersehnte  Marsch  nach  Heiligen¬ 
beil  erfolgte  am  7.  Oktober  1 936,  nachdem  am 
6.  Oktober  die  Kaserne  von  einem  Vorkom¬ 
mando  übernommen  worden  war. 

Die  Herzen  der  Soldaten  schlugen  höher,  als 
auf  dem  Weg  nach  Heiligenbeil  von  der  Kreis- 


ßischen  Geländefahrer. 

Der  Oktober  1 937  bringt  große  Veränderun¬ 
gen  in  das  Bataillon.  Major  Traut  und  Major 
Ponath  verlassen  das  Bataillon.  Oberleutnant 
Lange  übernimmt  die  1.  Kompanie,  Haupt¬ 
mann  Grundmann  die  2.  Kompanie,  Chef  der  4. 
Kompanie  wird  Hauptmann  Schütte,  Kompa¬ 
nieoffizier  Leutnant  Lambeck. 

Die  4.  Kompanie  des  Bataillons  wird  als  In¬ 
fanterie-Panzerabwehrkompanie  aufgestellt 
und  bezieht  den  inzwischen  fertiggewordenen 
Kompanieblock.  Der  dritte  Rekrutenjahrgang 
zieht  ein,  Rekruten-  und  Vollausbildung  neh¬ 
men  den  gewohnten  Gang.  Es  folgt  ein  harter 
und  schneereicher  Winter.  Die  Ausbildung 
wird  dadurch  beeinträchtigt.  Der  Schnee  läßt 
plötzlich  die  Versorgung  des  Bataillons  mit 
Brot  ausfallen.  Versuche  des  Bataillons,  das 
Brot  mit  geländegängigen  Lastkraftwagen  aus 
der  Wehrkreisbäckerei  Königsberg  heranzu¬ 
holen,  scheitern  an  zwei  Tagen.  So  treten  die 
Heiligenbeiler  Bäcker  an  die  Backtröge  und 
-Öfen  und  versorgen  das  Bataillon  mit  Brot. 


Die  Ausrüstung  des  Bataillons  wurde  er¬ 
gänzt,  die  Munitionsbestände  geprüft,  die 
Kraftfahrzeuge  eingehend  inspiziert,  die  Ver¬ 
sorgungsfahrzeuge  beladen,  in  den  Kompa¬ 
nien  begann  das  Verpacken  und  Versenden 
der  privaten  Sachen.  Eine  Stimmung  großer 
Ungewißheit  kam  auf,  Diskussionen  unterein¬ 
ander  wurden  gedämpft  geführt.  Aber  die 
Wolken  am  politischen  Horizont  werden  im¬ 
mer  drohender,  besonders  als  Polen  die  Mo¬ 
bilmachung  verkündet,  sich  die  Verfolgungen 
der  deutschen  Volksgruppe  in  Polen  mehren 
und  Tote  zu  verzeichnen  sind. 

So  kommt  das  Ende  des  Monats  August 
heran  und  für  das  Bataillon  über  den  Alarm- 
der  Marschbefehl.  Alarm  war  oft  genug  geübt 
worden.  Alle  Dienstgrade  haben  ihre  Befehle, 
daß  alles  trotz  aller  hektisch  erscheinenden 
Turbulenz  wie  am  Schnürchen  vor  sich  geht 
und  klappt.  Hier  werden  Sachen  geschleppt, 
verladen,  dort  überflüssige  Dinge  auf  der 
Kammer  abgegeben.  Aber  es  gab  auch  Dinge, 
die  bis  dahin  unbekannt  waren.  Soldbücher, 


Eiserne  Portionen,  Erkennungsmarken,  Feld¬ 
gasschutzmasken  wurden  ausgegeben.  Am 
Nachmittag  des  20.  August  stehen  die  Kraft¬ 
fahrzeuge  beladen  und  abmarschbereit  zwi¬ 
schen  den  Hallen. 

Um  17.00  Uhr  tritt  das  Bataillon  im  offenen 
Viereck  auf  dem  Kasernenhof  an.  Der  Batail¬ 
lonskommandeur  spricht  zum  Bataillon,  erin¬ 
nert  an  den  Soldateneid,  appelliert  an  den 
Korpsgeist  des  Bataillons,  hält  noch  einmal 
dem  Bataillon  die  Pflichten  des  Soldaten  vor. 
Dann  Antreten  an  den  Fahrzeugen,  Zeichen 
zum  Aufsitzen  und  Anwerfen  der  Motoren. 
Der  Marsch  führt  das  Bataillon  erst  in  Richtung 
Westen,  um  dann  der  südwestlichen  Grenze 
Ostpreußens  entgegenzufahren,  ln  der  Mor¬ 
gendämmerung  hat  das  Bataillon  seinen  er¬ 
sten  Einsatzraum  erreicht,  und  zwar  den  Raum 
Riesenburg  —  Rosenberg  —  Freystadt  — 
Gamsee.  Der  3.  Kompanie  wird  das  Gut  War- 
zeln  etwa  6  km  nordwestlich  Freystadt  zuge¬ 
wiesen.  Die  anderen  RäTime  des  Bataillons 
sind  heute  nicht  mehr  bekannt.  Bis  zur  polni¬ 
schen  Grenze  sind  es  etwa  7  Kilometer.  Die  er- 


...nahm  starken  Anteil  am  Geschehen:  Stadtschule 
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sten  Tage  bringen  bei  hochsommerlichem 
Wetter  unbeschwerte  Manöverromantik.  Das 
Baden  steht  im  Vordergrund  der  Freizeitbe¬ 
schäftigung,  zumal  in  dieser  Gegend  viele 
große  Teiche  und  kleine  Seen  liegen.  Daß  Ba¬ 
dehosen  nun  einmal  nicht  zur  Ausstattung  des 
Soldaten  gehören,  wird  nicht  tragisch  genom¬ 
men.  Vielleicht  lagen  hier  die  Anfänge  der 
FKK-Bewegung.  Die  Herrlichkeit  dauerte  al¬ 
lerdings  nur  einige  Tage.  Das  Bataillon  wurde 
dicht  an  die  Grenze  verlegt,  der  Ernst  begann. 
Auf  fast  10  Kilometer  Breite  war  die  Grenze  zu 
sichern  und  Beobachtungsstellen  auszu¬ 
bauen,  um  das  polnische  Vorfeld  bei  Tag  und 
Nacht  zu  beobachten.  Es  war  verboten,  sich 
unterhalb  einer  Entfernung  von  500  Metern 
zur  Grenze  in  Uniform  zu  zeigen.  Trainingsan¬ 
züge  und  ausgeliehene  Zivilkleidung  dienten 
der  Tarnung,  ln  der  Nacht  waren  alle  Maschi¬ 
nengewehre  vorgezogen,  um  vor  feindlichen 
Überraschungen  sicher  zu  sein. 

Der  Morgen  des  1 .  September  löst  die  Span¬ 
nungen.  Um  3  Uhr  überraschend  Wecken,  An¬ 
treten,  der  Angriffsbefehl  auf  Polen  wird  be¬ 
kanntgegeben.  Reinhold  Deich 
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Schloß  Januschau:  Vom  Gutshaus  der  Großeltern .. . 


Menschen, 
Pferde, 
weites  Land 

Kindheits-  und  Jugenderinnerun¬ 
gen  von  Hans  Graf  von  Lehndorff 

Der  Autor  des  berühmt  gewordenen  Ost- 
preußischen  Tagebuchs  und  des  autobiogra¬ 
phischen  Berichts  .Die  Insterburger  Jahre", 
Hans  Gral  von  Lehndorff,  legt  in  diesem 
Herbst  Aufzeichnungen  über  seine  Kindheit 
und  Jugend  vor.  Sie  handeln  von  der  Zeit  zwi¬ 
schen  dem  Ersten  Weltkrieg  und  dem  Beginn 
der  dreißiger  Jahre,  greifen  aber  mit  Schilde¬ 
rungen  vom  Leben  und  dem  Schicksal  frühe¬ 
rer  Generationen  viel  weiter  zurück  und  er¬ 
zählen  von  Vergangenheit  und  Tradition  in 
Ostpreußen,  von  der  Größe  und  Weile  seiner 
Landschaft,  der  Eigenart  seiner  Menschen. 
Diese  Erinnerungen  sind  mit  verschiedenen 
Orten  und  Stationen  verknüpft:  Gradilz,  Tra- 
kehnen,  Januschau,  Steinort  u.a.  Mit  Ge¬ 
nehmigung  von  Autor  und  Verlag  veröffentlicht 
das  Ostpreußenblatt  Auszüge  aus  dem  Kapitel 
Januschau",  um  seinen  Lesern  einen 
Vorgeschmack  des  demnächst  im  Biederstein 
Verlag  erscheinenden  Buches  zu  geben. 

1.  Fortsetzung 

Nun  beschlossen  wir,  der  Gewichtsver¬ 
teilung  wegen,  beide  Sitze  zu  besetzen, 
Heinfried  übernahm  die  Leine.  Da  alles 
glatt  ging,  machten  wir  auf  dem  drei  Kilome¬ 
ter  entlernten  Nebengut  Brausen  halt  und  lu¬ 
den  dort  einen  großen  Korb  Pflaumen  zum 
Mitnehmen  auf.  Zurück  ging  die  Fahrt  ohne 
Zwischenfall,  und  wir  glaubten  schon,  unse¬ 
ren  Schimmel  für  einen  Freund  halten  zu  dür¬ 
fen,  als  es  ihm  kurz  vor  dem  Januschauer  Park 
gefiel,  vor  einem  am  Weg  liegenden  Findling 
zu  scheuen  und  nach  rechts  durch  den  Stra- 
ßepgraben  zu  preschen.  Heinfried  fiel  nach 
vorn  herunter,  lag  noch  eine  ganze  Strecke 
weit  quer  über  der  Gabel,  rutschte  schließlich 
nach  unten  durch,  und  ich  fuhr  mit  dem  Wa¬ 
gen  über  ihn  hinweg.  Eine  Weile  konnte  ich 
das  hin-  und  hertorkelnde  Gefährt  noch  durch 
Balance- Akte  auf  den  Rädern  halten,  bis  ich 
dann  doch  die  Pflaumen  im  Stich  ließ  und  in 
einem  Augenblick  absprang,  als  es  gegen  ei¬ 
nen  Baum  zu  schleudern  drohte.  Ich  ließ  den 
Wagen  sausen  und  lief  zurück,  um  nach  mei¬ 
nem  überfahrenen  Bruder  zu  sehen,  fand  ihn 
aber  nicht.  Schließlich  entdeckte  ich  ihn  ziem¬ 
lich  verdröhnt  auf  dem  Nachhauseweg  durch 
den  Park.  Es  war  ihm  glücklicherweise  nichts  Ernst¬ 
haftes  passiert.  Im  Stall  wurden  wir  ausge¬ 
lacht,  weil  wir  mit  diesem  harmlosen  kleinen 
Tierchen  nicht  zurechtgekommen  waren.  Ein 
Menschenalter  später  lernte  ich  den  Paten¬ 
sohn  kennen,  der  mit  diesem  Pferd  beglückt 
worden  war.  Meine  erste  Frage  an  ihn  war,  ob 
er  sich  noch  an  den  kleinen  Schimmelhengst 
—  weiter  kam  ich  nicht,  denn  da  unterbrach 
er  mich  schon  und  beschrieb  mir,  auf  welche 
Weise  dieses  wilde  Tier  ihn  beinah  zur 
Strecke  gebracht  hatte.  Für  mich  war  das  eine 
zwar  etwas  verspätete,  aber  immer  noch  voll¬ 
gültige  Genugtuung. 

Möwe  hat  eine  ganze  Reihe  von  Fohlen  ge¬ 
bracht.  Die  Väter  dazu  waren  zwei  sehr  edel 
gezogene  orientalische  Hengste,  die  meinem 
Großvater  nacheinander  als  Reitpferde  dien¬ 
ten.  Wir  erlebten  meistens  die  Zeit,  in  der  das 
Fohlen  abgesetzt  wurde.  Es  kam  dann  mit  den 
anderen  Fohlen  nach  Brausen.  Möwe  wußte 
genau,  wo  es  zu  finden  war,  und  man  mußte, 
wenn  man  zu  ihr  in  den  Stall  ging,  sehr  auf¬ 
passen,  daß  sie  einem  nicht  aus  der  Tür 
witschte  und  in  gestrecktem  Galopp  zu  ihrem 
Fohlen  enteilte.  Wenn  ihr  das  glückte,  land 
man  beide  beieinander  in  der  Koppel,  in  die 
sie  nach  Durchbrechen  des  Zaunes  gelangt 
war.  Ein  großer  Spaß,  wenn  auch  manchmal 
etwas  beängstigend,  war  es,  beim  Reiten  dem 
Großvater  zu  begegnen.  Dann  gab  es  jedes¬ 
mal  ein  Rennen  auf  Biegen  und  Brechen,  bei 
dem  unsere  Pferde  ihrem  Übermut  durch 
Bocken  und  Auskeilen  Luft  machten.  Dabei 
landeten  wir  mehr  als  einmal  im  Gras  oder 
Stoppelfeld.  Wenn  wir  uns  dann  umsahen, 
war  der  Großvater  längst  am  Horizont  ver¬ 
schwunden,  weil  er  anderes  zu  tun  hatte  als 
uns  aufzulesen. 

Das  entfernteste  Ziel,  das  wir  damals  mit 
unseren  Pferden  anstrebten,  war  Schönberg, 
das  Schloß  auf  dem  Wege  nach  Deutsch  Ey- 
lau.  Wenn  wir  die  Feldwege  hinter  uns  gelas¬ 
sen  hatten  und  in  die  Grabionne  einbogen, 
wurde  uns  in  Erwartung  des  Zieles  schon  im¬ 


mer  ganz  feierlich  zumute.  Dann  kreuzte  der 
Weg  die  große  Straße,  man  kam  wieder  aus 
dem  Wald  heraus  und  hatte  das  letzte  Weg¬ 
stück,  eine  Allee  aus  abenteuerlich  geformten 
alten  Kiefern,  vor  sich.  Nun  sah  man  schon  die 
Zinnen  des  Schlosses  über  den  Baumkronen. 
An  ein  paar  Dorfhäusern  vorbei  bis  an  das  mit 
alten  Bäumen  bestandene  Ufer  eines  langge¬ 
streckten  Sees.  Dann  bog  der  Weg  nach  rechts 
ab  und  führte  leicht  bergan  auf  das  Tor  des 
Schlosses  zu.  Nie  wieder  ist  man  für  das  Flui¬ 
dum  von  Bauwerken  so  unmittelbar  empfäng¬ 
lich  wie  als  Kind.  Man  kann  es  nur  Ehrfurcht 
nennen,  was  uns  bewegte,  wenn  wir  in  unserer 
ganzen  Winzigkeit  auf  unseren  Ponies  auf  das 
Portal  zusteuerten,  das  in  halber  Höhe  der  rie¬ 
sigen  Backsteinfront  über  eine  aufwärtsstre¬ 
bende  Steinbrücke  zu  erreichen  war.  Beim  Ein¬ 
reiten  in  das  finstere  Burgtor  fühlte  man  sich 
um  Jahrhunderte  zurückversetzt  in  die  Zeit 
der  Ordensritter,  deren  Geist  hier  ganz  gegen- 


Meine  Großeltern  waren  nach  ihrem  Äuße¬ 
ren,  ihrem  Charakter,  ihrem  Temperament 
und  ihrer  Wesensart  völlig  verschiedene,  ja 
geradezu  entgegengesetzte  Naturen.  Der 
Großvater  korpulent,  lebenssprühend,  emo¬ 
tional,  schnell  reagierend,  schlagfertig,  immer 
zu  Späßen  aufgelegt,  sehr  mitteilsam  und  kon¬ 
taktfreudig,  stets  bewegt  von  den  Ereignissen 
des  Tages  in  Politik  und  Wirtschaft.  Als 
Reichstagsabgeordneter  der  Deutschnationa¬ 
len  Volkspartei  1902 — 1912,  als  Präsident  der 
W  estpreußischen  Landwirtschaltskammer, 
als  bekannter  Redner,  als  Freund  vieler  ein¬ 
flußreicher  Leute  lebte  er  in  einer  Sphäre,  die 
schon  uns  Kindern  einen  Begriff  davon  gab, 
welches  Maß  an  Verantwortung  für  seine  Mit¬ 
menschen  und  für  den  Staat  ein  ererbter  Be¬ 
sitz,  eine  preußische  Erziehung  und  ein  heller 
Verstand  auf  die  Schultern  eines  Menschen 
legen  konnten.  Bis  in  sein  hohes  Alter  war  er 
ständig  unterwegs,  meistens  zwischen  Janu¬ 
schau  und  Berlin,  oft  bei  unmöglichen  Ver¬ 
kehrsverhältnissen.  Noch  als  Achtzigjähriger 
mußte  er  einmal  fast  die  ganze  Nacht  im  über¬ 
füllten  Zug  auf  dem  Gang  stehen,  bis  jemand 
ihn  erkannte  und  ihm  seinen  Platz  gab. 

In  Berlin  wohnte  er  im  Hotel  «Russischer 
Hof"  am  Bahnhof  Friedrichstraße.  Da  er  mei¬ 
stens  die  Nacht  durchfuhr  und  früh  morgens 
ankam,  ging  er  gleich  in  die  Badewanne  und 
dann  ins  Bett,  aber  nicht  um  zu  schlafen,  son¬ 
dern  um  bis  zur  Mittagszeit  Menschen  zu  emp¬ 
fangen,  mit  denen  ersieh  verabredet  hatte,  Po¬ 
litiker,  Wirtschaftler,  Minister,  private  Bittstel¬ 
ler  —  Leuten  aller  Art  konnte  man  dort  zwi¬ 
schen  Tür  und  Angel  begegnen,  wenn  man, 
wie  ich  es  in  meiner  Berliner  Studentenzeit  oft 
getan  habe,  schnell  einmal  hineinschaute,  um 
ihn  zu  begrüßen.  Wenn  meine  Großmutter 
mitgekommen  war,  saß  sie  im  Vorzimmer  und 
regelte  den  Besucherverkehr.  Man  konnte 
dann  sehr  gemütlich  bei  ihr  Kaffee  trinken. 

Im  Winter  lebten  die  Großeltern,  um  näher 
an  Berlin  zu  sein,  zwei  bis  drei  Monate  in  Lich¬ 
terfelde  bei  Eberswalde,  einem  kleinen  Gut, 
das  der  Großvater  für  diese  Aulenthalte  ge¬ 
kauft  hatte.  Dort  hatten  sie  ein  altes,  urgemüt¬ 
liches  burgartiges  Haus  mit  mehr  als  meter¬ 
dicken  Wänden,  das  der  als  Baumeister  aus 
Italien  nach  Preußen  eingewanderte  erste  Ver¬ 
treter  der  Familie  Lynar  zur  Zeit  eines  der  er¬ 
sten  Kurfürsten  von  Brandenburg  für  einen 
Grafen  Sparr  gebaut  hatte,  der  dort  eine  Ge¬ 
liebte  beherbergte.  Die  Treppe  zum  ersten 
Stock  war  erst  später  an-  beziehungsweise 
eingebaut  worden.  Denn  um  die  Dame  gegen 


wärtig  war.  Innen  stand  man  in  einem  allseitig 
umbauten,  von  alten  Linden  überschatteten 
Hof,  etwa  acht  Meter  über  dem  eigentlichen 
Erdniveau.  Die  Wohnräume,  in  die  man  zu 
ebener  Erde  eintrat,  ließen  ganz  vergessen, 
daß  man  sich  in  einer  Ritterburg  befand.  Sie 
waren  allerdings  auch  erst  in  einer  sehr  viel 
späteren  Zeit  hineingebaut  worden.  In  ihnen 
lebte  die  Familie  Finckenstein,  mit  der  wir 
verwandt  waren.  Hausfrau  war  die  imposante, 
sehr  baltisch  sprechende  Tante  Irene,  ihr 
Mann,  der  eher  zarte,  sehr  freundliche  Onkel 
Conrad.  Ich  erinnere  mich  seiner,  wie  er  in  ei¬ 
nem  kleinen  runden  vorgebauten  Turmzim¬ 
mer  saß,  von  dem  man  einen  großartigen  Blick 
über  die  Landschaft,  insbesondere  über  den 
weit  nach  Deutsch  Eylau  hin  reichenden  buch¬ 
tenreichen  Haussee  hatte.  Auch  die  Söhne  des 
Hauses  gehörten  schon  zur  Generation  vor  uns 
und  flößten  uns  wegen  ihrer  Körpergröße  et¬ 
was  Furcht  ein.  Was  uns  nach  Schönberg  zog, 


Eindringlinge  zu  sichern,  oder  auch  um  sie  an 
eigenen  Eskapaden  zu  hindern,  hatte  man  das 
Haus  ursprünglich  ohne  Treppe  gebaut.  Wer 
hinauf  wollte,  mußte  in  einen  Korb  steigen  und 
sich  hochziehen  lassen,  ln  Lichterfelde  habe 
ich  zweimal  vier  oder  fünl  Wochen  verbracht, 
die  mir  unvergeßlich  geblieben  sind.  Einmal 
als  fünf-  oder  sechsjähriges  Kind,  während 
meine  Geschwister  Keuchhusten  hatten  und 
ich  vor  Ansteckung  bewahrt  bleiben  sollte, 
und  einmal  als  Achtzehnjähriger,  nachdem 
mich  in  Paris,  wo  ich  studierte,  der  Scharlach 
erwischt  hatte. 

Auch  in  Januschau  blieb  mein  Großvater  in 
seinen  letzten  Lebensjahren  morgens  mei¬ 
stens  so  lange  im  Bett,  bis  der  Gutsinspektor 
und  andere  Leute  aus  dem  Ort  oder  von  aus¬ 
wärts  mit  ihren  Wünschen  und  Sorgen  bei  ihm 
gewesen  waren.  Wer  schmutzige  Stiefel  an¬ 
hatte,  zog  sie  vor  der  Tür  aus  und  kam  auf 
Socken  herein.  Wer  etwas  pexiert  hatte, 
wurde  gelegentlich  mit  einer  Ohrfeige  be¬ 
dacht,  zu  deren  Empfang  er  sich  hinunterbeu¬ 
gen  mußte.  Diese  Methode  war  allen  lieber  als 
eine  Geld-  oder  Freiheitsstrafe  oder  womög¬ 
lich  eine  Kündigung.  Die  Sache  war  damit  er¬ 
ledigt.  Wenn  der  letzte  gegangen  war,  stand 


war  die  jüngste  Tochter  Mausi,  damals  noch 
unverheiratet.  Sie  wußte,  was  uns  Spaß 
machte,  und  hatte  dazu  ein  Aussehen  und  eine 
Sprache,  die  auf  Kinder  besonders  vertrauen¬ 
erweckend  wirkten.  Wenn  sie  lachte,  waren 
ihre  Augen  nur  noch  wie  ein  schmaler  Strich, 
und  Ihre  Stimme  hatte  einen  Tonfall,  der  uns 
vergessen  ließ,  daß  sie  zu  den  Erwachsenen 
zählte.  Immer  wieder  ließen  wir  uns  von  ihr  das 
Schloß  zeigen,  wobei  wir  uns  besonders  lange 
an  der  Klappe  auf  hielten,  durch  welche  die  Ge¬ 
fangenen  in  den  Turm  hinuntergelassen  wor¬ 
den  waren.  Ich  hatte  dort  stets  das  Gefühl,  als 
müßte  ich  den  Gedanken  trainieren,  selber  da 
hinuntergelassen  zu  werden.  Aber  um  so  mehr 
entsetzte  ich  mich  bei  einer  solchen  Vorstel¬ 
lung.  Der  Pferdestall,  der  mit  seinen  Rundbo¬ 
genfenstern  eher  nach  einer  Kapelle  aussah, 
zog  uns  wegen  seiner  eigenartigen  Lage  je¬ 
desmal  besonders  an.  Auch  das  Storchennest 
auf  einem  der  Türme  fehlte  nicht. 

Auf  der  Schloßbrücke  holte  sich  Georg  sei¬ 
nen  ersten  Schlüsselbeinbruch.  Sein  Pony 
scheute,  rutschte  auf  dem  Pflaster  aus  und  fiel 
mit  ihm  hin.  Er  mußte  einen  Tag  in  Schönberg 
bleiben,  und  ich  ritt  allein  nach  Januschau  zu¬ 
rück.  Als  er  am  nächsten  Tag  abgeholt  wurde, 
erzählte  er,  Tante  Irene  hätte  uns  alle  zu  einem 
Küchenkonzert  eingeladen,  das  am  nächsten 
Sonntag  stattfinden  würde.  Meine  Großmutter 
war  etwas  skeptisch,  er  schwor  aber,  daß  es 
sich  so  verhielte,  und  wir  waren  natürlich  sehr 
gespannt  auf  dieses  Vergnügen.  Sicherheits¬ 
halber  rief  meine  Großmutter  jedoch  in 
Schönberg  an  und  erfuhr  zu  unserer  Enttäu¬ 
schung,  daß  es  sich  nicht  um  ein  Küchenkon¬ 
zert,  sondern  um  ein  Kirchenkonzert  handelte. 
Da  im  Anschluß  daran  ein  Wohltätigkeitsba¬ 
zar  stattfinden  sollte,  fuhren  wir  aber  doch  hin, 
und  ich  gewann  bei  der  Verlosung  einen  le¬ 
benden  Hahn;  das  heißt,  ich  hatte  mein  Los 
verloren,  und  als  schließlich  der  Hahn  übrig¬ 
blieb,  erklärte  ich,  mein  Los  hätte  die  entspre¬ 
chende  Nummer  gehabt.  Nun  mußte  aller¬ 
dings  noch  abgewartet  werden,  ob  sich  jemand 
mit  dem  richtigen  Los  meldete.  Da  das  nicht 
geschah,  konnte  ich  den  Hahn  am  nächsten 
Tage  abholen.  Ich  ritt  hin  und  brachte  ihn  im 
Rucksack  nach  Hause.  Und  da  wir  nicht  wuß¬ 
ten,  was  wir  mit  ihm  machen  sollten,  mußte  die 
Großmutter  ihn  mir  abkaufen. 


der  Großvater  auf  und  ritt  oder  fuhr  durch  die 
Felder  und  nach  Brausen.  Trotz  seiner 
Schwere  ritt  er  gern  schnelle  Pferde,  wie  die 
beiden  schon  erwähnten  orientalischen  Heng¬ 
ste,  den  Schimmel  Turrakhan  und  den  Fuchs 
Boxanat.  Von  Jugend  auf  und  besonders  wäh¬ 
rend  seiner  achtjährigen  Soldatenzeit,  die  er 
als  die  schönste  seines  Lebens  bezeichnete, 
hatte  er  immer  viel  mit  Pferden  zu  tun  gehabt. 
Er  war  kein  ausgesprochener  Pferdefachmann, 
verstand  aber,  seine  Pferde  interessant  zu  ma¬ 
chen  und  sie  dann  zu  guten  Preisen  zu  verkau¬ 
fen.  So  ist  es  ihm  gelungen,  seine  Offizierszeil 
ohne  größere  Schulden  durchzustehen,  was 
damals  selten  war,  wenn  man  dem  Leben  in  je¬ 
der  Weise  zugewandt  war  und  sich  nichts  ent¬ 
gehen  ließ.  Einmal  hatte  er  das  Pech,  sich  am 
Tage  vor  einer  Parade,  an  der  auch  sein  Regi¬ 
ment,  die  II.  Garde-Ulanen,  beteiligt  war,  das 
linke  Wadenbein  zu  brechen.  Seine  Teil¬ 
nahme  war  in  Frage  gestellt.  Er  ließ  sich  aber 
das  Bein  fest  bandagieren  und  machte  die  Pa¬ 
rade  mit,  ohne  aufzufallen.  Das  sprach  sich 
herum,  und  da  der  damalige  Kriegsminister 
von  Kameke  ein  sicheres  Reitpferd  suchte, 
wurde  der  Großvater  gefragt,  ob  er  nicht  seinen 
Rappen  verkaufen  wolle.  Fortsetzung  folgt 


...  zum  Stammsitz  der  Familie  Finckenstein:  Schloß  Schönberg 

Fotos  aus  „Menschen,  Pferde,  weites  Land“,  Biederstein  Verlag,  München 


Reichstagsabgeordneter  der  Deutschnationalen  Volkspartei  und  Präsident  der  Landwirtschaftskammer 


Glückwünsche 


£os  ftflpmifrnblait 


11.  nirtnhnr  1980  -  Folge  41  —  Seite  14 


flflic  gcotuliecen. . . 


zum  102.  Geburtstag 

Krause,  Hedwig,  aus  Allenstein,  Alte  Mühle,  jetzt 
zu  erreichen  über  Johanna  Fraenzel-Birckigt, 
Burgstraße  81,  8100  Garmisch-Partenkirchen, 
am  24.  September 

zum  95.  Geburtstag 

Balzereit,  Grete,  geb.  Fromberg,  aus  Johannisberg/ 
Moldzen,  Kreis  Osterode,  jetzt  Sichererstraße  16, 
7100  Heilbronn 

Grlgo,  Johann,  aus  Wittenwalde,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Vereinskrankenhaus  Grüne  Straße,  2910 
Westerstede,  am  19.  Oktober 
OlBchewskl,  Johann,  aus  Altkirchen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  2371  Elsdorf,  am  18.  Oktober 

zum  93.  Geburtstag 

Ewald,  Johanna,  geb.  Freudenreich,  aus  Kissitten, 
Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt  Hapelrath  1,  4018 
Langenfeld,  am  7.  Oktober 

zum  92.  Geburtstag 

Hoffmann,  Anna,  verw.  Degutsch,  aus  Kehlerwald, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  bei  Büche,  Hebelstraße  2, 
7760  Radolfzell,  am  13.  Oktober 
Löper,  Ida,  aus  Benkheim-Janellcn,  Kreis  Anger- 
hurg,  jetzt  Waldstraße  25, 6455  Erlensee,  am  16. 
Oktober 

Neßllnger,  Gertrud,  aus  Birken,  Kreis  Insterburg, 
jetzt  Johanniterheim,  Wittestraße,  3100  Celle, 
am  18.  Oktober 

Wlemer,  Martha,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße 
25,  jetzt  Mönkhofer  Weg  60, 2400  Lübeck  1,  am 

16.  Oktober 

zum  91.  Geburtstag 

Wlttke,  Emil,  aus  Seestadt  Pillau-Camstigall,  jetzt 
2801  Fischerhude  209,  am  15.  Oktober 

zum  90.  Geburtstag 

Rlenk,  Marie-Auguste,  aus  Orteisburg,  Hinden- 
burgslraße,  jetzt  bei  Zapalowski.  Nottkamp- 
straße  67,  4660  Gelsenkirchen-Buer,  am  15. 
Oktober 

Kausch,  Franz,  Landwirt  und  Gemeindevorsteher, 
aus  Pleinen,  Kreis  Pogegen,  jetzt  Bramstedter 
Straße,  2201  Ellerhoop,  am  13.  Oktober 
Felgendreher,  Erna,  aus  Königsberg,  jetzt  bei  Elsa 
Lohrenz,  Schmiedestraße  15,  2090  Winsen,  am 
1 4.  Oktober 

Mlkelelt,  Ida,  geb.  Ladda,  aus  Schwiddern,  Kreis 
Johannisburg,  und  Tilsit-Ragnit,  Lehrhoffer 
Straße  11.  jetzt  Beethovenstraße  14,  7306  Den¬ 
kendorf,  am  9.  Oktober 

Prostka,  Adolf,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Flurweg  6, 6759  Hefersweiler  22,  am  1 4.  Oktober 
Reizuch,  Wilhelm,  aus  Allenstein,  Bilianplatz  und 
Kaiserstraße  7,  jetzt  Bismarckstraße  29, 4902  Bad 
Salzuflen,  am  9.  Oktober 
Wlndt,  Emma,  geb.  Warlies,  aus  Rodental,  Kreis 
Lotzen,  jetzt  Antoniterstraße  24  a,  5300  Bonn  2, 
am  15.  Oktober 

zum  89.  Geburtstag 

Daberkow,  Hedwig,  geb  Mitzki,  aus  Schwendten 
(Ogonken),  Kreis  Angerburg,  jetzt  Roggenstei¬ 
ner  Allee  142,  8031  Eichenau,  am  7.  Oktober 
Lasarzewskl,  Karl,  aus  Finsterwalde,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Goerdelerweg  12,  4018  Langenfeld,  am  18. 
Oktober 

Mekelburg,  Helene,  geb.  Burnus,  aus  Groß  Guja, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  2381  Stolk,  am  19. 
Oktober 

Schneider,  Willi,  aus  Königsberg,  Königstraße  24, 
jetzt  Hövelnstraße  1,  2400  Lübeck  1,  am  14. 
Oktober 

zum  88.  Geburtstag 

Jurkschat,  Gustav,  aus  Angertal,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  Rosspatt-Straße  30, 5630  Remscheid  1 1 ,  am 
19.  Oktober 

Marczlnskl,  Margarete,  aus  Groß  Notisten,  Kreis 
Lotzen,  jetzt  Gabelsberger  Weg  47, 2900  Olden¬ 
burg,  am  17.  Oktober 

Romanowski,  Emilie,  geb.  Wrobel,  aus  Schwentai- 
nen,  Kreis  T reuburg,  jetzt  In  der  Theusen  4, 5628 
Heiligenhaus,  am  8.  Oktober 

zum  87.  Geburtstag 

Appel,  Dr.  Friedrich,  Studienrat  I.  R.,  aus  Ortels- 
burg,  jetzt  Stunz-Weg  1 1,  3522  Karlshafen,  am 

17.  Oktober 

Klrsteln,  Hedwig,  aus  Sperlings,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Schillerstädter  Straße  3, 6800  Mann¬ 
heim  81,  am  17.  Oktober 
Kropp,  Minna,  aus  Lötzen,  jetzt  An  der  Buhle8, 3006 
Burgwedel  1,  am  17.  Oktober 
Peschei,  Frieda,  letzt  Jevenstedter  Straße  143,  2000 
Hamburg  53,  am  18.  Oktober 
Prachmlo,  Auguste,  aus  Langheide,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Heimstraße  1,  5144  Wegberg,  am  17.  Oktober 
Przygodda,  Johann,  aus  Schützengrund,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Königsberger  Straße  3,  3175  Lei¬ 
ferde,  am  17.  Oktober 

zum  86.  Geburtstag 

Deckmann,  Hermann,  aus  Argemünde,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Westpreußenstraße  5,  3160 
Lehrte,  am  11.  Oktober 

Holnowskl,  Auguste,  geb  Bartsch,  aus  Himmelforth 
und  Wiilnau,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  Am  Lin¬ 
denkamp  22,  4400  Münster- Albachten,  am  19, 
Oktober 

Makowka,  Wilhelm,  aus  Lehmanen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Rennbaumstraße  46,  5670  Opladen, 
am  14.  Oktober 

Nlemzyck,  Ludwig,  aus  Lyck,  jetzt  Hauptstraße  1 09, 
3216  Salzhemmendorf  3,  am  17.  Oktober 


Pucks,  Maria,  aus  Königsberg,  Am  Ziegelhof  B,  jetzt 
Senefelder  Weg  3,  2400  Lübeck  I,  am  14. 
Oktober 

Relnke,  Fritz,  aus  Timberhaven,  Kreis  Labiau,  letzt 
Bahnholstraße  26, 2427  Malente-Gremsmühlen, 
am  4.  Oktober 

zum  85.  Geburtstag 

Bauer,  Franz,  aus  Seestadt  Pillau  I,  jetzt  Holscher 
Straße  10,  3000  Hannover,  am  18.  Oktober 
Billigeren,  Marie,  aus  Markthausen,  Kreis  Labiau, 
letzt  Martin-Lulher-Straße  8,  3032  Fallingbostel 
2,  am  9.  Oktober 

Domschell,  Else,  aus  Sensburg,  Erich-Koch-Straße 
13,  letzt  Am  Bahndamm  5,  3043  Schneverdin¬ 
gen,  am  7.  Oktober 

Glerczynskl,  Auguste,  geb.  Hllger,  aus  Angerburg, 
jetzt  Grünlingsweg  17,  1000  Berlin  47,  am  14. 
Oktober 

Herbst, Else,  aus  Lyck,  Hinenburgstraße,  jetzt  Auf 
der  Wurth  3,  2862  Worpswede,  am  16.  Oktober 
Jacka,  Johann,  aus  Lyck,  An  der  Kleinbahn,  jetzt 
Bahnweg  22,  4358  Haltern-Sythen,  am  16, 
Oktober 

Lohrelt,  Otto,  aus  Labiau,  Stettiner  Straße,  jetzt 
Birminghamstraße  12,  6230  Frankfurt  80,  am  5, 
Oktober 

Oggel,  Hans,  aus  Seestadt  Pillau  I,  Haflstraße,  jetzt 
Josef (straße  13,  5301  Rhens,  am  14.  Oktober 
Reinhardt,  Erich,  Baustoffkaufmann,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Königstraße,  jetzt  Industriestraße  5,  2908 
Friesoythe,  am  5.  Oktober 
Scherello,  Hermann,  aus  Dreimühlen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Breslauer  Straße  10, 2081  Ellerbek,  am  17. 
Oktober 

Sokoll,  Hermann,  Ortsvertreter,  aus  Borschimmen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Rehagen  26,  3013  Barsinghau¬ 
sen  7,  am  13.  Oktober 

Symannek,  Minna,  aus  Puppen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Röttgersbaak  41,  4250  Bottrop,  am  17. 
Oktober 

Wlchmann,  Martha,  geb.  Sringstein,  aus  Kumkeim, 
V  Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt  Brunnenweg  13, 
2800  Bremen  1,  am  4.  Oktober 
Wlerobskl,  Martha,  aus  Lötzen,  jetzt  Birkenallee  7, 
2214  Hohenlockstedt,  am  14.  Oktober 

zum  84.  Geburtstag 

Chlupka,  Friedrich,  aus  Klein  Rauschen,  Kreis  Lyck, 
jetz  Beim  Denkmal  11,  2081  Bulden,  am  16. 
Oktober 

Haack,  Margarete,  geb.  Hennig,  aus  Angerburg, 
Königsberger  Straße,  letzt  Mattener  Straße  8, 
5500  Trier,  am  18  Oktober 
Karrasch,  Hans,  aus  Lyck,  Danziger  Straße  16  a, 
jetzt  Gartenweg  19,  3320  Salzgitter  1,  am  14. 
Oktober 

Kirsch,  Egon,  aus  Neuhausen,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Reeperbahn  27, 2370  Rendsburg,  am 

18.  Oktober 

Peterson,  Rudolf,  Landwirt,  aus  Grünhayn,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Am  Hang  22,  2140  Bremervörde, 
am  19.  Oktober 

Plattner,  Ida,  geb.  Czysewski,  aus  Lyck,  Kaiser- Wil¬ 
helm-Straße  46,  jetzt  bei  Rabius,  Hindenburg- 
straße  79,  2120  Lüneburg,  am  16.  Oktober 
Rutkowskl,  Albert,  aus  Rauschen,  Kreis  Samland, 
jetzt  Bismarckstraße  1  a,  2427  Malente-Grems¬ 
mühlen,  am  10.  Oktober 

Sbrzesny ,  Max,  aus  Lötzen,  jetzt  Schubertstraße  38, 
2800  Bremen,  am  19.  Oktober 
Schröder,  Fritz,  aus  Tilsit,  Landwehrstraße  50,  jetzt 
Immenhof,  Hinrich-Wrage-Straße  16  a,  2427 
Malente-Gremsmühlen,  am  8.  Oktober 

zum  83.  Geburtstag 

Holzkl,  Gertrud,  geb.  Holzstamm,  aus  Königsberg, 
Claaßstraße  19,  jetzt  Wasserwerkstraße  4, 1000 
Berlin  20,  am  8.  Oktober 

Lasarzewskl,  Gustav,  aus  Jürgenau,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Wether  Straße  85, 2168  Drochtersen  5,  am 
13.  Oktober 

Marold,  Ella,  aus  Königsberg,  jetzt  Promenadenweg 
126,  5300  Bonn  2,  am  19.  Oktober 
Schlrsching, Berta,  geb.  Wehran,  aus  Bieberswalde, 
Kreis  Osterode,  jetzt  Am  Teichstück  33, 4300  Es¬ 
sen  1 3,  am  1 4.  Oktober 

Weiß,  Emi,  geb  Bolz,  aus  Lyck,  jetzt  Bergischer  Ring 
38,  5800  Hagen,  am  13.  Oktober 
Wllzer.  Wilhelm,  aus  Albrechtswiesen,  Kreis  An¬ 
gerburg,  jetzt  Neußer  Straße  196,  4 1 51  Willich, 
am  14.  Oktober 

Seebold,  Helene,  geb  Leimann,  aus  Kurhaus  Wai¬ 
den,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ludwig-Lepper  Straße  28  a, 
4800  Bielefeld,  am  14.  Oktober 

zum  82.  Geburtstag 

Bienholz,  Anna,  aus  Lyck,  jetzt  Thüringer  Straße  8, 
4450  Lingen,  am  18.  Oktober 
Groß,  Erna,  geb.  Rattay,  aus  Lyck,  jetzt  Friedrlch- 
Wilhelm-Platz3, 1000  Berlin  41,  am  19.  Oktober 
Hahn,  Martha,  Diakonisse,  aus  Lötzen,  letzt  Lötze- 
ner  Straße  14,  4570  Ouakenbrück,  am  13. 
Oktober 

Lemke,  Max,  aus  Postnicken,  Kreis  Königsberg- 
Land,  letzt  Greut weg  2, 7940  Riedllngen,  am  1 6. 
Oktober 

Moschkelewskl,  Luise,  aus  Orteisburg,  letzt  Tan¬ 
nenholz  2,  2300  Kiel  1,  am  13.  Oktober 
Murawskl,  Gustav,  aus  Lyck,  Danziger  Straße  16  a, 
jetzt  Wiesenstraße  23,  3052  Bad  Nenndorf,  am 
16.  Oktober 

Schwarz,  Fritz,  aus  Königsberg,  Dreisestraße  47, 
jetzt  Lindenstraße  50,  2400  Lübeck  1,  am  14. 
Oktober 

zum  81.  Geburtstag 

Braczko,  Frieda,  aus  Lyck,  Am  Rathaus  2,  letzt  Bo- 
delschwinghstraße  2,  8540  Schwabach,  am  16. 
Oktober  * 


Brozowskl,  Richard,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm- 
Straße  113,  letzt  Nachligallengrund  2,  5308 
Rheinbach,  am  IB.  Oktober 
Brust,  Martha,  aus  Ortelsburg-Beutnersdorl,  jetzt 
Oer  2,  2380  Schleswig,  am  13.  Oktober 
Czybulka,  Wilhelmine,  geb  Nikolayzik,  aus  Lang¬ 
heide,  Kreis  Lyck,  jetzt  Uhlenhorst  10,  4350 
Recklinghausen,  am  16.  Oktober 
Grlgutsch,  Emil,  aus  Haasenberg,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Bülowstraße  33,  5650  Solingen,  am  16. 
Oktober 

Guzewskl,  Otto,  aus  Tannau,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Wiescherstraße  119,  4690  Herne  I,  am  10. 
Oktober 

Goldapp,  Eifriede,  als  Tilsit,  letzt  Birkenweiher  77, 
5650  Solingen  I,  am  16,  Oktober 
Kuczewski,  Albert,  aus  Heldenfelde,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Friedlandstraße  53, 2440 Oldenburg,  am  1 6. 
Oktober 

Kulschewskl,  Hermann,  aus  Rotbac  h,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Kohlshorner  Weg  87,  OT  Heeßel,  3167 
Burgdorf,  am  1 3.  Oktober 
Sostak,  Wilhelm,  aus  Hansbruch,  Kreis  Lyck.  letzt 
Breddestraße  23,  5820  Gevelsberg-Vogelsang, 
am  17,  Oktober 

Zlnlerra,  Paul,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Rlchenzastraße 

7,  3410  Northeim,  am  17.  Oktober 

zum  80.  Geburtstag 

Adelsherger,  Elisabeth,  geb.  Koch,  aus  Pfarrhaus 
Allenburg,  Kreis  Wehlau,  und  Fürstenberg- 
/Waldeck,  jetzt  Emst-Ludwig-Ring  25, 6350  Bad 
Nauheim,  am  13.  Oktober 
Bahl,  Mariechen,  geb.  Bichot,  aus  Königsberg  und 
Marienburg,  jetzt  Schumannstraße  28,  2000 
Hamburg  76,  am  2.  Oktober 
Berger,  Helene,  aus  Passenheim,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  August-Krantz-Straße  2,  3090  Verden,  am 
17.  Oktober 

Bolsch,  Anna,  aus  Schwentainen,  Kreis  Treuburg, 
und  Groß  Raum,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt 
Friedensstraße,  6350  Bad  Nauheim,  am  13. 
Oktober 

Damas,  Emma,  geb.  Backreiner,  aus  Stradaunen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Thomerstraße  1 ,  2850  Bremer¬ 
haven  3,  am  1 7.  Oktober 
Ender,  Gertrud,  aus  Königsberg,  Nassengarter  Feu¬ 
erweg,  jetzt  Meinberg  2, 4934  Horn  1  -Billenberg, 
am  17.  Oktober 

Fischer,  Anna,  geb  Podewski,  aus  Gurren,  Kreis  An¬ 
gerburg,  jetzt  Rotdornweg  22,  2822  Schwane¬ 
wede,  am  19.  Oktober 

Glagau,  Helma,  aus  Wöterkeim,  Kreis  Bartenstein, 
jetzt  Glindersweg  20,  2050  Hamburg  80,  am  18. 
Oktober 

Grohnert,  Emil,  aus  Partheinen,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Grothlin  10,  2370  Osterrönfeld,  am  14. 
Oktober 

Knuth,  Hilde,  geb.  Denkmann,  aus  Goldap,  Meme- 
ler  Straße  8,  und  Gembalken,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  Schulstraße  12,  6581  Sonnenberg,  am  14. 
Oktober 

Lehmann,  Emilie,  aus  Groß  Jerutten,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Tenbuschstraße  39  A,  4355  Waltrop, 
am  14.  Oktober 

Rehfeldt,  Walter,  Lehrer  i.  R.,  aus  Pomaden,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Hermannstal  62,  2000  Hamburg 
74,  am  19.  Oktober 

Rohmann,  Heinrich,  aus  Preußenburg,  Kreis  Lötzen. 
jetzt  Reiner-Lange-Straße  1,  2160  Stade,  am  17. 
Oktober 

Siegmund,  Hilda,  aus  Allenstein,  jetzt  Birkbusch¬ 
straße  35,  1000  Berlin  41,  am  15.  Oktober 
Spruth,  Ernst,  aus  Fischhausen,  Freiheitsstraße  1 1, 
und  Seestadt  Pillau  II,  Große  Fischerstraße,  jetzt 
Verdistraße  12,  5300  Bonn  1,  am  16.  Oktober 
Szech,  Luise,  geb.  Heysel,  aus  Waiden,  Kreis  Lyck, 
jetzt  T  reptower  Straße  43, 2000  Hamburg  73,  am 
15.  Oktober 

Thybusch,  Minna,  aus  Ulrichsee,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Friedrich-Ebert-Straße  10,  7742  St  Geor¬ 
gen,  am  7.  Oktober 

Uschkamp,  Minna,  aus  Steintal,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Mallinckrodtstraße  209, 4600  Dortmund  1,  am  9. 
Oktober 

Wohlgemuth,  Albert,  aus  Neulinkuhnen,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Am  Kanal  3, 4550  Bramsche 
3,  am  12.  Oktober 

Zantopp,  Maria,  geb.  Kutz,  aus  Benkheim-Janellen, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  Birkenweg  3,  5632  Wer¬ 
melskirchen  2-Dabringhausen,  am  16.  Oktober 

zum  75.  Geburtstag 

Bernotat,  Gustav,  aus  Schackummen,  Kreis  Stallu- 
pönen,  jetzt  Am  Holderstrauch  2,  3575  Kirch- 
hainl,  am  10.  Oktober 

Blenko.Otto,  aus  Mostolten,  Kreis  Lyck,  jetzt  Lort- 
zingstraße  1,  4600  Dortmund,  am  18.  Oktober 
Czepluch,  Franz,  aus  Paulswalde,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  2723  Wohldorf  Nr.  1 ,  Post  Scheeßel,  am  1 5. 
Oktober 

Dttlun.Lina,  aus  Seestadt  Pillau  II,  Wogramstraße  7, 
jetzt  Karl  Klaß  38,  7000  Stuttgart  S„  am  15. 
Oktober 

Dzlobaka,  Auguste,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm- 
Straße  4,  letzt  Ovelgönnestraße  84,  4350  Reck¬ 
linghausen,  am  14.  Oktober 
Goroncy,  Arthur,  aus  Angerburg,  Bahnholstraße, 
jetzt  Möllner  Landstraße  271, 2000  Hamburg  74, 
am  13.  Oktober 

Kaminski,  Otto,  aus  Siegersfeld,  Kreis  Lyck,  letzt 
Schützenholstraße  25,  2902  Rastede,  am  13. 
Oktober 

Koslowskl,  Paul,  aus  Kutten,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
Gülichstraße  49,  3252  Bad  Münder,  OT  Fleges- 
sen,  am  6.  Oktober 

Kuhnke,  Georg,  aus  Angerburg,  Königsberger 
Straße,  jetzt  Klenzestraße  28,  8000  München  5, 
am  17.  Oktober 

Kurb|uwelt,  Heinrich,  aus  Krusen,  Kreis  Schloß¬ 
berg,  jetzt  Römerstraße  23, 6797  Waldmohr,  am 

8.  Oktober 


Michaelis,  Hedwig,  geb.  Schmidt,  aus  Eydtkuhnen, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  2301  Tockendorf,  am  15. 

OtLEIfriede,  geb.  Tilsner.  aus  Köhigsberg,  Ratshof 
undHindenburgstraße,  jetzt  Ostlandweg  2, 5820 
Gevelsberg,  9.  Oktober 

Peetz,  Erich,  aus  Posen,  jetzt  Brücknerweg  7,  3100 
Celle,  am  18.  Oktober  „  t  . 

Pntreck  Hermann,  aus  Seestadt  Pillau  II,  Fort 
sSle  je£t  Tiroler  Ring  257.  2300  Kiel-Elm- 
schenhagen,  am  19.  Oktober 
Prlebe,  Curt,  Obersteuerinspeklor  aus  Angerburg, 

jetzt  Niebuhrstraße  16,  2300  Kiel,  am  16. 

Rettkowskl,  Reinhold,  aus  Kleinruten,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Breite  Straße  67,  4904  Enger,  am 

15.  Oktober  ,  „  . 

Rohde,  Charlotte,  geb.  Kendelbacher,  aus  Königs¬ 
berg  und  Labiau,  Marktstraße  7,  jetzt  Hoperfeld 
25  a,  2050  Hamburg  80,  am  14.  Oktober 
Schneider.  Herta,  geb.  Koslowski,  aus  Groß  Garten, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  Dulsberg  Nord  51  a,  2000 
Hamburg  70,  am  15.  Oktober 
Schützeck,  Alfred,  aus  Nauhof,  Kreis  Neidenburg, 
und  Muschaken,  Kreis  Neidenburg,  Osterode 
und  Friedland,  jetzt  Barckhausenstraße  24. 21 20 
Lüneburg,  am  1 1 .  Oktober 
Walter,  Alfred,  Kaufmann,  aus  Gerdauen,  Inhaber 
der  Firma  Kugland,  letzt  Regerstraße  24,  5308 
Rheinbach,  am  4.  Oktober 
Würfel.  Helene,  geb.  Abramowski,  aus  Linden¬ 
heim,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  Bahnhofsallee  4, 
6350  Bad  Nauheim,  am  8.  Oktober 
Zeisig,  Helmut,  aus  Stradauen,  Kreis  Lyck,  jetzt 

—  ”  \  .  .  it  i- _ _ _ f7  — 


zum  70.  Geburtstag 

Büttner,  Emil,  aus  Patersort,  Kreis  Heiligenbell, 
jetzt  Brandstraße  29,  5210  Troisdorf-Altenrath, 
am  1.  Oktober 

Dams,  Artur,  aus  Rautersdorf,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Fritz-Franck-Weg  2, 71 70  Schwäbisch  Hali, 
am  5.  Oktober 

Jendriszlk,  Robert,  aus  Tuchlinnen,  Kreis  Johan¬ 
nisburg,  jetzt  Bismarckstraße  9,  4900  Herford, 
am  16.  Oktober 

Jurckschaft,  Lotte,  aus  Rogallen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Augustiner  Straße  2  a.  8228  Freilassing,  am  16. 
Oktober 

Korthals,  Hedwig,  aus  Seestadt  Pillau,  jetzt  Remi¬ 
giusstraße  20,  5330  Königswinter,  am  19. 
Oktober 

Paetsch,  Erna,  aus  Königsberg,  Artilleriestraße  12, 
jetzt  Im  Neugrabener  Dorf  1 5, 2 1 04  Hamburg 92, 
am  24.  September 

Radek,  Wilhelmine,  geb.  Gollan,  aus  Krummfuß 
und  Rummau,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Drohmweg 
19,  2803  Kirchweyhe,  am  26.  September 
Reim,  Herta,  geb.  Richter,  aus  Braunsberg,  jetzt 
Bauvereinstraße  60, 4900  Herford,  am  1 .  Oktober 
Reinbacher,  Frieda,  geb.  Jesat,  aus  Auenhof,  Kreis 
Gumbinnen,  letzt  Weißdomweg  18,  5013  Els¬ 
dorf-Heppendorf,  am  5.  Oktober 
Royla,  Henriette,  aus  Kechlersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Blumenstraße  19,  4600  Dortmund,  am  16. 
Oktober 

Schubert,  Erna,  aus  Memel,  jetzt  Am  Benthal  19, 
5090  Leverkusen,  am  2.  Oktober 
Smelfnskl,  Edith,  geb.  Rajewski,  aus  Eydtkuhnen, 
Kreis  Ebenrode,  und  Osterode,  Schulstraße  17, 
jetzt  Lauterweg  13,  4050  Mönchengladbach  1, 
am  15.  September 

Smllgles,  Käthe,  geb.  Münz,  aus  Kulsen,  Kreis  An¬ 
gerburg,  jetzt  Brennmoor  18,  3100  Celle,  am  14. 
Oktober 

Telker,  Wilhelm,  aus  Weidicken,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Schillerstraße  26, 41 30  Moers  1,  Eick-Ost,  am  13. 
Oktober 

zum  Jubiläum 

Schulz,  Horst,  Fleischermeister,  aus  Llchtenfelde, 
Kreis  Heiligenbell,  jetzt  Siegfriedstraße  98, 3300 
Braunschweig,  zum  25jährigen  Meister|ubi- 
läum,  am  22.  September 

zur  Habilitation 

Slevers,  Dr.  med.  Jobst  (Wolfgang  Sievers  aüs 
Preußisch  Eylau,  Scharnhorstschule,  und  Frau 
\  Dorothea,  geb.  Böhm,  aus  Hamburg,  Enkel  des 
Oberstudiendirektors  Adolf  Sievers  und  Frau 
Anna,  geb.  Correns,  jetzt  Klrchwerder  Haus¬ 
deich  359, 2050  Hamburg  80,  habilitierte  sich  an 
der  medizinischen  Fakultät  der  Universität 
Hamburg,  am  10.  September 

zur  Promotion  und  Beförderung 
Dzlkus,  Franz-Viktor  (Werner  Dzikus,  aus  Tilsit, 
und  Frau  Johanna,  geb.  Krygier,  aus  Neustadt, 
jetzt  Darmstädter  Straße  245,  6140  Benheim  3), 
hat  an  der  Universität  Mannheim  zum  Dr.  |ur. 
promoviert  und  ist  zum  Oberstleutnant  der 
Luftwaffe  befördert  worden. 

zur  Ordination 

Rohde,  Michael,  (Erhard  Rohde  und  Frau  Hanne- 
lore,  geb.  Bolz,  aus  Kobulten,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  L.önsstraße  9, 3500  Kassel)  in  der  evangeli¬ 
schen  Kirche  zu  Bad  Wildungen.  am  21. 
September 


Flauschnat,  aus  Untereißeln,  Kreis  Tilsit-I 
letzt  Am  Elsbach  1 1,  4048  Grevenbroich  1 
bestandenen  2.  juristischen  Staatsexam« 
zur  Eröffnung  seiner  Anwaltspraxis 
Bramraer  Barbe1  (Johann  Fraenzel-Birckif 
Konigsberg-Neuhausen-Tiergarten  letzt 
straße  81, 8100  Garmisch-Partenkirchen), 

Frirh  °  iVCH  ,dtJHamburß das  '•  Staatsexa 
Facher)  für  das  Lehramt  am 
bestanden 
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£as  Cftyraifiaiblati 


Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


Erinnerungsfoto  311 


Spielmannszug  ln  Königsberg  —  Diese  Aufnahme,  die  wir  von  Hans  Lettau  (siehe 
Kreuz)  erhielten,  wurde  im  Sommer  1936  auf  dem  Dach  des  Dohna-Turms  in  Königs¬ 
berg  aufgenommen.  Dazu  schreibt  der  Einsender:  .Rechts  vorn  Emil  Reiter,  der  später 
Feldwebel  bei  einer  Infanterieeinheit  war  und  bei  der  Invasion  der  Amerikaner  1 944 
fiel.  Seine  Familie  wohnte  in  der  Sackheimer  Mittelstraße.  Die  Kameraden  des  HJ- 
Spielmannszugs  wohnten  in  verschiedenen  Straßen  des  Sackheims,  unsere  Familie 
lebte  in  der  Bülowstraße  6.  Ich  habe  T rommel  und  Flöte  gespielt  und  rückte  am  1 .  April 
1 937  zur  RAD- Abteilung  6/1 1  Schenkendorf,  Kreis  Labiau,  ein.  Am  2.  November  des¬ 
selben  Jahres  ging  ich  freiwillig  zur  8./II.  Abteilung  des  Flak-Regiments  1 1  Königsberg, 
Neuendorfer  Straße,  spätere  3./1 .  Flak- Abteilung  7 1 .  Wenn  sich  einer  der  hier  abgebil¬ 
deten  Kameraden  noch  an  die  Zeit  um  1 936  erinnert,  so  würde  ich  mich  freuen,  wenn  er 
mir  schreibt.  Habt  bitte  Verständnis  dafür,  daß  mir  nach  44  Jahren  die  Namen  der  ande¬ 
ren  Kameraden  entfallen  sind.“  Zuschriften  unter  dem  Stichwort  .Erinnerungsfoto  311“ 
an  die  Redaktion  des  Ostpreußenblatts  leiten  wir  an  unseren  Leser  Hans  Lettau  weiter. 

hz 


Berlin 

Vorsitzender  der  Landesgruppe :  Werner  Gulllaume,  Te- 
leion  |0  30(  251  07  1 1, Stresemannstraße 90,  1000  Berlin 
61,  Deutschlandhaus. 

12.  Oktober,  So.,  15.30  Uhr,  Treuburg,  Emteanklest, 
Deutschlandhaus  Raum  210,  Stresemann- 
straße  90,  1/61 

18.  Oktober,  Sbd.,  16  Uhr,  Orteisburg,  Erntedank¬ 
fest,  Deutschlandhaus  Raum  210,  Stresemann- 
straße  90,  1/61, 

18.  Oktober,  Sbd.,  16  Uhr,  Memellandkreise,  Dia- 
Vortrag  .Aul  den  Spuren  der  Königin  Luise", 
Deutschiandhaus  Filmsaal,  Stresemannstraße 
Nr.  90,  1/61, 

19.  Oktober,  So.,  15  Uhr,  Neldenburg,  Erntedank¬ 
fest,  Lokal  Ebershof,  Ebersstraße  68,  1/62, 

26.  Oktober,  So.,  15  Uhr,  Allenstein,  Hansa-Restau¬ 
rant,  Alt  Moabit  48,  1/21, 

26.  Oktober,  So.,  16  Uhr,  Sensburg,  Deutschland¬ 
haus  Raum  210,  Stresemannstraße  90,  1/61, 
31 .  Oktober,  Fr.,  20  Uhr,  Ostpreußenball,  Hotel  In- 
ter-Continental  Berlin,  Ballsaal,  Einlaß  19  Uhr. 
Eintrittskarten  über  die  Kreisbetreuer. 

Hamburg 

Vorsitzender  der  Landesgruppc:  Fritz  Scherkus.  Ge¬ 
schäftsführer:  Hugo  Wagner,  Telefon  (0  40)  7  327386, 
Triftkoppel  6,  2000  Hamburg  74. 


Herbstfest 

der  Landesgruppe,  Sonnabend,  18.  Oktober, 
15  Uhr,  im  Hamburg-Haus,  Hamburg-Eims¬ 
büttel.  Doormannsweg  1 2.  Fritz  Liedtkezeigt 
den  Tonfilm  .Ostpreußen,  Wiedersehen 
nach  36  Jahren.“  Anschließend  Tanz  bis  23 
Uhr.  Karten  im  Vorverkauf  zu  7, —  DM  bei 
den  einzelnen  Gruppen  und  der  Landesge¬ 
schäftsstelle  (Telefon  7  327386). 


BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek/Uhlenhorst/Wlnterhude  —  Sonntag. 
26.  Oktober,  16  Uhr,  im  Püttkrug,  Winderhuder 
Weg/Ecke  Heinrich-Hertz-Straße  (U-Bahn  Munds¬ 
burg  oder  Bus  1 72, 1 73, 1 06).  Diavortrag :  Die  Land¬ 
schaften  Ostpreußens  in  Gemälden  deutscher 
Maler. 

Bergedorf  —  Sonnabend,  25.  Oktober,  1 4. 1 0  Uhr, 
Bahnhof  Bergedorf,  Ausgang  Lohbrügge,  herbstli¬ 
che  Waldwanderung.  Gemeinsame  Fahrt  mit  der  S- 
Bahn  bis  Aumühle,  Wanderung  bis  Friedrichsruh 
(ca.  l  Std.l,  anschließend  im  Forsthaus  Friedrichs- 
rüh  Kaffeetafel,  Gedeck  zu  6,80  bM.  A'nmeldlüng 
bl&20.  Oktober  in  der  Geschäftsstelle,  Am  Bahnhof 
Ir 

Billstedt  —  Sonnabend,  11.  Oktober,  19  Uhr, 
Gaststätte  Schiffbeker-Klause,  Schiffbeker  Weg 
1 1 2,  Hamburg  74,  ab  U-Bahnhof  Billstedt  mit  Bus  1 67 
bis  Mariandamm,  Erntefest  mit  Tanz. 

Fuhlsbüttel  —  Montag,  13.  Oktober.  19  Uhr,  Bür¬ 
gerhaus  Langenhorn,  Tangsstedter  Landstraße  41, 
2000  Hamburg  62  lU-Bahn  Langenhorn-Markt). 
Erntedankfeier  der  Bezirks-  und  Frauengruppe,  an¬ 
schließend  gemütliches  Beisammensein. 

Hamm-Horn  —  Donnerstag,  9.  Oktober,  16  Uhr, 
in  der  Rosenburg,  Riesser  Straße  1 1/Ecke  Saling, 
Zusammenkunft  in  gemütlicher  Runde.  Bericht  des 
Vorstands,  Diskussion  über  die  am  6.  Juni  gemachte 
Ausfahrt,  sowie  Vorschläge  und  gemeinsame  Pla¬ 
nung  für  die  weitere  Gruppenarbeit  im  Jahr  1980. 
Um  vollständiges  Erscheinen  wird  gebeten. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Sensburg  —  Sonnabend,  11.  Oktober,  16  Uhr, 
ETV -Stuben,  Bundesstr.  96,  5  Minuten  von  U-Bahn 
Christuskirche,  S-Bahn  Stemschanze  und  U-Bahn 
Schlump,  sowie  Bus  181,  182,  Zusammenkunlt. 

FRAUENGRUPPEN 

Bergedorf  —  Freitag,  10.  Oktober,  15.30  Uhr, 
Lichtwarkhaus:  Besinnliches  und  Fröhliches  zum 
Erntedank. 

Farmsen- Walddörfer  —  Dienstag,  21.  Oktober, 

15.30  Uhr,  Berner  Heerweg  187b,  Vereinslokal  des 
Farmsener  TV.  Monatszusammenkunft. 

Fuhlsbüttel  —  Freitag,  10.  Oktober,  15.30  Uhr, 
Bürgerhaus  Langenhorn,  Tangstedter  Landstraße 
4 1 ,  2000  Hamburg  62  (U-Bahn  Langenhorn-Markt). 
Monatszusammenkunft. 

Bremen 

Vorsitzender  der  Landesgruppe :  Gerhard  Prengel,  Tele¬ 
fon  (0  42  2 1 )  7  26  06,  Alter  Postweg  5 1 , 2805  Stuhr-  Varrel. 

Bremen-Nord  —  Sonnabend,  25.  Oktober, 

19.30  Uhr,  Heimatabend. 

Schleswig-Holstein 

Vorsitzender  der  Landeagruppe :  Günter  Pelemdorf ,  Klef. 
Geschäftsstelle:  Wllhelmlnenslraße  47/49, 2300  Klel.Te- 
lefon  (04  31)  55  3811. 

Itzehoe  —  Freitag,  10.  Oktober,  15  Uhr,  letzter 
Handarbeitsnachmittag  vor  dem  Bazar.  —  Freitag, 
24.  Oktober,  15  Uhr,  Cafe  Schwarz,  Monatsver¬ 
sammlung  der  Frauengruppe  mit  Bazar.  —  Freitag, 
21.  November,  Fahrt  zum  Hansatheater  in  Ham¬ 
burg.  Anmeldungen  ab  sofort  an  Lm.  Reschke,  Klo¬ 
sterhof  9,  Itzehoe.  —  Die  Frauengruppge  trägt  ihren 
Teil  Gedenken  an  General  Friedrich  Wilhelm  von 
Steuben  bei,  indem  sie  an  der  Feier  zu  seinem  250. 
Geburtstag  in  New  York  teilnimmt  und  Gelegenheit 
zu  einer  Fahrt  nach  Washington  hat.  Wenn  sie  bei 
der  Nachfeier  in  Long-Island,  wozu  der  dortige 
Plattdeutsche  Verein  eingeladen  hat,  Kontakt  mit 
den  dort  lebenden  Deutschen  aufnehmen  können, 
ist  diese  Fahrt  die  Krönung  aller  bisher  von  Lm. 


Reschke  durchgeführten  Reisen.  —  Bei  der  vorigen 
Monatszusammenkunft  der  Frauengruppe  hielt  Dr. 
med.  Kreuder,  Hamburg,  ehemals  Gilge,  Kreis  La¬ 
biau,  einen  Lichtbildervortrag  aus  den  Jahren 
1938/39.  Die  Farbaufnahmen  zeigten  das  Kurische 
Haff,  das  Große  Moosbruch,  die  Gilge,  die  Deime, 
den  Elchwald,  die  Straße  von  Labiau  nach  Gilge, 
entlang  am  Großen  Friedrichsgrab.  Weiter  wurde 
Nemonien  und  Seckenburg,  Bilder  von  der 
Schiffahrt  und  vom  Ackerbau  vorgeführt,  alles  un¬ 
termalt  von  interessanten  persönlichen  Erlebnis¬ 
sen.  Die  Teilnehmer  fühlten  sich  in  ihre  Heimat  ver¬ 
setzt. 

Pinneberg  —  Sonnabend,  25.  Oktober,  „Rellin- 
ger-Hof“,  Herbstfest  mit  Tombola.  In  den  nächsten 
T agen  werden  Kassierer  vorsprechen,  die  Sach-  und 
Geldspenden  gern  entgegennehmen.  Näheres  im 
nächsten  Rundschreiben.  —  Als  neue  Mitglieder 
können  Adelheid  Sakuth,  Plantanenweg  32,  Char¬ 
lotte  Steinberg,  Rellingen,  Tangstedter  Str.  32,  Ger¬ 
trud  und  Gerhard  Beyer,  Elmshorner  Str.  1 3,  begrüßt 
werden.  Das  Informationsblatt  dieses  Monats  ent¬ 
fällt. 

Schleswig  —  Unter  der  Leitung  von  Kulturrefe¬ 
rent  Heinz  Brozus  unternahm  die  Gruppe  eine  Fahrt 
zu  verschiedenen  Orten  Ostholsteins.  Unterwegs 
gab  Brozus  Ausblicke  auf  Geschichte,  Kultur  und 
wirtschaftliche  Bedeutung  der  durchfahrenen  Ge¬ 
biete.  Die  erste  Station  war  das  Denkmal  des  Gro¬ 
ßen  Kurfürsten  am  Hafen  von  Eckernförde,  das  von 
Pillauer  Fischern  nach  Kriegsende  dorthingebracht 
wurde  und  nun  zu  einem  Wahrzeichen  des  Eckern- 
förder  Hafens  geworden  ist.  Weiter  ging  es  nach 
Kiel,  wo  am  „Schrewen  Teich“  eine  Vielzahl  heimi¬ 
scher  und  exotischer  Wasservögel  bewundert  wer¬ 
den  konnte,  und  nach  Raisdorf,  das  nach  einer  Kaf¬ 
feetafel  Gelegenheit  zu  Spaziergängen  bot.  Höhe¬ 
punkt  der  Fahrt  war  der  Besuch  der  Preetzer  Klo¬ 
sterkirche  und  des  Klosterhofes.  Die  eingehenden 
Erklärungen  der  Führerin  und  die  stimmungsvolle 
Abendandacht  in  der  Kirche  werden  den  Teilneh¬ 
mern  unvergeßlich  bleiben. 

Niedersachsen 

Vorsitzender:  Werner  Hoffmann.  Nord:  Werner  Hoff- 
mann,  Telefon  (0  58  22)  8  43.  Max-Eyth-Weg  3, 31 12  Eb¬ 
storf.  Süd:  Horst  Frischmuth,  Telefon  |05  1 1 )  804057, 
Hildesheimer  Straße  1 1 9. 3000  Hannover  1 .  West :  Fredl 
Jost,  Telefon  (05431)  3517,  Hasestraße  60,  4570 
Quakenbrück. 

Cloppenburg  —  Die  Jahreshauptversammlung 
der  Kreisgruppe  hatte  eine  Reihe  von  Schwerpunk¬ 
ten.  Im  Mittelpunkt  stand  die  Neuwahl  des  Vor¬ 
standes.  Studiendirektor  Bernhard  Steffen  würde  in 
seinem  Amt  als  Vorsitzender  bestätigt,  ihm  zur 
Seite  stehen  der  zweite  Vorsitzende  Wolfgang 
Dünnbier,  Schatzmeister  Hans  Link,  Kulturreferent 
Erich  Januschkewitz  und  Frauenleiterin  Erika  Link. 
Außerdem  wurde  ein  Kulturausschuß  gebildet,  der 
sich  aus  Margarete  Gerken,  Margarete  Goetz  und 
Kurt  Schäfer  zusammensetzt.  In  der  Begrüßung 
hatte  der  Vorsitzende  seine  Freude  zum  Ausdruck 
gebracht,  daß  nicht  nur  zahlreiche  Mitglieder,  son¬ 
dern  auch  viele  Freunde  aus  der  einheimischen  Be¬ 
völkerung  an  den  Veranstaltungen  der  Kreisgruppe 
teilnehmen.  Januschkewitz  hielt  ein  Referat  über 
die  Abstimmung  in  Ost-  und  Westpreußen  vor  60 
Jahren.  Er  zeigte  die  historischen  Hintergründe  und 
die  Lage  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  auf  und 
brachte  eine  Fülle  von  authentischen  Quellenmate¬ 
rial.  Marlene  Magnus,  Ouakenbrück ,  übermittelte 
den  Anwesenden  einen  Film  von  einer  Studienreise 
1 979  in  die  Heimat.  Das  Alte,  geprägt  von  einem  ho¬ 
hen  Sinn  für  Kunst  und  Kultur,  und  das  Neue,  be¬ 
stimmt  von  seelenlosem  Zweckdenken  standen 
sich  gegenüber.  Der  Vortrag  wurde  mit  viel  Beifall 
quittiert. 

Delmenhorst  —  Mit  einem  eindrucksvollen  Ern¬ 
tedankfest  erreichte  die  Kreisgruppe  einen  ihrer 
Höhepunkte  im  diesjährigen  Vereinsleben.  Die 
Hoykenkamper  Chöre  unter  Leitung  von  Fritz 
Lampe,  verstanden  es  in  hervorragender  Weise, 
den  Festabend  zu  umrahmen.  Vorsitzender  Emst 
Motullo  betonte  in  seiner  Begrüßungsansprache 
den  besonderen  Rang,  den  die  Erntedankfeier  in  der 
Pflege  des  Heimatgedankens  einnehme.  Oberbür¬ 
germeister  Otto  Janzok  (MdL),  Schirmherr  der 
Feier,  würdigte  den  Einsatz  der  Heimatvertriebe¬ 
nen  am  Wiederaufbau  in  den  Nachkriegsjahren. 
Scharf  verurteilte  er  den  Sprengstoffanschlag  in 
München :  .Es  kommt  auf  jeden  einzelnen  an,  Einig¬ 
keit  und  Recht  und  Freiheit  zu  wahren.“  Er  lobte  fer¬ 
ner  das  Festhalten  der  Ost-  und  Westpreußen  am 
Brauchtum  ihrer  Heimat.  Nach  mahnenden  Worten 
des  BdV  Delmenhorst-Vorsitzenden,  Willi  Hüttl, 
erinnerte  Pastor  Piontkowski  unter  dem  Leitwort 
.Wer  denkt,  der  dankt*  an  das  geschichtliche  Erbe 
der  Väter.  Er  betonte  den  Gegensatz,  in  dem  diese 
überlieferten  Feiern  zu  der  Kurzatmigkeit  der  Welt 
stünden.  Nach  diesen  besinnlichen  Worten  konn¬ 
ten  sich  die  Teilnehmer  an  den  Vorführungen  der 
Tanzgruppe  der  Landjugend  Ganderkesee  er¬ 
freuen.  Begeisterung  weckte  auch  Erna  Bork  mit  ih¬ 
ren  Vorträgen  in  ostpreußischer  Mundart.  Eine 
große  Tombola  lockte  mit  vielen  Gewinnen  und  zu 
zünftigen  Rhythmen  der  .Moonlights“  nahm  das 
Fest  bis  in  die  frühen  Morgenstunden  seinen  Ver¬ 
lauf. 

Göttingen  —  Dienstag,  1 4.  Oktober,  1 5  Uhr,  Deut¬ 
scher  Garten,  Reinhäuser  Landstraße,  Treffen  der 
Frauengruppe.  Nach  der  Kaffeetafel  spricht  der 
Vorsitzende  des  Tierschutzvereins  Dr.  Effenberg  zu 
dem  Thema  .Die  bedrohte  Tierwelt".  —  Donners¬ 
tag,  16.  Oktober,  Bastei-Nachmittag  der  Frauen- 
gruppe. 

Oldenburg  —  Die  vorige  Mitgliederversamm¬ 
lung  wurde  durch  den  Vorsitzenden  Krüger,  eröff¬ 


net.  Er  begrüßte  herzlich  die  eingetroffenen  Lands¬ 
leute,  sprach  über  die  angespannte  Finanzlage  der 
Gruppe  und  bat  die  Teilnehmer,  u.  a.  durch  inten¬ 
sive  Mitgliederwerbung,  Abhilfe  zu  schaffen.  An¬ 
schließend  hielt  Lm.  Lalla  einen  umfassenden,  sehr 
interssanten  Vortrag  über  Leben  und  Werk  der  ost¬ 
preußischen  Dichterin  Charlotte  Keyser.  Mit  anhal¬ 
tendem  Beifall  und  herzlichen  Worten  des  Vorsit¬ 
zenden  wurde  ihr  gedankt. 

Osnabrück  —  Freitag,  17.  Oktober,  Gasthaus 
.Paradies“ ,  Treffen  der  Frauengruppe  mit  Mitglie¬ 
derndes  BdV.  —“Sonnabend,  18.  Oktober,  19  Uhr, 
Kolpinghaus,  Herbstfest. 

Nordrhein- Westfalen 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Alfred  MlkolelL  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (02  II)  39  57  63,  Neckarstraße  23, 
4000  Düsseldorf. 

Dortmund  —  Dienstag,  21.  Oktober,  14.30  Uhr, 
Lokal  .Stimmgabel“,  Wilhelm-Str.  24,  6000  Dort¬ 
mund  1,  Entedankfeier  der  Frauengruppe. 

Düsseldorf  —  Montag,  20.  Oktober,  19.30 
Uhr,  Haus  des  Deutschen  Ostens,  Heimatstubeöl  2, 
Filmvorführung  von  Günter  Naß  über  eine  Ungarn¬ 
reise  1979,  Budapest,  Eger,  Debrecen  und  Balaton. 

—  Sonnabend,  8.  November,  Gänseessen,  Anmel¬ 
dung  bis  20.  Oktober  bei  Lm.  Rose,  Telefon  59  49  46. 

—  Dienstag,  21.  Oktober,  16  Uhr,  Treffen  der  Frau¬ 
engruppe  unter  Leitung  von  Gertrud  Heincke.  — 
Mittwoch  19.  bis  Sonntag  23.  November,  Busreise 
nach  Berlin  mit  Führung  und  Besichtigungen.  Ko¬ 
sten:  250  DM.  Anmeldung  bei  Gerhard  Kohn, 
(0  21  73)  6  5276,  Klagenfurter  Str.  28,  4019  Mon¬ 
heim- Baumberg.  Bei  Anmeldung  bitte  20%  anzah- 
len  auf  Konto  G.  Kohn,  Commerzbank  AG,  Düssel¬ 
dorf,  Nr.  4  003  059,  BLZ  300  400  00  oder  Postscheck¬ 
amt  Essen,  Nr.  987  15-430,  BLZ  370  100  50. 

Eschweiler  —  Dienstag,  21 .  Oktober,  1 5  Uhr,  ge¬ 
mütlicher  Nachmittag  zum  Jahresgeburtstag  der 
Frauen. 

Hagen  —  Sonnabend,  1 1 .  Oktober,  20  Uhr,  .Gärt¬ 
nerstuben",  Fleyerstr.,  Erntedankfest  mit  Tombola 
und  dem  Ostdeutschen  Heimatchor  unter  Leitung 
von  Lothar  Girke.  —  Die  Feierstunde  der  Ost-  und 
Westpreußen  im  Regierungsbezirk  Arnsberg,  an¬ 
läßlich  der  60jährigen  Wiederkehr  der  Volksab¬ 
stimmung  in  Ostpreußen,  sowie  des  30.  Geburtsta¬ 
ges  der  Charta  der  Heimatvertriebenen  fand  in 
würdigem  Rahmen  statt.  Vorsitzender  Günter  Kö¬ 
nig,  Unna,  konnte  auch  Landsleute  aus  benachbar¬ 
ten  Gruppen  begrüßen.  Gerd  Jans,  Staatsbürgerli¬ 
che  Akademie,  Bad  Oyenhausen,  sprach  über  das 
Recht  auf  Selbstbestimmung  und  das  Recht  auf 
Heimat.  Die  Bedeutung  der  Charta  der  Heimatver¬ 
triebenen  war  Inhalt  der  Ausführungen  von  Fried¬ 
rich  Voß,  Duisburg.  Musikalisch  umrahmt  wurde 
die  Gedenkstunde  vom  Ostdeutschen  Heimatchor 
Hagen,  unter  der  Leitung  von  Lothar  Girke.  Die 
Tanzgruppe  der  GJO-Lüdenscheid  leitete  mit 
Volkstänzen  zum  gemütlichen  Teil  des  Abends 
über. 

Recklinghausen  —  Gruppe  Tannenberg:  Sonn¬ 
abend,  1 1.  Oktober,  18  Uhr,  Gaststätte  Henning/Fritz 
am  Neumarkt,  Erntedankfest  mit  Tanz.  Garten- 
früchte  und  Blumen  werden  dankbar  von  16  bis  17 
Uhr  im  Lokal  entgegengenommen. 

Rheda-Wiedenbrück  —  Montag,  13.  Oktober, 
15  Uhr,  Lokal  Nigges,  Berliner  Str.,  Nähe  Katholi¬ 
sche  Kirche  Rheda,  Seniorennachmittag  in  Form 
einer  kleinen  Erntedankfeier.  —  Sonnabend,  18. 
Oktober,  9.30  Uhr  bis  1 6.30  Uhr,  Wirtschaft  Nigges, 
Berliner  Str.,  Bezirkstagung  1980.  Alle  Gruppen 
werden  gebeten,  sich  mit  einer  Abordnung,  mög¬ 
lichst  auch  mit  einem  Jugendlichen,  zu  beteiligen. 
Anmeldung  wegen  eines  gemeinsamen  Mittages¬ 


sens  an  Willi  Süß,  Wegböhne  55, 4840  Rheda- Wie¬ 
denbrück. 

Solingen  —  Anläßlich  der  Feierstunde  zum  Tag 
der  Heimat,  zu  der  in  Zusammenarbeit  mit  dem 
Vertriebenenbeirat  der  Stadt  Solingen,  der  Bund 
der  Vertriebenen  eingeladen  hatte,  konnte  der 
BdV- Vorsitzender  Paul  Cimander  auch  den  Ober¬ 
bürgermeister  der  Stadt,  Georg  Schlößer,  die  Bür¬ 
germeister  Paßmann  und  Krebs,  Stadtdirektor 
Dehl,  den  Beigeordneten  Helbig,  zahlreiche  Rats¬ 
mitglieder  sowie  den  Bundestagsabgeordneten  der 
CDU,  Gerhard  Braun,  begrüßen.  Cimander  funrtemi 
seiner  Begrüßungsansprache  aus,  daß  ein  (eder 
Mensch  ein  Recht  auf  Heimat  habe  und  daß  dieVer-i 
triebenen  nie  aufhören  würden,  dieses  Recht  zu  for¬ 
dern.  Oberbürgermeister  Georg  Schlößer  versprach 
die  Unterstützung  der  Stadt  für  die  Arbeit  der  Ver¬ 
triebenen  auch  in  der  Zukunft.  Nach  der  feierlichen 
Totenehrung  durch  Planer  Otto  Schieblich  ging 
Festredner  Dr.  Fritz  Hollunder,  Präsident  des  Rates 
der  Landsmannschaft  der  Oberschlesier,  auf  die 
rechtliche  Lage  der  Vertriebenen  ein  und  stellte 
fest,  daß  nirgendwo  festgehalten  sei,  die  Ostgebiete 
seien  endgültig  abgeschrieben.  Er  übte  weiterhin 
Kritik  an  den  Schulbuchempfehlungen  der  Länder 
und  forderte  die  Vertriebenen  auf,  die  Erinnerung 
an  die  deutsche  Geschichte  wachzuhalten,  denn  es 
handele  sich  nicht  nur  um  die  Heimat  der  Vertrie¬ 
benen,  sondern  um  einen  Teil  Deutschlands.  Die 
Feierstunde  wurde  umrahmt  mit  Musik  des  Blasor¬ 
chesters  der  Jugendmusikschule  Solingen  unter 
Leitung  von  Alois  Mansfeld,  einer  Rezitation  von 
Hannelore  Saß  und  Darbietungen  des  Ostdeut¬ 
schen  Singkreises  Solingen/W ermelskirchen  unter 
Leitung  von  Willi  Pakulat  und  den  beiden  Gruppen 
der  Solinger  Volkstanzgruppe  Pommern  unter  der 
Leitung  von  Irene  Hackbarth. 

Wuppertal  —  Die  Gruppe,  bekannt  für  ihre  vor¬ 
bildliche  Betreuung  der  Aussiedler,  veranstaltete 
diesmal  einen  fröhlichen  Abend  für  Aussiedler,  bei 
dem  die  Kapelle  Lindenblatt  für  Stimmung  sorgte. 
Die  gutbesuchte  Veranstaltung  verlief  sehr  harmo¬ 
nisch  und  war  ein  voller  Erfolg.  —  Unter  der  Leitung 
des  Vorsitzenden  D.  Kalkhorst  wurde  einer  Gruppe 
von  Aussiedlerkindem  eine  kostenlose  Fahrt  zum 
Duisburger  Zoo  (Delphinarium)  ermöglicht.  Die 
Freude  der  Kinder  war  riesengroß.  —  Die  vorige 
Ostpreußenrunde  wurde  von  den  zahlreichen  Teil¬ 
nehmern  begeistert  aufgenommen.,  wobei  der 
Abend  in  typisch  ostpreußischer  Stimmung  verlief. 

Hessen 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Otto  von  Schwichow. 
Telefon  (06421)  47934,  Helnrtch-Schütz-Straße  37, 
3550  Marburg. 

Darmstadt  —  Sonnabend,  18.  Oktober,  15.30  Uhr, 
Lokal  .Möwe“,  Am  Kavalleriesand,  Herbert 
Brandstädter  zeigt  .Neueste  Dias  aus  Danzig,  Erm- 
land  und  Masuren“.  —  In  der  Septemberzusam¬ 
menkunft  gedachte  die  Gruppe  zugleich  zwei 
Landsleuten,  deren  100.  Geburtstag  sich  nun  jährt. 
Vorsitzender  Fritz  Walter  referierte  über  den  Kö¬ 
nigsberger  Heimatdichter  Walter  Scheffler.  der 
Kulturreferent  Alfred  Kröhnke  sprach  über  den 
Schriftsteller,  Journalisten,  Kunstkritiker  und 
-historiker  Paul  Fechter.  Im  Anschluß  an  den  Vor¬ 
trag  wurde  der  Film  .Der  Zauberer  Gottes“,  den  das 
Bundes-Kulturreferat  des  BdV  Bonn  zur  Verfügung 
gestellt  hatte,  vorgeführt  und  fand  begeisterte  Auf¬ 
nahme. 

Marburg  —  Mittwoch,  1 4.  Oktober,  8  Uhrab  Bus¬ 
bahnhof  Erlenring,  8.15  Uhr  ab  DFG-Frauenberg- 
straße,  Fahrt  in  das  Weinbaugebiet  Ingelheim  mit 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Dl«  Kartei  de»  Heimatkrel»es  braucht  Ihra  AnachrifL  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnung»* 
wechstl.  Bel  allen  Schreiben  bitte  ateta  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Heimattreffen 


18. /19.  Oktober,  Königsberg-Land:  Heimat¬ 
kreistreffen,  25  Jahre  Patenschaft,  Ho¬ 
tel  Bad  Minden,  Minden 

19.  Oktober  Johannisburg:  Kreistreffen 
Haus  des  Sports,  Hamburg 

2.  November,  Gumbinnen:  Kreistreffen 
für  Norddeutschland,  Gaststätte  Ladce- 
mann,  Hinterm  Stern  14,  Hamburg- 
Wandsbek 


Allensteln-Stadt 

Stadtvorstand  und  Geschäftsstelle:  Telefon  (0209) 
I  6924  80,  4650  Gelsenkirchen,  Dreikronenhaus. 

Heimatmuseum  —  Wegen  Umgestaltung  des 
.Treudank"  bleibt  unser  Allensteiner  Heimatmu¬ 
seum  .Der  Treudank’  in  der  Zeit  vom  10.  bis  ein¬ 
schließlich  19.  Oktober  geschlossen. 

Bartenstein 

Kreisvertreter:  Hans  Hermann  Slcppuhn, Telefon  (04  51) 
5032  28,  Grönauer-Baum  I,  2400  Lübeck. 

Mitgliederversammlung  —  Am  Abend  trafen 
sich  die  Mitglieder  der  Kreisgemeinschaft  in  Nien¬ 
burg.  Während  der  Versammlung  wurden  die  Mit¬ 
glieder  von  dem  Ergebnis  der  Kreistagssitzung  in¬ 
formiert.  so  auch, daß  nach  den  Satzungen  der  neue 
Kreisvertreter  die  Funktion  des  zurückgetretenen 
Kreisvertreters  ab  dem  1.  Januar  1981  übernimmt. 
Es  wurde  darüber  gesprochen,  in  welcher  Form  man 
den  heute  in  Siddau  lebenden  Einwohnern  bei  der 
Beschaffung  einer  Kirchenglocke  helfen  könnte, 
denn  die  neue  Kirche  wurde  als  Ersatz  für  die  in 
Schönbruch  von  den  Russen  gesprengte  Kirche  er¬ 
richtet.  Der  Festabend  wurde  mit  einer  Begrüßung 
des  Kreisvertreters  eingeleitet.  Stadtdirektor  Inte- 
mann  hielt  eine  kurze  Ansprache,  ebenso  wurdedie 
Kreisgemejnschaft  durch  Heinz  Laaser,  von  der 
Kreisgruppe  der  LO,  begrüßt.  Darbietungen  der 
Riesengebirgler  Gesangsgruppe“  sorgten 
lür  eine  Unterbrechung  zwischen  den  Ansprachen. 
Anschließend  spielten  die  .Weserspatzen"  unter 
der  Leitung  von  UweMaywaldzumTanzaufundauf 
Wunsch  der  Teilnehmer  wurde  das  Ende  dieser 
Veranstaltung  verlängert. 

Gumbinnen 

Krelnvertreter:  Dlpt.-Ing.  Dietrich  Goldbeck.  Telefon 
(052t)  44  10  55,  Winterberger  Straße  14.  4800  Bielefeld 
14. 

Sonnabend,  1 1.  Oktober,  Stuttgart  —  Kreistref- 
len  lür  Südwestdeutschland  im  Hotel  Wartburg- 
Hospitz,  Stuttgart-Centrum,  Lange  Straße  38,  Ecke 
Hospitaistr.,  Beginn  10  Uhr. 

Sonna  bend,  1 1 .  Oktober,  Braunschweig  —  Kreis- 
treflen  für  Ostniedersachsen  im  Kolpinghaus,  Ka- 
sernenstr.  30,  Nähe  Staatstheater,  Beginn  10  Uhr. 

Sonntag,  12.  Oktober,  Berlin  —  Erntedankfest 
und  T reifen  lür  alle  Gumbinner  in  Berlin  und  Besu¬ 
cher  aus  Mittel-  und  Westdeutschland  zusammen 
mit  der  Berliner  Gruppe  des  Salzburger  Vereins.  Be¬ 
ginn  1 6  Uhr  im  Parkrestaurant  Südende,  Berlin-Steg¬ 
litz,  Steglitzer  Damm  95.  Verlosung  von  Garten¬ 
früchten  u.  a.  Anschließend  Lichtbildervortrag  über 
eine  Pkw-Reise  nach  Ostpreußen  von  Th.  Stein- 
hrucker.  Ausklang  mit  Musik  und  Unterhaltung.  Im 
Verlauf  der  Veranstaltung  wird  Kreisvertreter 
Goldbeck  das  Wort  ergreifen.  Gäste  und  die  lungen 
Familienangehörigen  sind  willkommen.  Kaffeege¬ 
deck  im  Unkostenbeitrag  von  3  DM  enthalten. 

Weitere  Kreistreffen  Herbst  1980  —  Hamburg, 
Sonntag,  2.  November,  Beginn  10  Uhr,  Gaststätte 
Lackemann,  Hamburg-Wandsbek,  Hinterm  Stem 
1 4,  (Markt).  Köln.  Sonnabend,  8.  November,  Beginn 
10  Uhr,  im  Kolpinghaus,  Restaurant  .Am  Römer¬ 
turm",  St  Apernstr.  32  (15  Minuten  Fußweg  vom 
Hbf). 

Das  Gumbinner  Adreßbuch  1937  wird,  wie  be¬ 
reits  bekanntgegeben,  neu  hergestellt,  sobald  die 
Mindestbestellzahl  erreicht  ist.  Der  Preis  beträgt 
19,80  DM  einschl.  Porto  und  Verpackung.  Bestel¬ 
lungen  bitte  an  Günther  Margies,  (0  30)  3  35  54  08, 
Neumeisterstr.  2,  1000  Berlin  20. 

Ehemalige  Cecillenschületinnen  und  Fried¬ 
richsschüler  aus  dem  Raum  Frankfurt  am  Main  und 
weiterer  Umgebung  treffen  sich  am  Sonnabend, 
dem  25.  Oktober,  ab  1 4.30  Uhr  im  Cafö  Hauptwache 
(Nebenraum)  in  Frankfurt  am  Main.  Gäste  sind 
herzlich  willkommen.  Es  laden  ein:  Alice  und  Jo¬ 
hannes  Herbst,  Telefon  (06 1 1 )  72  70  91 ,  Wiesenau 
49,  Frankfurt/M.  Wegen  Umbau  Eingang  durch  das 
Cafe  Hauptwache. 

Johannisburg 

Kreisvertreter:  Gerhard  Wlpplch.  Telefon  (0221) 
52  04  23,  Everhardtstr.  54,  5  Köln  30. 

Kreistreffen  am  19.  Oktober  —  Alle  Landsleute 
und  Gäste,  Insbesondere  aus  dem  norddeutschen 
Raum,  seien  nochmals  daran  erinnert,  daß  das  Tref- 
'en  der  Kreisgemeinschaft  Sonntag,  19.  Oktober, 


Haus  des  Sports,  Schäferkampsallee  I  (gegenüber 
U-Bahnhof  Schlump),  Hamburg  6,  stattfindet.  Wir 
wollen  unseren  Landsleuten  aus  dem  westdeut¬ 
schen  Raum,  die  sich  kürzlich  in  beeindruckender 
Zahl  in  Dortmund  trafen,  nicht  nachstehen  und 
auch  in  Hamburg  durch  rege  Teilnahme  unsere 
Verbundenheit  mit  unserer  Schicksalsgemein¬ 
schalt  beweisen.  Besonders  an  die  Landsleute  in 
Hamburg  geht  die  Bitte,  ihre  Teilnahme  nicht  nur 
auf  den  Nachmittag  zu  beschränken,  sondern  be- 
reitsab  1 1  Uhr  im  Haus  des  Sport  zu  sein.  Wirerwar¬ 
ten  Gäste  aus  unserem  Patenkreis  Schleswig/ 
Flensburg,  die  mit  einem  Frauenchor  unsere  Feier¬ 
stunde  umrahmen.  Ein  guter  Besuch  wäre  nicht  zu¬ 
letzt  ein  Zeichen  des  Dankes  für  die  Gastfreund¬ 
schaft  und  Zuneigung,  die  wir  vor  einem  Jahr  bei 
den  Patenschaftsielerlichkelten  erfahren  durften.  In 
Hamburg  finden  Sie  übrigens  Gelegenheit,  einen 
Blick  in  unseren  Bildband  .Heimat,  umgeben  von 
Wäldern  und  Seen“  zu  werfen  und  sich  ein  Exemp¬ 
lar  der  begrenzten  Auflage  zu  sichern. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender:  Arnold  Blstrtck.  Geschäftsstelle:  Rein- 
hold  Neumann,  Telefon  (02  2 1 )  52  2 1  84,  LeostraBe  63, 5000 
Köln  30.  Kartei: Telefon  (02  03)  28  13  2t  51,  Haus  Königs¬ 
berg.  Mülhelmer  Straße  39,  4100  Duisburg. 

Maria- Krause-Lyzeum  und  Körte-Oberlyzeum  — 

Das  diesjährige  Treffen  des  Städtischen  Maria-Krau- 
se-Lyzeums  und  Körte-Oberlyzeums  findet  am  Sonn¬ 
abend,  dem  1 .  November,  im  Restaurant  Wappenhol, 
Borgfelder  Straße  7,  2000  Hamburg  26  (neben  Hotel 
Berlin,  U-  und  S-Bahnstation  Berliner  Tor),  statt  Wir 
treffen  uns  ab  15  Uhr  zur  traditionellen  Kaffeetafel. 
Ich  möchte  um  rege  .Mundpropaganda"  bitten,  um 
möglichst  viele  Ehemalige  sowie  Freunde  unserer 
Schulen  begrüßen  zu  können  als  Beweis  dafür,  daß 
sich  eine  Fortsetzung  dieser  Treffen  auch  weiterhin 
lohnt.  Den  bisherigen  Organisatiorinnen  Hilde  Ro- 
gatzki,  Eva  Stenkat  sowie  Ilse  Petereck  und  Modeste 
Richau  sei  an  dieser  Stelle  für  ihre  langjährige  Arbeit 
herzlich  gedankt.  Erika  Skalden,  geborene  Dexling, 
Telefon  673 1369,  Pogwinschrund  14  e,  2000  Ham¬ 
burg  73. 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Krelsvertreler  Stadt:  Herbert  PreuB.  Land:  Dr.  Walter 
Schützler.  Heydekrug :  Walter  Buttkereit  Pogegen :  Georg 
Grentz.  Geschäftsstelle:  Telefon  (04  61)  357  71,  Twedler 
Markt  8,  2390  Flensburg-Mürwik. 

Berichtigung  —  Das  süddeutsche  Heimattreffen 
findet  nicht,  wie  in  Folge  40,  Seite  18,  angegeben,  am 
5.  Oktober,  sondern  am  Sonntag,  dem  12.  Oktober 
statt. 

Mohrungen 

Kreisvertreter:  Siegfried  Kloß,  Telefon  (0  4131)  1  Bl  87, 
Lindenweg  6,  3146  Adendorf. 

Hauptkreistreffen  —  Am  Sonnabend  fand  die 
Kreistagssitzung  statt.  Dem  Kreisausschuß  sowie 
dem  Schatzmeister  wurde  für  das  Geschäftsjahr 
1 979  Entlastung  erteilt.  Die  Landsleute  Binding  und 
Kellmereit  berichteten  über  die  Bus-Reisen  in  den 
Kreis  Mohrungen.  Dann  klang  an,  daß  die  Legisla¬ 
turperiode  bereits  in  das  letzte  Jahr  geht,  also  1981 
ein  neuer  Kreistag  gewählt  wird.  Der  Vorsitzende 
der  Kreisgruppe  Bochum,  Bernhard  Elke,  begrüßte 
die  Mohrunger,  es  folgten  Volkstänze  und  Gesänge 
des  Musikkreises  der  DJO-Bochum.  Am  Sonntag 
wurde  die  Feierstunde  .675  Jahre  Saalfeld/Ost¬ 
preußen"  vom  Blasorchester  Bochum- Werne  einge- 
leitet.  Nach  dem  Oslpreußenlied,  derTotenehrung 
und  der  Begrüßung  durch  den  Kreissprecher, 
brachte  der  Oberbürgermeister  unserer  Patenstadt 
Gießen,  Görnert,  in  seinem  Grußwort  zum  Aus¬ 
druck,  daß  die  Heimatvertriebenen  als  Keimzelle 
für  die  Wiedererstehung  eines  Deutschtums  in 
Freiheit  und  Recht  anzusehen  seien.  Auch  Stadträ¬ 
tin  Rendel,  unsere  Ansprechpartnerin  in  Gießen, 
hatte  den  Weg  nach  Bochum  nicht  gescheut.  Im  An¬ 
schluß  an  die  Grüße  der  Stadt  Bochum,  von  Bürger¬ 
meister  Wilhoid  und  einem  Grußwort  des  BdV 
folgte  eine  feierliche  Andacht  desehemaligen  Saal¬ 
felder  Paters  Dr.  Menzel.  Die  Festansprache  hielt 
der  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Bayern,  Erich 
Diester.  Seine  Ausführungen  erstreckten  sich  von 
der  Gründung  der  Stadt  Saalfeld  bis  zur  Vertrei¬ 
bung.  Der  glänzende  Vortrag,  in  dem  Diester  das 
Oberland  die  blonde  Schwester  Masurens  nannte, 
fand  viel  Beifall.  Wir  beabsichtigen,  diese  Festan¬ 
sprache  zu  vervielfältigen  und  auf  Bestellung  bei 
Hans  Klein,  Vestischestr.  1 66,  4200  Oberhausen  1 2, 
zu  versenden.  Noch  viele  Stunden  blieben  unsere 
Landsleute  beisammen.  Fritz  Sankowski  und  Hans 
Klein  sei  an  dieser  Stelle  für  die  gute  Vorbereitung 
und  Durchführung  dieses  Treffens  gedankt. 

Neidenburg 

Kreisvertreter:  Wolf-Joachim  Becker,  Telefon  (0211) 
306954,  MartlnstraDe  93,  4000  Düsseldorf  I. 

Helmatbuch  —  Es  wird  darauf  hingewiesen,  daß 
von  unserem  Heimatbuch  .Die  Landgemeinden  des 
Kreises  Neidenburg"  nur  noch  ca.  10  Exemplare 
vorhanden  sind  und  es  daher  in  Kürze  vergriffen 
sein  wird.  Eine  Neuauflage  ist  wegen  der  hohen  Ko¬ 
sten  nicht  vorgesehen.  Soiem  Sie  also  dieses  für  alle 
Landsleute  aus  dem  Kreis  Neidenburg  wertvolle 
Helmatbuch  nicht  besitzen,  können  Sie  es  zur  Zeit 
noch  über  den  Kreisvertreter,  zum  Preis  von 
DM  25, —  zuzüglich  Verpackungs-  und  Versandko¬ 
sten  bestellen. 


Ortelsburg 

Kreisvertreter:  Gustav  Heybowltz,  Telefon  (05258) 
7882,  Am  Eichenwald  7,  4796  Salzkotten-Thüle. 

Kreistagstreffen  —  Die  Mitglieder  des  Kreista¬ 
ges,  fachkundige  Mitarbeiter  und  interessierte  Gä¬ 
ste  trafen  sich  zu  einer  Arbeitstagung  in  Essen,  um 
anstehende  Fragen  zu  erörtern  und  die  Arbeit  in  der 
Kreisgemeinschalt  für  die  nächsten  Monate  bzw.  für 
das  Jahr  1981  abzustecken.  Zunächst  wurde  der 
Heimatbote  1980,  von  dem  bereits  über  3000  Ex¬ 
emplare  versandt  wurden,  einer  Kritik  unterzogen. 
Es  erwies  sich,  daß  er  kleine  Fehler  enthält,  z.  B.  die 
falsche  Beschriftung  des  Fotos  aui  Seite  62  (15  Kp. 
1.R.2).  Dieses  wurde  nicht  von  Lm.  Sadlowski,  son¬ 
dern  von  Lm.  Makowka  zur  Verfügung  gestellt.  Im 
übrigen  aber  muß  der  Heimatbote  den  Empfängern 
gefallen,  was  wir  den  Zuschriften  und  Spendenein¬ 
gängen  entnehmen  können.  Das  Thema  Orteisbur- 
ger  Literatur  wurde  ausführlich  behandelt.  Erfreu¬ 
lich,  daß  die  Nachfrage  nach  Orteisburger  Schrift¬ 
tum,  beim  Haus  der  ostdeutschen  Bücherei  in 
Herne,  sehr  lebhaft  ist.  Der  Nachdruck  des  Buches 
.Der  Kreis  Ortelsburg"  ist  nicht  mehr  lieferbar.  Wir 
hoffen,  daß  noch  weitere  300  Exemplare  von  der 
Firma  Rautenberg,  Leer,  im  Herbst  iertiggestellt 
werden  können.  Das  Buch  .Ortelsburg  1916"  mit 
Beiträgen  von  Landrat  von  Poser  ist  noch  lieferbar. 
Das  Buch  .Die  Landgemeinden  des  Kreises  Ortels¬ 
burg"  ist  vergriffen  und  kann  erst  nach  Erscheinen 
des  Bildbandes  in  Nachdruck  gegeben  werden.  Die 
Zusammenstellung  des  Bildbandes  Ortelsburg  be¬ 
findet  sich  vor  dem  Abschluß.  Es  wurde  das  400|äh- 
rige  Stadtjubiläum  unserer  Kreisstadt  Ortelsburg 
sowie  die  600jährigen  Gründungsjubiläen  der  Ge¬ 
meinden  Grammen,  Lehlesken  und  Scheufelsdorf 
(Mühle)  erörtert. 

Osterode 

Krrlsvertreter:  Albrecht  von  Stein,  Telefon  (06050) 
76  57.  Spessartstrafle  33,  6465  Biebergemünd  I. 

Unser  Kreisbuch  ist  restlos  vergriffen  und  wird  in 
absehbarer  Zeit  auch  nicht  neu  aufgelegt.  Dafür 
aber  bieten  wir  den  Nachdruck  der  Festschrift  ,600 
Jahre  Osterode  Ostpreußen  1 335 —  1 935*  zum  Preis 
von  13,50  DM,  sowie  die  .Chronik  der  Stadt  Liebe¬ 
mühl  1 800—  1 922*  zum  Preis  von  9,80  DM  an.  Bestel¬ 
lungen  durch  Einzahlung  der  Beträge  auf  unser 
Postscheckkonto  301366-204  Hamburg. 


Preußisch  Holland 

Krelzvertreter:  Bernd  Hinz,  Krankenhausstr.  34.  5030 
Hermülhelm.  Geschäftsstelle:  Relchenstr.  21,  22t0 
Itzehoe. 

Kreisausschußsitzung  —  Die  Kreisvertretung 
und  die  Mitglieder  hatten  sich  im  Rathaus  der  Pa¬ 
tenstadt  Itzehoe  versammelt,  um  die  Neuwahl  des 
Kreisvertietcrs  und  seiner  Stellvertreter  vorzu¬ 
nehmen  undzu  den  übrigen  Punkten  derTagesord- 
nung  Beschlüsse  zu  fassen:  Als  Kreisvertreter 
wurde  der  jetzt  in  5340  Hermülheim  wohnende 
33jährige  Jurist  Bernd  Hinz  gewählt,  1 .  Stellvertre¬ 
terbleibt  Lutz  Großjohann,  Itzehoe,  2.  Stell  Vertrete¬ 
rin  ist  die  Hausfrau  Erika  Lassen,  geb.  Bröske  (früher 
Mühlhausen,  Kr.  Pr.  H.),  jetzt  Itzehoe.  Vorder  Wahl 
hatte  Kreisvertreter  Dr.  Heinz  Lotze  nach  neunjäh¬ 
riger  Amtszeit  bekanntgegeben,  daß  er  aus  Gesund- 
heits  und  Altersgründen  nicht  wieder  kandidieren 
würde.  In  Anbetracht  seiner  Verdienste  wählte  ihn 
die  Versammlung  daraufhin  einstimmig  zum  Kreis¬ 
ältesten.  Die  aufschlußreichen  Berichte  über  dieGe- 
schäftslührung  (Lutz  Großjohann),  die  Kassenfüh¬ 
rung  (Walter  Gutjahr),  die  Heimatstube  und  das 
Archivwesen  (Martin  Lassen)  und  den  Stand  der 
Vorbereitungsarbeiten  für  den  geplanten  Bildband 
(Helmut  Jänecke)  wurden  beifällig  zur  Kenntnis 
genommen.  Zu  den  vorliegenden  Anträgen  wurde 
beschlossen,  einen  größeren  Betrag  für  den  Druck 
und  sonstige  Nebenausgaben  des  Bildbandes  zu¬ 
rückzustellen.  Die  Ankündigung  einer  Subskrip¬ 
tion  des  Bildbandes  soll  noch  vor  Jahresende  durch 
Rundschreiben  und  Veröffentlichung  im  Ostpreu¬ 
ßenblatt  bekanntgegeben  werden.  Ferner  wurden 
500, —  DM  als  Spende  zur  Wiederherstellung  der 
let7,ten  durch  Sturmschäden  zerstörten  Bockmühle 
im  Kreise  Steinburg  bewilligt. 

Rastenburg 

Krelsvertreler:  Hubertus  Hllgendorit,  Telefon  (09  21) 
6  85  30,  Sars-Ebendori ,  8580  Bayreuth  8.  Telefon  (04141) 
64764,  Wlcsenstr.  7,  2160  Stade. 

Unser  Hauptkreistreffen  In  Wesel  ließ  —  trotz 
schmerzlichen  Gedenkens  an  den  im  vergangenen 
Jahr  noch  unter  uns  weilenden  Kreisvertreter  Hein¬ 
rich  Hilgendorlf  und  den  kurz  vor  ihm  im  September 
1 979  von  uns  gegangenen  Schriftleiter  des  Heimat¬ 
blattes  .Rund  um  die  Rastenburg"  Siegfried  Bahr  — 
unter  reger  Beteiligung  und  im  Bewußtsein  unver¬ 
brüchlicher  Zusammengehörigkeit  ab.  Die  perso¬ 
nellen  Veränderungen  auch  in  Kreis  und  Stadl  We¬ 
sel,  anläßlich  derer  wir  den  scheidenden  Vertretern 
unseren  Dank  für  ihre  Treue  und  Hilfe  aussprachen, 
ließen  uns  in  jeder  Weise  bewußt  werden,  daß  die 
Patenschaft  Wesel/Rastenburg  als  eine  über  Jahre 
gewachsene  Verbindung  weiter  treu  zusammen¬ 
hält,  auch  wenn  der  Personenkreis  der  Verantwort¬ 
lichen  sich  neu  zusammensetzt.  Landrat  Röhrich, 
Bürgermeister  Schneider  luden  schon  jetzt  die  Ra¬ 
stenburger  zum  25.  Patenschaitsjubiläum  am 
22./23.B.  spontan  und  herzlich  ein.  (Festakt  am 
22. 8.  nachmittags.)  Lm.  Boehm,  Glaubitten,  ließ  es 
sich  nicht  nehmen,  im  Namen  des  Kreises  Rasten¬ 
burg  zum  Amtswechsel  des  Kreisvertreters  einige 
Worte  zu  sagen.  Am  Sonnfagvormittag  hatten  Got¬ 
tesdienste  in  den  Wescler  Kirchen  stattgelunden. 
Am  Tag  zuvor  waren  den  Kranzniederlegungen  aui 
dem  Friedhol  und  am  Ehrenmal  ein  Essen,  eine  Füh¬ 
rung  durch  den  Traditionsraum  und  ein  Besuch  des 
Wasserschlosses  in  Anholt  gefolgt.  Das  gesellige 
Beisammensein  im  Parkettsaal  am  Sonnabend  so¬ 


wie  in  der  Niederrheinhalle  am  Sonntag,  verlief  in 
froher  Stimmung,  u.a.  mit  Gästen  aus  Berlin  und 
Süd-West-Afrika.  Jung  und  alt  —  bis  zu  einem 
92iähricen !  —  erfreuten  sich  bei  der  in usikal »sehen 
Umrahmung  der  bewährten  Kapellen  und  nicht  zu- 


Sensburg 

Krel.verlreter:  Eberhard  v.  Red«ker,  Telelon  (04307) 
65  49,  Weinberg-Siedlung  19,  230t  Raisdorf. 

Helmatbrief  -  Da  wir  wieder  dabei  sind,  den 
Heimatbrief  1980  zusammenzustellen,  bitte  ich 
Familiennachrichten,  die  in  ihm  erscheinen  sollen, 
möglichst  bis  Mitte  Oktober  an  das  Sensburger 
Zimmer,  Martln-Luther-Str.  78—80,  5630  Rein- 
scheid,  einzusenden.  Desgleichen  bitten  wir  auch, 
alle  Ansrhriftenveränderungen  dorthin  zu  melden. 


Tilsit-Stadt,TUsit-RagnitfElchi»iederung 

Stadtvertreter:  Bruno  Lemke.  Kreisvertreter  Ragnlt:  M»t- 
thlas  Hofer.  Krefsvertreter  Elchniederung:  Horst 
Frischmuth. 

Die  „Tilsiter  Runde“  tagte  traditionsgemäß  am 
Vorabend  des  Regionaltreffens  in  Düsseldorf.  Es 
hatte  sich  schnell  herumgesprochen,  daß  diese  , 
Tilsiter  Runde  keine  feste  Vereinigung  ist,  son¬ 
dern  in  ihr  zwangloses  Beisammensein  aller  In¬ 
teressenten,  also  auch  die  Landsleute  aus  den  be¬ 
nachbarten  Heimatkreisen  mit  ihren  Freunden 
und  Angehörigen  einbezieht.  Die  „Tilsiter  Run¬ 
de"  war  in  diesem  Jahr  so  groß  wie  nie  zuvor. 
Der  Ostpreußensaal  im  Haus  dos  Deutschen 
Ostens  konnte  die  Besucher  kaum  fassen.  Die 
angrenzenden  Flure  mußten  in  die  Veranstaltung 
einbezogen  werden.  Ingolf  Koehler  freute  sich, 
reine  Dia-Serie  .Altes  und  Neues  aus  Tilsit“  vor 
einem  so  großen  Interessentenkreis  vorführen  zu 
können.  Das  anschließende  zwanglose  Beisam¬ 
mensein  der  großen  Tilsiter  Runde  mußte  wegen 
der  räumlichen  Enge  bis  in  die  Gaststätten¬ 
räume  des  Düsseldorfer  Hauptbahnhofs  ausge¬ 
dehnt  werden.  Erlebnisse  und  Erinnerungen  ge¬ 
hörten  zum  Gepäck,  das  unsere  Landsleute  aus 
Düsseldorf  nach  Hause  mitnehmen  konnten. 
Nächster  Termin  in  Düsseldorf  ist  der  27.  Sep¬ 
tember  1981. 


Wehlau 

Kreis  Vertreter:  Rudolf  Meltsch,  Telefon  (05 11)  I  34  08, 
KörnerstraBe  8,  3000  Hannover. 

Unser  Helmatkreistreffen  ist  vorbei.  Es  stand  im 

Zeichen  der  25jährigen  Patenschaft,  die  der  dama¬ 
lige  Kreis  Grafschaft  Hoya,  heute  Landkreis  Diep¬ 
holz,  übernommen  hat.  Wir  unterstrichen  dieses 
besondere  Treffen  durch  drei  Veranstaltungen,  die 
vor  den  eigentlichen  .Festtagen’  lagen,  mit  denen 
wir  uns  an  die  Bevölkerung  von  Syke  und  Umge-)r 
bung  wandten,  nämlich  zwei  LichtbildvortrÄrt», " 
(.Südliches  Ostpreußen  heute"  von  Rud.  Meifsra  1 
und  .Königsberg  heute"  von  Willi  Scharloff)  und )r- 
eine  Dichterlesung  mit  Arno  Surminski.  Alle  Ver¬ 
anstaltungen  stießen  auf  großes  Interesse.  Wir 
freuen  uns,  daß  wir  so  denen  ein  kleines  Danke¬ 
schön  sagen  konnten,  die  unsere  Patenschaft  tra¬ 
gen.  Am  ersten  Tag  des  Treffens  weihte  der  BdV- 
Syke  ein  eindrucksvolles  ostdeutsches  Mahnmal 
ein,  es  folgte  die  Eröffnung  unserer .  Wehlau-Aus- 
stellung“.  Nachdem  in  Syke  ein  Neubau  für  das 
Kreisheimatmuseum  bezogen  ist,  hat  der  Paten¬ 
kreis  uns  die  Ausstellungsräume  im  Niedersach¬ 
senhaus  neben  dem  Kreismuseum  zur  Verfügung 
gestellt.  Wir  hatten  mit  den  vorhandenen  Objekten 
eine  vorläufige  Ausstellung  gestaltet  und  konnten 
den  Besuchern  einen  kleinen  Eindruck  davon  ge¬ 
ben,  wie  unser  Kreismuseum  einmal  aussehen  wird. 
Wir  möchten  es  nicht  versäumen,  Kreisheimatpfle¬ 
ger  Ferdinand  Salfer,  Syke,  lür  seine  verständnis¬ 
volle  und  tatkräftige  Unterstützung  zu  danken.  Wir  . 
wollen  unseren  Kreis  als  Teil  Ostpreußens  und  Ost-  j 
deutschlands  darstellen,  also  eine  Aussage  über  j 
Geschichte  und  Kultur  der  Ostgebiete  unseres  Va¬ 
terlandes  machen. 


Wir  gratulieren 


Fortsetzung  von  Seite  1 4 

Schmidt,  Holger  (Erhard  Schmidt,  aus  Altginnen¬ 
dorf,  Kreis  Elchntederung,  und  Frau  Anny,  jetzt 
Königsberger  Straße  8,  6460  Hailer)  hat  seine 
Diplomhauptprüfung  als  Diplompädagoge  an  . 
der  Philipps-Universität  Marburg  bestanden. 

zum  Abitur 

Gerlach,  Dirk-Christian  (Günter  Gerlach  f  und  Frau 
Waltraut,  geb.  Paulat,  aus  Königsberg,  jetzt 
Kantstraße  25, 3470  Höxter,  am  König- Wilhelm- 
Gymnasium  in  Höxter 

Hein,  Woligang  (Lothar  Hein,  Ing.  grad.  und  Frau 
Marianne,  geb.  Aschau,  aus  Neukirch,  Kreis  i 
Elchniederung  I,  jetzt  Bahnholsstraße  12,'  8029 
Sauerlach,  am  Klenze-Gymnasium  in  München  ) 

Kotzing,  Wolfgang  (Rudolf  Kötzing,  aus  Großhans- 
walde,  Kreis  Mohrungen,  und  Frau  Herta,  geb. 
Saalleldt,  aus  Berdauen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Horndorf  12,2121  Reinstorf),  haf  an  der  Wilhelm- 
Raabe-Schule  in  Lüneburg  das  Abitur  be¬ 
standen. 

Schulte-Langforth,  Burkhard  (Hubertus  Schulte- 
Langforth.  Oberstleutnant,  und  Frau  Christel,  ! 
geb.  Czekay,  aus  Milken,  Kreis  Lötzen),  jetzt  zu . 
über  Elisabeth  Czekay,  Hasel  weg  !,( 
lOSFaßberg,  am  Gymnasium  St.  Peter  Ording  ! 

schulte- Langforth,  Patricia  (Hubertus  Schulte-, 
Langforth,  Oberstleutnant,  und  Frau  Christel.! 
geb.  Czekay  aus  Milken,  Kreis  Lötzen),  letzt  zu 
Elisabeth  Czekay,  Haselweg  l,j 
it>5  Faßberg,  am  Friesen-Gymnasium  zu 
Appenrade 
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Cfipmifimblaii 


Ostpreußischer  Bücher-Herbst 

Buchmesse  1980  in  Frankfurt  am  Main:  Die  Heimat  ist  durch  Autoren,  Titel  und  Verleger  präsent 


Kürze  wird  dieser  Verlag  einen  weiteren  alten 
Titel  eines  Ostpreußen  neu  herausgeben,  und 
zwar  „Mit  geschlossenen  Augen.  Lyrische  Bil¬ 
der  aus  Ostpreußen“  (etwa  96  Seiten, 

12,80  DM)  von  Botho  von  Berg.  Dieses  Buch 
schließt  sich  einem  anderen  Titel  des  Verfas- 


Bei  der  am  Mittwoch  in  Franklurt  am  Main  Seiten.  24,80  DM)  herauskam.  Beide  Bände  nicht  nur  dieser  Neuerscheinung,  sondern  sers  an,  der  im  Frühjahr  bei  Rautenberg  er- 

erötlneten  Buchmesse,  der  größten  Bü-  wurden  übrigens  von  unserer  Kollegin  Ruth  auchdenNeuauflagen.SowurdeindiesenTa-  schien  „Gast  im  Reich  von  Aloha.  Erinnerun¬ 

chorschau  in  der  Bundesrepublik  Deutsch-  Maria  Wagner  ausgewählt  und  herausgegeben,  gen  die  dritte  Auflage  des  Buches  „Schicksal  in  ßen  eines  Ostpreußen  an  die  Inselwelt  von 
land,  ist  das  ostdeutsche  Buch  und  sind  ost-  Innerhalb  des  deutschen  Büchermarkts  hat  sieben  Jahrhunderten*  (216Seiten,  12,80  DM)  Hawaii“  <?8  Seiten,  9,80  DM), 
deutsche  Autoren  stärker  vertreten,  als  in  den  sich  besondere  Verdienste  eine  Vereinigung  ausgeliefert.  Es  ist  die  einzige  kurzgelaßte  Ge- 
Vorjahren.  Erstaunlicherweise  kommen  näm-  erworben,  die  nicht  zu  den  etablierten  Verla-  schichte  Ostpreußens  in  neun  Episoden  im  Ta¬ 
uch  zu  den  traditionsreic  hen  ostdeutschen  gen  gehört  :  Die  Staats- und  Wirtschaftspoliti-  schenbuchlormat,  vor  sieben  Jahren  von  un- 
\  erlagen  Rautenberg  („Wir  kommen  aus  Kö-  sehe  Gesellschaft  e.  V.,  besser  bekannt  unter  serem  allzufrüh  verstorbenen  und  unverges- 

nigsberg  ,  228  Seiten,  68  DM)  und  Gräfe  &  Un-  dem  Kürzel  „SWG“.  Als  sie  vor  zehn  Jahren  senen  Kollegen  Hans-Ulrich  Stamm  verlaßt,  aus 

zer  („Ostpreußen,  W  estpreußen  und  Danzig  —  mit  dem  Titel  „Zwischen  Gestern  und  Morgen  Ebenfalls  die  dritte  Auflage  konnte  in  < _ 

,,(U*e  '  Seiten,  58  DM),  die  ihren  Sitz  in  —  ein  Querschnitt  aus  den  Veröffentlichun-  Jahr  von  Fritjof  Bergs  »Über  die  Weichsel 


Starke  Beachtung  wird  das  neue  Buch  von 
Hans  Graf  von  Lehndorlf  (Ostpreußisches  Ta¬ 
gebuch",  308  Seiten,  19,80  DM;  „Meine  Inster¬ 
burger  Jahre“,  100  Seiten,  12,80  DM)  finden, 
dem  das  Ostpreußenblatt  zur  Zeit  einen 
diesem  Vorabdruck  bringt  und  das  auf  der  Buchmesse 
der  Öffentlichkeit  vorgestellt  wird:  „Men¬ 
schen,  Pferde,  weites  Land.  Kindheits-  und  Ju¬ 
genderinnerungen“  (320  Seiten,  32  DM). 

Eigene  Erlebnisse  hat  auch  ein  anderer  Ost¬ 
preuße  in  seinem  neuen  Buch  verarbeitet: 
Arno  Surminski.  In  „Fremdes  Land“  bei  Hoff- 
mann  und  Campe  (506  Seiten,  34  DM)  schil¬ 
dert  der  Verfasser  von  „Jokehnen“  (Sonder¬ 
ausgabe  19,80  DM),  „Aus  dem  Nest  gefallen“ 
(28,00  DM)  und  „Kudenow“  (34,00  DM)  den 
Weg  des  Ostpreußen  Herbert  Broschat  1945 
nach  Kanada  und  seine  Rückkehr  nach 
Westdeutschland. 

„Ostpreußen  —  Porträt  einer  Heimat“  nennt 
Herbert  Reinoß  ein  Buch  (344  Seiten, 

29,80  DM),  das  bei  Langen-Müller  erscheint.  In 
der  Verlagswerbung  wird  es  als  „Ostpreußen- 
Lesebuch  besonderer  Art“  bezeichnet,  das  li¬ 
terarische  Schilderungen  aus  der  Vergangen¬ 
heit  enthält,  ergänzt  durch  aktuelle  Reisebe¬ 
richte.  Bis  Redaktionsschluß  dieser  Ausgabe 
lag  aber  leider  noch  kein  Rezensionsexemplar 
vor,  um  Näheres  über  den  Titel  mitteilen  zu 
können. 

Ebenfalls  bei  Langen-Müller  kommt  eine 
Gesamtausgabe  von  Ernst  Wiechert  heraus,  ln 
fünf  Bänden  sind  seine  großen  Romane,  Die 
Majorin,  Der  Exote,  Missa  sine  nomine,  Die  Je¬ 
gen  des  Ostpreußenblattes“  (längst  vergriffen)  Eine  deutsche  Rückkehr"  (280  Seiten,  13,80  rominkinder,  Daseinfache  Leben,  Die  Magd 
startete,  konnten  selbst  die  größten  Optimi-  DM )  vorgelegt  werden.  Zwei  weitere  SWG-Ti-  des  Jürgen  Doskocil  (2216  Seiten,  Subskrip- 
sten  die  enorme  Entwicklung  nicht  vorausse-  tel  haben  durch  ihren  Erfolg  gezeigt,  wie  rieh-  tionspreis  56  DM,  ab  1 .  Januar  68  DM )  zusam- 
hen.  In  diesem  Jahr  legt  die  Gesellschaft  nun  in  tig  das  Programm  ist:  Von  Hans-Georg  Tauto-  mengefaßt  worden  und  werden  in  einer  Ge- 
ihrer  Reihe  „Dokumente,  Analysen,  Kommen-  rats  „Schwarzes  Kreuz  auf  weißem  Mantel.  Die  schenkkassette  angeboten. 
tare“  bereits  den  neunzehnten  Band  vor,  der  al-  Kulturleistung  des  deutschen  Ordens  in  Preu-  ln  einer  Sonderausgabe  erschien  der  gern 

len  mittel- und  ostdeutschen  Ostseeprovinzen  ßen"  (208  Seiten,  13,80  DM)  liegt  jetzt  die  gelesene  Roman  „Die  Mücke  im  Bernstein“ 
gewidmet  ist:  „...und  die  Meere  rauschen“,  zweite  Auflage  vor  bzw.  ist  im  Druck.  (408 Seiten,  19,80DM)vonE.G.StahlbeiEh- 

DasBuch,  herausgegeben  von  Silke  Steinberg,  Neben  diesem  SWG-Sachbuch  ist  von  Paul  renwirth.  Bastei-Lübbe  hat  den  Titel  gleichzei- 

enthält  Beiträge  über  bedeutende  Persönlich-  Brock,  dem  beliebten  und  gern  gelesenen  Mit-  tig  als  Taschenbuch  (6,80  DM)  veröffentlicht, 
keiten  aus  Ostpreußen,  Westpreußen,  Danzig,  arbeiter  des  Ostpreußenblatts,  seit  einiger  Zeit  Damit  ist  Ostpreußen  in  den  deutschen  Ta- 
Pommern  und  Mecklenburg  (256  Seiten,  auch  wieder  ein  Roman  lieferbar,  nämlich,  schenbuchreihen  jetzt  mit  immerhin  68  Ein- 

13,80  DM).  Damit  geht  die  SWG  über  den  bis-  „Der  Strom  fließt“  (272  Seiten,  24,80  DM),  der  zeltiteln  vertreten,  ein  Gebiet  das  wii  gelegent- 
her  von  ihr  betreuten  Raum  Ostpreußen  hin-  1942  zum  ersten  Mal  erschien-und  nun  vom  lieh  gesondert  behandeln  werden, 
aus.  Allerdings  gilt  unsere  Aufmerksamkeit  Goldenberg  Verlag  wiederaulgelegt  wurde.  In  I  forst  Zander 


RcutHn«! 


Schicksal 

in  sieben  Jahrhunderten 


Schon  jetzt  an  Weihnachten  denken 


mit  Büchern  aus  unserer  erfolgreichen  Schriftenreihe  „Dokumente,  Analysen,  Kommentare 


Wieder  lieferbar,  zweite  Auf¬ 
lage: 

Hans-Georg  Tautorat 

Schwarzes  Kreuz  auf  weißem 
Mantel 

208  Seiten.  8  Fotos,  4  Karten, 
broschiert  12,80  DM 


Nach  1  Jahr  2.  Auflage: 

Paul  Brock 

Ostpreußen  —  Geschichte 
und  Geschichten 

Eine  Reise  kreuz  und  quer 
durch  die  Heimat 
256  Seiten,  16  Fotos,  1 
Karte,  broschiert 

13,80  DM 


Über  die 
Weichsel 


eee  und  die 

Meere 

wuschen 


Schwarzes 

kreuz 


Wieder  lieferbar,  dritte  Auf¬ 
lage: 

Hans-Ulrich  Stamm 

Schicksal 

in  sieben  Jahrhunderten 

Aus  Ostpreußens  leidvoller 
Geschichte 

216  Seiten,  12  Illustratio¬ 
nen,  broschiert  12.80  DM 


In  2  Jahren  3  Auflagen: 

Fritjof  Berg 
Über  die  Weichsel 

Eine  deutsche  Rückkehr 
Reisebericht  voll  farbiger 
Schilderungen 
280  Seiten,  26  Fotos.  Paper¬ 
back  13.80  DM 


weißem 

Mantel 


I  ki  M  m.V-%  VhnfV.fi  un  den  <  .v*4t*kn  der  <  Mhv 


Bedeutende  Persönlichkeiten  aus 
den  Provinzen  Mecklenburg,  Pom¬ 
mern,  Danzig,  Westpreußen  und  Ost¬ 
preußen  stehen  im  Mittelpunkt  des 

Buches . und  die  Meere  rauschen 

—  Deutsches  Schaffan  an  den  Gesta¬ 
den  der  Ostsee“,  das  die  Staats-  und 
Wirtschaftspolitische  Gesellschaft 
e.  V.  im  zehnten  Jahr  ihrer  verlegeri¬ 
schen  Aktivität  nun  vorlegt.  Das  Ge¬ 
leitwort  schrieb  Bundestagspräsi¬ 
dent  Richard  Stücklen. 

256  Seiten,  broschiert.  13.80  DM 


Die  Auslieferung  erfolgt  in  der  Reihenfolge  des  Posteingangs,  deshalb  sofort  bestellen  bei 


Staats-  und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  e.V.  (SWG) 
Postfach  3231 28,  2000  Hamburg  13 


M\K<  I  IKN.VW  .1  IN 
■  <krl  Xityhtn 
.«ivIVJinniimlMilmi 


Carstens  studierte  auch  in  Königsberg 


Der  Sammlung  von  führer  und  Bundestagspräsident,  der  Abitu-  Aus  den  vielen  Themen  sei  das  der  Deutsch- 

Reden  und  Auf-  rient  des  Alten  Gymnasiums  in  Bremen  und  land-  und  Ostpolitik  herausgegriffen.  Zum 
Sätzen  des  fünften  der  Kölner  Universitätsprofessor  des  Staats-  Moskauer  Vertrag  schrieb  Carstens  unmittel- 
Bundespräsidentens  der  und  Völkerrechts  zu  Wort.  Diese  Gliederung  bar  nach  dessen  Unterzeichnung  am  12.  Au- 
Bundesrepublik Deutsch-  und  zugleich  Vielfalt  zeichnet  die  Sammlung  gust  1 970 :  .Wenn  man  sich  schon  entschließt, 
land,  Professor  Dr.  Karl  aus.  Der  etwas  apologetische  Akzent  in  den  auch  diejenigen  Realitäten  zu  respektieren, 
Carstens,  ist  das  Proto-  von  Vogel  angeführten  biographischen  An-  die  wir  für  schlecht  halten,  dann  sollte  man 
koll  der  Bundesver-  merkungen  ist  aus  der  Zeit  der  Entstehung  die-  wenigstens  darauf  bestehen,  daß  auch  der  Ver¬ 
sammlung  vom  23.  Mai  Ses  Buches  verständlich,  hätte  aber  auch  un- 
1979  vorgeschaltet.  Da-  terbleiben  können, 
mit  soll  die  Aktualität 

dieser  vom  Bonner  Jour-  Das  Buch  wünscht  man  jedem  politisch  In 


tragspartner  diejenigen  Realitäten  zu  respek- 

gehört  im  konkreten  Fall  der  Wille  der  Deut-  1 1  ff  IrÄ 
sehen,  ein  Volk,  eine  Nation  zu  sein  ■,  dazu  ge-  j  3  p  FÄ1 
nalisten  Rolf  Vogellie-  toressierten  in  die  Hand,  damit  er  erfahrt,  wer  hören  die  Bindungen  zwischen  Berlin  und  der  |y  ^  r 

bevoll  und  zugleich  ge-  nun  dieser  erste  Bürger  der  Bundesrepublik  Bundesrepublik  Deutschland.  Von  der  Re-  Vi  ■' 

wissenhaft  besorgten  Sammlung,  die  28  Bei-  Deutschland  ist.  Den  aus  Ostdeutschland  spektierung  dieser  Realitäten  findet  sich  in  'ä/Y 
träge  von  Carstens  vereint,  zum  Ausdruck  Stammenden  wird  freuen  zu  erfahren,  daß  demVertragkeinWort.DerVertragistalsoein 
kommen  —  die  Übernahme  des  höchsten  Carstens  auch  in  Königsberg  studiert  hat,  und  unausgewogener  Vertrag,  der  einseitig  die  i 

Staatsamts  am  1.  Juli  1979.  In  gleicher  Weise  es  kann  nachgetragen  werden,  daß  ihn  nach  Realitäten  festlegt,  die  der  Sowjetunion  poli-  @ 

kommt  der  Beamte  des  Auswärtigen  Amtsund  der  Kriegsheirat  1944  in  Berlin  die  Hochzeits-  tisch  erwünscht  erscheinen.“ 

des  Verteidigungsministeriums  der  Paria-  reise  nach  Hirschberg  und  ins  Riesengebirge  ^  Jahre  spätef  erk[ärte  Carstens  im  ^ 

mentaner  als  Debattenredner.  Oppositions-  g  uhrt  a  .  Deutschen  Bundestag  zum  Bahr-Papier  vom  Aus  .Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel- 

Frühjahr  1970:  .Es  finden  sich  darin  alle  deut- 
_  m  ^  9  1  1  •  •  sehen  Konzessionen,  es  findet  sich  kein  Wort 

TT  rki  n^linhA  1 4 ■  r»  1»1*AM  1/loM  flö  von  menschlichen  Erleichterungen  oder  grö¬ 

ßerer  Freiheit  im  Verkehr  zwischen  Ost  und  den,  sondern  diese  mit  allen  demokratischen 
West,  kein  Wort  über  Deutschland  als  Ganzes  und  friedlichen  Mitteln  zu  überwinden,  hat  in 
und  über  die  Einheit  der  deutschen  Nation  und  Carstens  wiederholt  einen  überzeugenden  In- 
übrigens  auch  kein  Wort  über  die  Bindungen  terpreten  gefunden,  und  sicherlich  wird  es 
West-Berlins  an  die  Bundesrepublik."  Gut  ist,  jetzt  nicht  anders  werden.  Das  Vaterland  ist 
daß  die  1960  im  Bulletin  der  Bundesregierung  ihm  kein  historischer  oder  überholter  Begriff, 
für  diese  damals  von  Carstens  abgegebene  sondern  eine  Pflicht.  Im  Deutschen  Bundestag 
Stellungnahme  zur  Oder-Neiße-Linie  hier  ab-  sagte  er  1 975 :  .Es  ist  an  der  Zeit,  daß  wir  uns 


Ein  Niddener  hat  alte  ostpreußische  Melodien  ausgegraben 

Schmidt,  _  und  Tonsatz.  Ehe  er  an  die  Wate 


A  rmm 

heute  47  Jahre  alt, 

J.  \jsf  seit  acht  Jah- 
ren  Leiter  der  Jugend- 
musikschule  der  Stadt  .  A  .»  jfW 

Wilhelmshaven.  Der  L,  gsjp  j5J 

junge  Musikpädagoge 
stammt  von  der  Kuri-  <  |<g  ,  jB 

sehen  Nehrung,  und 
zwar  aus  dem  weltbe-  jHHHHHH 

rühmten  Fischer-  und  |l..».».'vui>u..i 

Küstendorf  Nidden.  Sein 
Schicksal  ist  echt  me¬ 
melländisch,  denn  er  ging  bis  zur  Flucht  im 
Jahre  1 944  in  Memel  zur  Schule.  Wie  so  vielen 


sitionen  des  Simon-Dach-Freundes  Albert,  sehen  Regierung  abzuschließen  ist,  hat  die  Daß  der  Leser  dieses  so  lesenswerten  Bu- 

des  Elbingers  Benedictus  de  Drusina,  des  Bar-  Bundesregierung  bis  zur  Bildung  einer  ge-  ches  auch  der  Ärztin  Dr.  Veronica  Carstens, 

tensteiners  Matthäus  Weissei  und  des  Grau-  samtdeutschen  Regierung  die  Pflicht,  den  der  Frau  unseres  Bundespräsidenten,  in  Inter- 

denzers  Johann  Stobäus,  die  im  16.  und  17.  deutschen  Rechtsanspruch  auf  die  deutschen  view  und  Bild  begegnet,  ist  ein  gern  verzeich- 

Jahrhundert  in  Ostpreußen,  vornehmlich  in  Ostgebiete  innerhalb  der  Grenzen  von  1937  neter  zusätzlicher  Gewinn.  Herbert  Hupka 

seiner  Landsleute  gelang  ihm  der.  Weg  in  den,  Königsberg,  lebten  und  wirkten.  Schmidt  hat  aufrechtzuerhalten.“  Es  wäre  gut,  wenn,  sich 

Westen  nicht  auf  Anhieb.  Er  wurde  voo  der .  §§  Melodien  aus  alten  Lautenbüchern  für  die  die  gegenwärtige  Bundesregierung  an  diese  Karl  Carstens,  Zusammenleben  ln  Freiheit  Re- 

russischen  Front  überrollt  und  mußte  mit  sei-  heute  so  populäre  Gitarre  umgeschrieben,  und  Verpflichtung  erinnerte.  den  und  Schriften.  Der  politische  Weg  des  5.  Bun- 

V,  "‘S“ ^  “T*  Der  WiUe  d“  Deutsche.,  sich  eicht  nur  fflÄlS  AbbSnSS.AÄ' 

2S3ÄÄS  ÄÄSSÄ. w  ”ichl der Teilu"g d“ Vater,and8 22-DM 

schule  in  der  Polangenstraße,  an  der  er  vier  strument  weitgehend  erhalten  bleibt.  Schade, 

Jahre  lang  ausgebildet  wurde.  Weitere  vier  daß  das  schöne  Notenheft  mit  seinen  32  Seiten  __  _  __ 

Jahre  durfte  er  dann  an  der  gleichen  Anstalt  nicht  auch  die  Texte  der  Lieder  bietet,  denn  A  I  I  £■>»/"%  AlVlVfin  I  /■>! 

einen  Lehrauftrag  übernehmen.  Schmidt  ge-  gewjß  erklangen  die  Melodien  einstmals  in  VV  Ci I  NLTIIJII  131 III  lllll  Lid. 

hörte  zu  den  ersten  Aussiedlern,  die  in  die  Königsberg  nicht  konzertant,  sondern  der  Lau- 

523305.—:  Authentischer  Bericht  über  „alternatives  Leben“  vor  fünfzig  Jahren 

der  Bremer  Musikschule  und  ab  1960  an  der  frain  mit  ein  “  "  “ 


Familie  Bestürzung  hervor,  doch  keine  der  von 
den  Eltern  vorgebrachten  Gegenargumente 
finden  bei  ihm  Widerhall.  Es  ist  schließlich  die 
Großmutter,  die  einen  glücklichen  Einfall  hat, 
der  überzeugend  wirken  könnte :  Ein  authenti¬ 
scher  Bericht  über  ein  ähnliches  Experiment 
aus  den  zwanziger  Jahren,  vollzogen  von  ei¬ 
nem  Ehepaar  aus  dem  Sudetenland,  mit  dem 
sie  (die  Großmutter)  befreundet  war.  Das  Ex¬ 
periment  hieß  .Rosinkawiese*,  ein  unfrucht¬ 
bares,  teils  vermoostes  Stück  Wiese  in  Ost¬ 
böhmen,  einen  halbstündigen  Fußweg  vom 
nächsten  bewohnten  Ort  entfernt. 

Das  jungverheiratete  Paar,  das  dort  siedeln 
wollte,  war  freilich  gut  vorbereitet.  Er  hatte  ein 
solides  Landwirtschaftsstudium  hinter  sich, 
sie  war  Kindergärtnerin,  und  beide  gehörten 
der  damaligen  Jugendbewegung  an.  Dennoch 
waren  die  Schwierigkeiten  fast  überwältigend. 

Übrigens,  es  waren  die  Eltern  von  Gudrun 
Pausewang. 

Und  das  macht  nun  den  Inhalt  des  Buches 
aus :  In  neunzehn  ausführlichen  Briefen  an  den 
besagten  Studenten  schreibt  die  heute  sieben- 
undsiebzigjährige  Frau,  Gudrun  Pausewangs 
Mutter,  sie  berichtet  sehr  genau  über  ihre  da¬ 
maligen  Erfahrungen,  aus  denen  man  un¬ 
schwer  entnehmen  kann,  ob  und  wie  es  ihnen 
gelang,  nach  ihren  W ünschen  autark  zu  leben, 
wo  sie  Zugeständnisse  an  die  Gegebenheiten 
zu  machen  hatten  und  welche  Schwierigkeiten 
zu  überwinden  waren.  Einmal  begonnen,  liest 
man  mit  Spannung  und  schließlich  mit  innerer 
Anteilnahme  sich  an  diesen  Briefen  fest,  erlebt 
die  sorgenvollen  und  die  sommerlich  heiteren 
Tage  auf  der  Rosinkawiese:  Alternatives  Le¬ 
ben  vor  fünfzig  Jahren.  Einzelne  Phasen  sind 
durch  Fotos  belegt. 

Ob  der  Aufwand  sich  lohnte  und  die  Schluß¬ 
folgerung,  die  der  junge  Empfänger  der  Briefe 
aus  ihrem  Inhalt  zog,  erfährt  der  Leser  am 
Schluß  des  Buches.  pb 


eme  dem  deut¬ 
schen  Osten  ent¬ 
stammende  Buch¬ 
autorin,  im  Hauptberuf 
als  Lehrerin  tätig  (oder 
umgekehrt?),  tritt  mit 
einem  neuen  Werk  an 
die  Öffentlichkeit,  das 
sie  —  ganz  nebenher  — 
als  .Dokument  der  Er- 

Band  1  der  Märchen  und  Sagen  der  Deutschen  aus  Böhmen  und  Mähren  jid ' ni L^r' juänka- 

wiese“,  und  die  Autorin 
ist  Gudrun  Pausewang. 


Gudrun 


AUrmaliw*  I  nitrit 
M»r50Jahrrn 


Nachdem  das  Mär-  .Neuzeit"  Autoren  darauf  verfallen,  solche  zu 
chen  für  geraume  erfinden  und  niederzuschreiben.  Der  Bedeu- 
Zeit  aus  der  gän-  tendste  unter  ihnen  ist  der  Däne  Christian  An-  Irgendwie  fällt  das  Buch  aus  dem  Rahmen  der 
gigen  Literatur  verbannt,  dersen,  dessen  Märchen  zum  Teil  in  achtzig  gängigen  Literatur,  eine  Feststellung,  die  kein 
zumindest  in  den  Hin-  Sprachen  übersetzt  worden  sind,  doch  ist  es  Urteil  bedeuten  soll.  Im  Gegenteil.  Es  ist  nicht 
tergrund  gerückt  war,  ist  eine  Märchenwelt  für  Erwachsene.  Die  „Mär-  nur  interessant,  sondern  auch  ein  notwendiges 
es  allem  Anschein  nach  chensammler“  aus  alter  Zeit  haben  die  Mär-  Buch  insofern,  weil  es  den  jungen  Menschen 
wieder  im  Kommen.  chen  von  Erzählern  zur  Kenntnis  genommen  unserer  Tage  allerlei  Wichtiges  zu  sagen  hat. 

Berechtigt  ist  die  Fra-  und  aufgeschrieben,  die  jene  in  ihrem  Ge-  Seine  Aktualität  bezieht  es  von  der  Aufmüp- 
ge,  was  an  dieser  dächnis  bewahrt  hatten.  Gelegenheit  zum  Er-  fungunsererjungenMenschen.odereinesTei- 
Volkserzählungsgattung  zählen  ergab  sich  in  Mußestunden,  zumeist  im  les  unserer  Jugend  gegen  den  Wirtschafts- 
von  hohem  Alter  und  Winter,  und  zwar  in  den  Spinnstuben,  im  wunderstaat,  das  er  längst  nicht  mehr  ist,  aber 
Verbreitung  auszusetzen  Orient  in  den  Kaffeestuben.  die  Hektik,  die  Sucht  nach  Sicherheit,  die  Ver- 

war.  Nun  —  im  Rahmen  Eine  solche  Sammlung  von  .Volkserzäh-  brauchermentalität  sind  immerhin  geblieben. 


eine  unwirkliche  metaphysisch  gerechtere 
Welt  verlegt,  deren  Weg  oft  bis  zu  den  Sternen 
führt. 

Was  das  Verhältnis  des  Märchens  zur  zeit¬ 
genössischen  Literatur  betrifft,  sind  erst  in  der 


Ulrich  Benzei,  Märchen  und  Sagen  der  Deut¬ 
schen  aus  Böhmen  und  Mähren.  Band  I.  Verlag 
Friedrich  Pustet,  Regensburg.  240  Seiten,  20  Illu¬ 
strationen  von  Reinhard  Benzei,  Gebunden, 
19.80  DM 


Sohn,  Student  an  einer  Technischen  Hoch¬ 
schule,  seine  Eltern  mit  dem  Entschluß  über¬ 
rascht,  sein  Studium  abzubrechen  und  sich  als 
Siedler  aufs  Land  zu  begeben.  Natürlich  ruft 
seine  so  plötzlich  geäußerte  Absicht  bei  seiner 


,  *jUt*nUn  ^ausewanR.  in  Zusammenarbeit  mit  El- 
Inede  Pausewang.  Roslnkawlese.  Alternatives  Le- 
ben  vor  fünfzig  Jahren.  Ravensburger  .Junge 
•  ™  p  tt°  Maier  Verlag,  Ravensburg.  144  Seiten 
mit  28  Fotos  und  1  Karte,  Neuleinen,  16.80  DM 


Der 

Kais  I  »biau 
im  Bild 


Niemand  kann  uns  die  Erinnerung  nehmen 

T  TI i  AA  A  0»  ■  .  .  -  _  .  ..  .  .  .  .  .  _ _ _  _  _  _ 


So  sehr  der  Bildband  des  Kreises  Labiau  zu 
begrüßen  ist,  so  bedauerlich  ist  die  Wieder¬ 
gabe  der  Bilder.  Selbstverständlich  muß  man 
berücksichtigen,  daß  es  sich  bei  den  Fotos  fast 
ausschließlich  um  Amateuraufnahmen  han¬ 
delt.  Das  schließt  aber  nicht  aus,  daß  man  da¬ 
wurden  viele  1937  gültigen  Ortsnamen  auch  die  alten  Be-  einwandfreie  Druckvorlagen  (Klischees, 

Pis  Labiau  zu-  Zeichnungen  beigefügt  sind.  £zw  L,th1ost  he^t®,,^  Und  df  be>  dlesem 

ite  Übersicht  Buch  nicht  der  Fall.  Hier  ist  die  Kreisgemein- 

ickt,  eine  Ein-  Was  nun  die  Bilder  betrifft,  ist  v.eles  von  schaftvonderDruckerei(vondernichteinmal 

»genommen,  dem  gebracht,  was  nur  dem  Großen  Moos-  d^  Hew^«W»rt  un  Impressum  genannt 
au-Stadt,  an-  bruch  eigentümlich  ist,  so  etwa  die  Pferde  mit  'st)  schlecht  bedient  worden.  Auch  wird  das 
en.  Es  wurde  ihren  .Schuhen*,  damit  sie  im  Moorboden  Format  des  Buches  (21  x  29,5  cm)  den  Abb.l- 
rirtschaft  be-  nicht  einsinken.  Dazu  die  Wagen  mit  breiten  du.nSen  mcbt  ?^rec.ht-  den"  von  433  Bdde™ 
ort  eine  Burg  Rädern.  Wie  notwendig  das  war.  haben  wir  £ehen  nur.38  ub«  d'e  ?°ßKe in°  k  ! 
t  wurde.)  Da-  selbst  einmal  bei  einer  Autofahrt  von  Sehen-  h  naus,  wahrend  die  Mehrzahl  bloß  10cm  breit 
tm  natürlich)  kendorf  nach  Juwendt  erlebt.  Plötzlich  ver-  'st‘  Inlolgedewen  hatte  der  Band  bei  einem 
itstanden  aus  sanken  die  Hinterräder  bis  zu  den  Achsen  mit-  Bormat  vo"  13  x  21  cm  eine  viel  bessere  W.r- 
7.  Das  Kirch-  ten  auf  dem  Weg.  Zwei  zufällig  vorrüberge-  f““*  erzielt'  Nun,  das  Buch  ist  fertig  und  die 
ch  wie  stim-  hende  Männer  boten  sich  an,  uns  Hilfe  zu  lei-  trotzdem  freuen.  wed  es 

"Taff  und  der  sten.  Sie  hoben  den  hinteren  Teil  des  Wagens  eben  der  B.ldband.hresHe.matkreises  ist  den 
an.  Nun  vermutete  man,  ein  Loch  vorzufinden,  s,e  >a  le,der  ">cht  besuchen  können.  Seit  1 945 
irchspiel  und  aber  das  war  ein  Irrtum.  Der  Boden  war  eben  wrd  er  von  den  Sow'ets  verwaltet 
erregen(1258  und  flach  wie  vorher.  Bei  Langendorf  ist  noch  H.U./H.-FJ. 

\nnchen  von  eine  der  großen  Blänken  auf  dem  Hochmoor  zu  Der  Krel8  ublaulmBlid.  Herausgegeben  von  der 

rau  lebte  sehen  und  ein  Torfstichfeld.  Bei  Franzrode  Kreisgemeinschafl  Labiau,  Naugarder  Weg  6, 2240 
)ß-Baum,  Lie-  grüßt  das  Gasthaus  von  Schipporeit  und  erin-  Heide  (Holstein).  168  Seiten,  435  Abbildungen.  1 


seinen  Generalquartiermeister  Philipp  von 
Chieze  aus,  um  zu  erkunden,  weshalb  die  seit 
1 65 1  begonnenen  T  rockenlegungsarbeiten  er¬ 
folglos  blieben. 

Herr  von  Chieze  muß  sich  einen  enormen 
Gewinn  ausgerechnet  haben,  denn  er  schloß 
mit  dem  Kurfürsten  einen  Vertrag,  nach  wel¬ 
chem  er  25  Dörfer  mit  203  Hufen  Landes  auf  ei¬ 
gene  Kosten  urbar  machen  und  durch  Eindei¬ 
chung  trocken  zu  legen  versprach,  wofür  der 
Kurfürst  ihm  13  von  diesen  Dörfern  auf  zehn 
Jahre  zur  Nutzung  verpfändete,  dazu  200  Hu¬ 
fen  Wildnis  an  der  Gilge,  von  Kallwellen  bis 
zum  Haff,  als  erbliches  Eigentum  überließ.  Aus 
diesen  Ländereien  erwuchsen  die  Rautenbur¬ 
gischen  Güter.  Aber  Oberst  von  Chieze  starb 
bereits  1673,  ohne  seine  Pläne,  zu  denen  auch 
der  Bau  eines  Kanals  von  der  Gilge  bis  nach 
Labiau  gehörte,  verwirklicht  zu  haben. 

Der  Titel  .Deutschland  in  alten  Ansichts¬ 
karten*,  vor  nicht  allzu  langer  Zeit  vom 

Flechsig-Verlag  in  Frankfurt  am  1 - 

Das  Werk  wäre  niemals  zustande  gekom-  als  Reihe  angekündigt,  scheint  sich  zu  einer 
men,  hätte  nicht  seine  Witwe  den  Besitz  der  Serie  von  .Bestsellern“  zu  entwickeln.  Bild-  _ 

Güter  (richtiger:  der  versumpften  Wiesenlän-  bände  von  achtzig  Städten  oder  Landschaften  fünftausend  Dörfer,  dazu  die  vielen  Ostseebä- 
dereien)  angetreten.  Luise  Katarine,  geborene  stehen  den  Lesern  zur  Zeit  zur  Verfügung,  dar-  der,  die  sich  wie  Perlen  an  eil  1  _  " 

von  Rauter,  ging  nach  dem  Tod  ihres  Gemahls  unter  ein  volles  Dutzend  aus  den  deutschen  aneinanderreihten,  vom  Darß,  dem  Urwald' 
eine  zweite  Ehe  ein,  und  zwar  mit  dem  Grafen  Ostprovinzen,  wobei  Ostpreußen  an  erster  I 

Trugseß-Waldburg.  Auch  er  segnete  das  Zeit-  Stelle  zu  zählen  ist.  Es  handelt  sich  dabei  um  < - —  - -  -  -  - - 

liehe,  ehe  das  Leben  zu  zweit  sich  recht  entfal-  eine  Auswahl  von  Ansichtskarten  aus  den  Rügen  im  Norden  bis  zu  der  majestätischen  der  pommerechen  Schweiz,  die  Hafenstadt 
ten  konnte.  Danach  lebte  die  Gräfin  nur  noch  letzten  Jahren  des  vergangenen  bis  in  die  Großartigkeit  der  Wanderdünen  bei  Leba  im  Kolberg  und  der  Regierungssitz  Köslin, 
dafür,  das  Werk  ihres  ersten  Gatten  zu  Ende  zu  zwanziger  Jahre  unseres  Jahrhunderts,  wie  sie  Osten  Einmal  begonnen,  möchte  man  alle  Orte  bei 

führen,  schloß  1 689  mit  dem  Kurfürsten  Fried-  als  Grußbotschaften  an  Freunde  und  Bekannte  Caspar  David  Friedrich  hat  diese  Küste  als  Namen  nennen.  Doch  würde  man  dem  Be- 
rich  111. einen  neuen  Vertrag,  und  was  sie  darin  verschickt  wurden  und  nur  durch  Zufälle  er-  Modell  für  seine  großartigen  Gemälde  gedient,  trachter  und  Leser  das  Beste  vorwegnehmen, 
versprach,  führte  sie  mit  staunenswerter  Tat-  haltengeblieben  sind.  In  Hiddensee  hat  Gerhart  Hauptmann  ähnll-  die  vielen  kleinen  Überraschungen,  die  seiner 

kraft  im  Verlauf  von  acht  Jahren  zu  Ende,  so  Nun  sind  in  dieser  Reihe  neue  Bildbände  er-  che  Gefühle  in  Worten  ausgedrückt.  So  sieht  warten. 

daß  die  beiden  Kanäle,  der  Große  Friedrichs-  schienen.  Eine  ist  unserer  Heimatprovinz  ge-  man  denn  auch,  um  nur  einige  Beispiele  zu  Einige  ganz  persönliche  Worte  seien  ange¬ 
graben  und  die  Greituszke  ihrer  Bestimmung  widmet:  Ostpreußen.  Unsere  unvergessene  nennen,  Bilder,  die  den  pommerechen  Lands-  fügt:  Ich  habe  die  pommersche  Landschaft 
gerecht  werden  konnten.  Ihre  Tochter  ver-  Heimat  lebt  hier  in  einem  unvergleichlich  leuten  sicherlich  besonders  zu  Herzen  gehen :  kaum  weniger  liebengelernt  als  mein  Heimat- 


bestechender  Qualität. 

Ruth  Maria  Wagner,  langjährige  stell  vertre-  f!-  -y 
tende  Chefredakteurin  dieser  Zeitung,  L-. 

drückte  in  ihrem  Vorwort  durch  ein  Zitat  von  4jk  a  A 

Agnes  Miegel  sicher  auch  ihr  eigenes  Empfin-  ./  G-1 

den  aus  . ic  h  hatte  das  große  Glück,  in  lan- 

ger  Friedenszeit  in  einer  Heimat  autzu- 

wachsen,  wo  man  not  h  ganz  unberührt  von  al-  ^  J  rr; 

lern  Neuzeitlichen,  ganz  in  alten  Lebensfor- 
men  und  Bräuchen  lebte."  Sicherlich  vielen  Hy  y 
unserer  Leser  aus  dem  Herzen  gesprochen.  H  -y.c.y 
Der  andere  obengenannte  Band  dieser  ” 

widmet,  wurde  von  Klaus  Granzow  zusam- 

l  ,um  mengestellt  und  herausgegeben.  Die  richtige  gezeigt,  weiter  im  Osten  Stolpmühde,  der 
Main  Auswahl  zu  treffen  war  auch  hier  sicherlich  Vorhafen  von  Stolp,  das  1381  der  Hanse  bei- 
nicht  leicht,  hatte  Pommern  doch  nicht  weni-  *raL  un<T  Swinemünde  natürlich,  der  beliebte- 
ger  als  dreiundneunzig  Städte  und  mehr  als  s*e  Badeort  der  Berliner  mit  seinen  großzügi- 

'  _  .  _y _ 2 _ _>  gen  Kuranlagen  und  dem  eleganten  Kurhaus, 

inerlangen  Schnur  das  wunderschön  gelegene  Schlawe  mit  der 

_ .  _ _ 2,  2 _ _ 1J-  wuchtigen  Marienkirche,  die  Ordensstadt 

land  zwischen  Meer  und  Bodden  im  Westen,  Schlochau,  Pyritz,  das  man  das  pommersche 
über  die  weißleuchtenden  Kreidefelsen  auf  Rothenburg  nannte,  Bad  Polzin,  Mittelpunkt 


Isopren  Ben 


Ostpreußen  heute  und  gestern 

Helmut  Peitsch 

Wir  kommen  aus  Königsberg 

Dies  ist  eine  Gesamtschau,  wie  es  sie  noch  nicht 
gab.  Der  gebannte  Leser  erfährt  alles  über  Kö¬ 
nigsberg.  seine  Umgebung  mit  dem  schönen  Sam- 
land  und  den  Ostseebadern,  die  Städte  und  Kreise 
Tilsit,  Insterburg,  Gumbinnen,  Heiligenbeil,  Pr 
Eylau.  Bartenstein,  Gerdauen,  Angerapp.  Goldap. 

Ebenrode,  SchloBberg.  Ragnit,  Wehlau,  Labiau. 

Elchniederung  und  das  Memelland. 

228  Seiten  mit  über  200  Fotos.  Leinen  68,—  DM 


HansGraf mUiwhjj 


Hans  Graf  von  Lehndorff 

Menschen,  Pferde,  weites  Land 

Lehndorff  erinnert  sich  an  die  Zeit  zwischen  dem 
Ersten  Weltkrieg  und  dem  Beginn  der  dreißiger 
Jahre,  greift  aber  mit  seinen  Schilderungen  auch 
viel  weiter  zurück  und  erzählt  von  Vergangenheit 
und  Tradition  im  einstigen  Ostpreußen. 

287  Selten  mit  25  Abbildungen,  Leinen,  32.—  DM 

Vom  gleichen  Ver  lasser  ebenfalls  im  Biederstem  Verleg  erechienen 

Die  Insterburger  Jahre,  100  Seiten.  7.so  dm 

Ostpreußisches  T  agebuch,  308  Seiten.  Leinen,  i9.so  dm 
Aufzeichnungen  eines  Arztes  von  1945—1947 


Rautenbergsche  Buchhandlung  -  2950  Leer 

Postfach  1909  -  Telefon  (0491)  4288 


Glaubensfragen: 


allerdings  niemanden,  denn  in  nichts  ist  der 
Mensch  so  erfinderisch,  wie  in  allen  möglichen 
Winkelzügen,  mit  denen  er  hofft.  Gott  zu 


Zweifel  an  der  Evolutionstheorie  Säggggasä 

Zwei  aus  Ostpreußen  stammende  Wissenschaftler  äußern  sich  kritisch  zu  Urfragen  der  Menschheit  Segtw°erden,  billigen  wir  einen  ungerecht- 

_  fertigten  Vertrauensvorschuß  zu."  Ein  interes- 

Zwei  Ostpreußen  ha-  Serien  hätten  bewiesen,  daß  alle  Merkmale,  die  sitive,  sondern  auch  negative  Mutationen  im  santes  Buch,  daß  der  uralten  Frage  nach  dem 

bon  in  einem  lesens-  durch  Gene  vererbt  werden,  —  das  heißt  durch  Sinne  einer  Rückentwicklung,  wie  in  der  Pflan-  Ursprung  und  dem  Sinn  des  Lebens  nachspürt 

werten  Buch  der  Erbfaktoren,  die  in  den  Geschlechtszellen  sit-  zenzucht  beweisbar  sei.  unc)  dem  Suchenden  eine  Orientierungshilfe 

Diskussion  um  die  Ent-  zen  — ,  nicht  durch  Umwelteinflüsse  zu  verän-  Folgert  Wermke:  .So  werden  Menschen  jm  Sinne  des  christlichen  Glaubens  gibt, 

stehung  des  Weltalls  dem  seien.  Es  gäbe  nur  eine  Ausnahme,  näm-  wohl  nie  genau  und  erschöpfend  bestimmen  U.G. 

und  des  Lebens  auf  der  lieh  jene  Eigenschaften,  die  durch  das  Zell-  können,  was  Leben  eigentlich  ist,  weil  es  von  Cltt/Manfrc  d  Wermke.  Schöpfung  oder 

Erde  neue  Impulse  aus  plasma,  also  die  flüssigen  Bestandteile  der  Gott  kommt"  Wenn  es  einen  Schöpfer  gibt,  E-votuUon?:  Werner  Gilt.  Die  Evolutionstheorieaus 

christlicher  Sicht  gege-  Zelle,  vererbt  wurden,  und  dies  seien  nur  ganz  dann  könne  auch  nur  er  allein  Auskunft  dar-  biblischer  und  physikalischer  Sicht/Manlred 

ben  Professor  Dr.-Ing.  wenige.  Den  deutlichsten  Beweis  gegen  die  übergeben,  wieeresgeschaffenhat.  Wiesagte  Wermke,  Die  Evolutionstheorie  aus  biblischer  und 

Werner  Gift  von  der  .  Evolutionstheorie  lieferten  aber  die  Ereignisse  doch  schon  der  Physiker  Ludwig:  .Zwingen  biologischer  Sicht.  Verlag  Stephanus  Edition,  Soe- 

Physikalisch-Techni-  Wi  ^  in  der  Natur  selbst,  denn  es  gäbe  nicht  nur  po-  zur  Anerkennung  Gottes  als  Schöpfer  kann  ich  wis/Uhldingen.  1 12  Seiten.  Pappband.  7,80  DM. 


Ein  Handbuch  erklärt  mit  1500  Stichwörtern  die  wichtigsten  Sachbegriffe  aus  allen  Bereichen 

zösisch",  das  man  auch  in  Ostpreußen  in  den  Demokratie  unerläßlichen  Verständigungs- 
.gehobenen  Kreisen"  beherrschte,  nur  sehr  Schwierigkeiten  nachkommen  könnte.“ 
selten  zur  Entschlüsselung  dessen,  wovon  ge-  Diese  kurze,  aber  treffsichere  Beurteilung 
rade  die  Rede  war,  ausreichte.  der  augenblicklichen  Lage  auf  besagtem  Ge- 

Viel  Zeit  ist  darüber  hingegangen,  doch  hat  biet  ist  dem  Klappentext  eines  Buches  ent¬ 
eine  Änderung  zum  Besseren  auf  diesem  Ge-  nommen,  dasderKröner  Verlag  als  „Sachwör- 
biet  bisher  nicht  stattgefunden.  Das  Gegenteil  terbuch  der  Politik*  vorgelegt  hat.  Als  Verlas- 
ist  der  Fall.  ser  zeichnet  kein  Geringerer  als  Professor  Dr. 

Lassen  wir  einen  Experten  sprechen:  .Die  Reinhart  Beck,  Lehrer  an  der  Fachhochschule 
zunehmende  Unsicherheit  des  Bürgers,  den  In-  für  Sozialwesen  und  Politikwissenschaft  in 
stitutionen  von  Politik,  Wirtschaft,  Verwal-  Esslingen.  Dieses,  im  wahrsten  Sinne  des  Wor¬ 
tung  und  Militär  gegenüber  läßt  sich  zu  einem  tes,  unvergleichbare  Werk  will  allen  politisch 
nicht  geringen  Teil  als  Begriffsunsicherheit  Interessierten.  Publizisten,  Schülern,  Studen- 
kennzeichnen.  Zu  zahlreich  sind  die  Fachter-  ten,  Lehrern  usw.  eine  zuverlässige  Hilfe  an¬ 
mini,  zu  unübersichtlich  ihr  Anwendungsbe-  bieten.  In  über  2500  Stichwörtern,  auf  über 
reich,  zu  undeutlich  der  Prozeß  ihres  Wandels,  1 000  Seiten,  werden  wichtige  Begriffe  der  Poli- 
schen  entlehnt,  wobei  freilich  das  .Schulfran-  als  daß  der  politisch  mündige  Bürger  der  für  die  tik  und  angrenzende  Bereiche  der  Wirtschaft, 

der  Gesellschaft,  des  Rechts  und  des  Militär¬ 
wesens  eingehend  erläutert. 

Um  gleich  einige  Beispiele  zu  nennen  Wer 
aus  der  Menge  der  Burger  weiß  auf  Anhieb  zu 
sagen,  was  .ABC-Waffen’  sind  ?  Der  Gedanke 
an  ABC-Schützen  täuscht.  Gemeint  sind  hier 
eine  Gruppe  von  modernen  militärischen 
Kampfmitteln,  und  zwar  Atomwaffen,  Biologi¬ 
sche  Wallen  und  Chemische  Waffen,  im  Un¬ 
terschied  zu  den  .Konventionellen  Waffen", 
und  das  wiederum  sind  alle  herkömmlichen 
Waffen  und  Waffensysteme,  die  bis  zum  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  eingesetzt  wurden.  Folgen  wir 
weiterhin  dem  Trend  zur  Bildung  neuer  Be¬ 
griffe,  stoßen  wir  unter  .D"  auf  ein  seltsames 
Der  Begriff  Almanach  kam  schon  vor  vielen  Zahlenspiel:  Dritte  Kraft,  Dritte  Welt,  Dritter 
Jahrhunderten  aus  dem  arabischen  nach  Eu-  Weg.  Drittländer.  Und  dann  gibt  es  noch  die 
ropa.  Er  stand  für  kalenderartige  Tafeln  mit  „D-S-T".  Ein  neues  Medikament  oder  Insek- 
astrologischen  und  sonstigen  Notizen.  1474  tenvertilger?  Weit  gefehlt!  Es  heißt  „Drei- 
bereits  wurde,  damals  noch  in  lateinischer  Staaten-Theorie",  womit  unseligerweise  drei 
Sprache,  der  erste  deutsche  Almanach  ge-  Teilbereiche  Deutschlands  gemeint  sind,  die 
druckt.  Jährliche  Almanache  erschienen  im  nach  der  Völkerrechtstheorie  der  .DDR"  und 
deutschen  Sprachraum  seit  dem  16.  Jahrhun-  der  kommunistischen  Staaten  zufolge  .durch 
dert.  Ein  Jahrhundert  später  fing  man  an,  den  die  Kapitulation  des  1871  gegründeten  Deut¬ 
astrologischen  und  meteorologischen  Kalen-  sehen  Reichs"  nach  1 945entstanden  seien :  Die 
demotizen  andere  Nachrichten  hinzuzufügen  Bundesrepublik  Deutschland,  die  .Deutsche 
und  seit  etwa  1730  wurden  vermehrt  literari-  Demokratische  Republik"  und  West-Berlin, 
sehe  Texte  beigegeben:  Erzählungen,  Anek-  Andererseits  hat  der  Verfasser  lür  einen  Be- 
doten,  Gedichte,  die  mit  der  Zeit  zum  eigentli-  griff,  von  dem  jeder  alles  zu  wissen  glaubt,  zur 
chen  Mittelpunkt  wurden  und  das  Kalen-  Erklärung  über  sechs  Seiten  gebraucht.  Ge- 
darium  zum  Beiwerk  degradierten.  So  ent-  meint  sind  die  Grundrechte.  So  kompliziert 
standen  rein  belletristische  Jahrbücher,  in  sind  die  Dinge. 

Deutschland  oft  .Musenalmanache’  genannt.  Das  Schwergewicht  gilt  der  Bundesrepublik 
Viele  der  ganz  Großen  der  deutschen  Litera-  mit  ihren  politischen  Institutionen  und  ist  da- 
tur,  wie  Lessing,  Goethe  und  Schiller,  veröl-  mit  ein  wertvolles  Nachschlagewerk  auch  für 
fentlichten  mit  Vorliebe  in  diesen  Jahrbü-  den  engagierten  Zeitungsleser.  P.  B. 

ehern  kleinere  Arbeiten.  -ve-  Reinhart  Beck.  Sachwörterbuch  der  Politik.  Krö- 

nersTaac  henausgabe.  Band  400.  Alfred  Kroner  Vor- 
-Jo8'  Seiten,  Elalin-Einband, 


Reinhart  Beck 

Sachwörtertnich 
der  Politik 


Ein  geglückter  Almanach 


dne  andere.  — — gis-rm  A  lmdoache.  haben,  j-en  der  Vergangenheit,  die  in  diesem  Buch  lei 

Zur  Begründung  der  Evolution  brauchten  HHJH!  ^n|  /\  über  •  mehrere ’  bendig  worden.  Auch  bekannte  Ostpreußen, 

ihn  Vertreter  sehr  große  Zeiträume,  da  die  Inf  H  [ff  [Jl  Tf  ijj  ^Jahrhunderte  in  wie  Fritz  Kudnig  und  Agnes  Miegel,  sind  ver- 
Entwicklung  nach  ihrer  Theorie  so  langsam  UiüMMm  Deutschland  das  Litera-  treten.  Das  Werk  ist  garniert  mit  Arbeiten  le- 
vorgegangen  sein  soll,  daß  keine  Generation  llfifff  j|)ri|f  Ul  ||  lurle,3en  entscheidend  bender  Autoren,  wie  Siegfried  Bokelmann 
davon  etwas  spürt.  Evolutionisten  nähmen  Hflll  L  L  L  j«  bereichert.  Es  gab  Epo-  oder  Ingo  Löhr  und  einigen  farbigen  Repro¬ 
heute  ein  Alter  der  Erde  von  etwa  4,5  Milliar-  W  UIW  ul  M  I  chen,  wo  bis  zu  zwanzig  duktionen  von  romantischen  Gemälden  des 
den  Jahren  an.  Da  Satellitenmessungen  zu-  ^ ”  an  der  ^*^1  erschienen  19.  Jahrhunderts, 
folge  lahrlirh  etwa  14  Millionen  Tonnen  Me-  —  jeweils  mit  unter- 

teoritenstaub  auf  die  Erde  fallen,  müsse  nach  f  K  1UUU  ]  schiedlichen  geistigen 
•  ■volutionistischer  Auflassung  dann  in  4,5  Mil-  rJKF  —  *  Zielen  und  den  spezi- 

liarden  Jahren  eine  Schicht  von  55  Metern  DP-  .  JW  fischen  Geschmacksin- 
niedergogangensein,  weshalb  man  bei  derer-  teressen  des  Publikums 

ston  Mondlandung  auch  befürchtet  habe,  die  Rechnung  tragend.  Da  in  der  Bundesrepublik 
Mondfähre  könne  im  Staub  versinken.  Bei  der  Deutschland  nur  almanachartige  Werke  von 
Landtingerwiessic  hdieStaubschichtabernur  links  derzeit  in  größerer  Zahl  registriert  wer- 
als  wenige  Zentimeterdick.  Geradedies  weise  den  können,  huldigend  insbesondere  der  .re¬ 
nn)  eine  junge  Schöpfung  hin.  volutionären"  und  .avantgardistischen"  Litera- 

Die  zur  Bestätigung  der  Evolution  oft  her-  tur,  ist  es  sehr  zu  begrüßen,  daß  der  Türmer 
beigezogenen  fossilen  Funde  werden  in  Frage  Verlag  nunmehr  zum  ersten  Mal  auch  einen 
gestellt.  So  habe  z.  B.  der  Knochenfund  des  so-  Almanach  herausgebracht  hat.  der  sich  vor¬ 
genannten  .Piltdown“-Menschen  sich  inzwi-  wiegend  der  deutschen  Literaturtradition  ver¬ 
schon  als  Knochen  einer  heute  lebenden  Af-  pflichtet  fühlL 

icn.irt  herausgestellt,  der  mit  Chromat  auf  alt  Herausgeber  Reinhard  Pozomy  hat,  dem 
lnsieit  wurde.  Der  Schädelknochen  des  jahre-  jahreszeitlichen  Ablauf  angemessen,  kurze 
lang  vonder  Wissenschaft  ernst  genommenen  Erzählungen,  Balladen,  Gedichte,  Apho- 
„Pithecanthropus"  aus  Mitteljava  entpuppte  rismen  und  bleibende  Weisheiten  aus  unter- 
sich  als  Kniescheibe  einer  ausgestorbenen  schiedlichsten  Epochen  aneinandergereihL 
Elefantenart.  Vom  .Nebraska-Menschen",  Von  Hans  Carossa,  Richard  Dehmel,  Walter 
vi  ii  dem  nur  ein  Zahn  gefunden  wurde,  stellte  Flex  und  Franz  Grillparzer  über  Heinrich  von 
sich  inzwischen  heraus,  daß  er  gar  nicht  exi-  Kleist,  Theodor  Körner  und  Hermann  Löns,  bis 
stiert  habenkann.  weilessichumdenZahnei-  hin  zu  Rainer  Maria  Rilke,  Adalbert  Stifter  und  Reinhard  Poiorny,  Deutscher  Almanach  1980 

nes  Nabelschweins  handelte.  Untersuchungs-  Josef  Weinheber  reicht  die  Palette  der  Auto-  Türmer  Verlag,  Berg  am  See,  Leinen.  24,80  DM 
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NEU  ERSCHIENEN 

Ulrich  Benzei 

Märchen  und  Sagen  der  Deutschen 
aus  Böhmen  und  Mähren  —  Band  II 

240  Seiten,  zahlreiche  Illustrationen,  DM 
19,80  —  Subskriptionspreis  bei  Abnahme  des 
Gesamtwerkes  (3  Bande)  ca.  17.50  DM  pro 
Band 

Eben  erschienen  ist  der  zweite  Band  einer  um¬ 
fangreichen  dreibändigen  Sammlung  von 
Märchen,  Legenden,  Sagen  und  Schwanken 
aus  dem  böhmisch-mährischen  Raum.  Waren 
im  1.  Band  vorallem  dieTier-undZaubcrmar- 
chcncnthaltcn.sobildenim  2.  Banddie  Sagen¬ 
kreise  vom  Feurigen  Mann,  vom  Hehmann. 
von  Walddämoncn.  aber  vor  allem  von  Was¬ 
sermännern  und  Wassergeistern  den  Schwer¬ 
punkt. 

tln  weiterer  rrir  votier  Band  dlcwr  Sammlung. » oUcr 
( ivvhKhtrn.  die r»  wert  sind. »  rltrrmahlt  ru  werden. 


VERLAG  FRIEDRICH  PUSTET- REGENSBURG 


Aus  unserem  reichhaltigen  Angebot: 

Blick  auf  Elbing.  Bilder  einer  deutschen  Halenstadl  %  80  DM 

Danzig  iwtscben  t919und  1939.  Geschichtlicher  Überblick  2200  DM 

tv!  Su-m  nii'at  R*  V°ll“,,Cdnr  M,Ue1'  und  Osteuropa 2330  DM 
Der  Strom  fließt  Roman  von  Paul  Brock  24  80  DM 

C^*P"u^n  E,n  Handbuch  der  Heimatkunde  4830  DM 
Doennlgs  Kochbuch.  Das  ostpreußische  Familienkochburh  39,00  DM 
Erbiraing.  Du  Lorbaß  schl&fst  ja  nicht  LancspirlDlatto  29  00  nM 

y0„  BruShSt,.,  SS  E 
?  rrÄ  s» "?"<>'< «•  32,00  dm 

Os^reußen  In  alten  Ansichtskarten.  Ein  Bilderalbum  ....  24.80  DM 

Ostpreußen,  Westpreußen,  Danzig  heute .  SR  00  I  )V1 

Ostpreußen  wie  es  lachte.  .  . .  ' 

Tilsit,  wie  es  war.  Bilder  einer  deutschen  Stadl .  24  80  DM 

Ind  abend,  bracht  Ich  reiche  Beute.  Jagdcrzahlungen  ! ! !  2830  DM 
\\  Ir  Ostpreußen.  Ein  literarischer  Bilderbogen  ...  18  00  DM 

7*  liehen  Himmel.  See  und  Tod . .  28*00  DM 

Hclmatwappen  «Her  Kreise  und  Städte  so»de  Ös'tpröußenadler 
und  El«  hwhaulel  auf  Teakholzplatte  (wie  abg»  bilden  ...  2b 00  DM 
Auto- Aufkleber  mH  EJchsrhaulcl  (auch  hinter  Glas) .  230  DM 

BICH-VERTRIEB  NORDHEIDE  HALS  230  2091  MARXEN  TELEFON  041  85/4535 
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Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


Fortsetzung  von  Seite  15 
Stadtbesichtigung  Wiesbaden  und  Bergwerkbe¬ 
such.  Ankunft  beim  Winzer  ca.  17  Uhr,  dort  Imbiß 
und  Weinprobe,  anschließend  Rückfahrt. 

Wiesbaden  —  Freitag,  10.  Oktober,  19  Uhr,  bei 
Im.  Schulz,  Gaststatte  .Zum  Rheineck",  Biebrich, 
Adoll-Todt-Str.  14,  Königsberger  Reck-Essen.  An¬ 
meldung  bei  Lm.  Dietrich,  Telefon  8  5505.  —  Sonn¬ 
abend,  11.  Oktober,  14  Uhr,  Bushaltestelle  Dotz¬ 
heim-Mitte,  Herbstwanderung  durch  das  „Weil- 
burger  Tal“  zu  den  .Burgfalken'  auf  den  Freuden¬ 
berg,  mit  gemütlicher  Kaffeestunde.  Landsleute,  die 
nicht  mitwandern  möchten,  können  mit  Linie  25 bis 
Haitestelite  Hermann-Löns-Str.  fahren,  die  Wan¬ 
derer  werden  gegen  15  Uhr  auf  dem  Freudenberg 
eintrellen.  Kuchenspenden  werden  von  Lm.  Laub¬ 
meyer,  Karlstr.  41,  gern  entgegengenommen.  — 
Dienstag,  14.  Oktober,  15  Uhr,  Haus  der  Heimat, 
Wappensaal,  T reffen  der  Frauengruppe  mit  Basteln 
und  Singen.  —  Sonnabend,  18.  Oktober,  17  Uhr, 
Haus  der  Heimat,  Wappensaal,  Monatsversamm- 
lung  mit  Diavortrag  über  eine  Urlaubsreise  vom 
Landeskulturreferenten  der  Pommern  durch  Ost-, 
Westpreußen  und  Danzig.  —  Der  100.  Geburtstag 
von  Paul  Fechter  war  Anlaß  für  die  Kreisgruppe,  in 
einer  Gedenkstunde  sich  seiner  zu  erinnern,  Refe¬ 
rent  Günter  Balwan  gab  einen  Abriß  über  das  Leben 
und  Schallen  dieses  vielseitigen  Menschen.  In  zwei 
Erzählungen  berichtet  Fechter,  wie  er  als  Jugendli¬ 
cher  seine  Heimat  kennen  und  lieben  lernt.  Ge¬ 
konnt  wurden  diese  Geschichten  von  den  Landsleu¬ 
ten  Kukwa  und  Rohloff  rezitiert.  Der  Chor  der 
Kreisgruppe  unter  Manfred  Laubmeyer  umrahmte 
diesen  Abend  musikalisch.  —  Zum  Tag  der  Heimat 
übergab  die  Stadtverwaltung  dem  BdV  einen  Weg¬ 
weiser  zu  den  deutschen  Ostgebieten,  auf  dem  jede 
Provinz  mit  Landeshauptstadt,  Entfernungskilome¬ 
ter  und  ihrem  Wappen,  in  Holz  geschnitzt,  vertre¬ 
ten  ist .  Als  Dank  überreichten  die  Landsmannschaf¬ 
ten  der  Stadt  Bücher  und  Bildbände  aus  ihrer  Hei¬ 
mat  für  die  Stadtbibliothek.  Der  Chor  der  Gruppe 
erhielt  für  seinen  Auftritt  viel  Applaus  und  wurde 
auch  in  den  regionalen  Zeitungen  lobenswert 
erwähnt. 

Rheinland-Pfalz 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Otto  Moratzky.Teldon 
106372)  47  86,  TaJ.traüe  24.  6701  Bechhofen/ Pfalz. 

Mainz  —  Sonnabend,  1 1.  Oktober,  15  Uhr,  Blin¬ 
denheim,  Untere  Zahlbacher  Str.  68,  traditionelles 


Erntedankfest  mit  Versteigerung  des  Erntetisches 
und  Tanz  unter  der  Erntekrone  mit  der  Kapelle  Al¬ 
lons  Becker.  —  Die  Gruppe  machte  eine  Fahrt  im 
Besucherbergwerk  nach  Waldalgesheim  und  be¬ 
sichtigte  die  stillgelegte  Manganerz-  und  Dolomit¬ 
grube,  sowie  die  Minerallenausstellung.  Diese  Be¬ 
sichtigung  wurde  mit  großer  Begeisterung  von  den 
Teilnehmern  auf  genommen.  Anschließend  ging  die 
Fahrt  nach  Gau-Algesheim  zur  allseits  beliebten 
Weinprobe  bei  Lm.  Teschke.  Er  berichtete  uns  viel 
Wissenswertes  über  den  Wein.  So  klang  der  Nach¬ 
mittag  in  froher  Stimmung  aus. 

Baden- Württemberg 

Vorsitzender  der  Landcsgruppe :  Werner  Buxa,  Telefon 
(0  7231)  101520,  Wittelibacher  Straße  16,  7530 
Pforzheim. 

Bad  Friedrichshall  —  Das  Herbstfest  war  ein  vol¬ 
ler  Erfolg.  Die  zahlreich  erschienenen  Landsleute 
waren  beigeistert.  Vor  allem  die  reichhaltige  Tom¬ 
bola  fand  regen  Zuspruch.  Bei  Tanzmusik,  gutem 
Essen  und  erlesenen  Getränken  gingen  die  Stunden 
sehr  schnell  vorbei.  Durch  eigene  Bewirtschaftung 
machte  auch  Kassierer  Kelch  ein  gutes  Geschäft. 
Landesvorsitzender  Werner  Buxa  brachte  die  Hei¬ 
mat  durch  historische  Vergleiche  sehr  nahe.  Er  war 
über  den  regen  Besuch  der  Veranstaltung  erfreut. 

Balingen  —  Sonnabend,  18.  Oktober,  15  Uhr, 
Feuerwehrhaus  Balingen,  Erntefest  der  Frauen¬ 
gruppe.  Nach  einem  kleinen  Programm  bei  selbst¬ 
gebackenem  Kuchen  wird  die  Kapelle  Engelhardt 
zum  Tanz  aufspielen. 

Gingen  an  der  Brenz  —  Der  gutbesuchte  Abend 
war  überschattet  vom  plötzlichen  Tod  des  früheren 
Vorsitzenden  Horst  Dehring.  Vorsitzender  Bruno 
Witt  fand  Worte  ehrenden  Gedenkens  für  ihn.  Er 
hielt  anschließend  interessante  Vorträge  über  den 
Lebenslauf  der  Ostpreußen  Hermann  Sudermann, 
Paul  Fechter  und  Walter  Scheffler.  Ehrenvorsitzen¬ 
der  Beck  dankte  im  Namen  aller  Vortragenden. 

Göppingen  —  Mittwoch,  1 5.  Oktober,  1 2  Uhr,  ab 
Omnibusbahnhof,  Ausflug  der  Frauengruppe  zur 
Weinstraße  am  Neckar  mit  Weinprobe.  Anmel¬ 
dungen  bis  10.  Oktober  bei  Hilda  Quass. 

Pforzheim  —  Fast  eintausend  Teilnehmer  hatten 
sich  zur  überregionalen  Feier  des  Tags  der  Heimat 
unter  der  Devise  .Politik  für  ganz  Deutschland", 
eingefunden,  darunter  die  Landsleute  der  Ostero¬ 
der,  Neidenburger,  Pr.  Eylauer  und  Labiauer.  Der 


aus  Ostpreußen  stammenden  Bürgermeister,  Dr. 
Albert  Klein,  begrüßte  die  Vertriebenen  nach  ei¬ 
nem  Platzkonzert  der  Bürgerkapelle  Brixen,  das  mit 
dem  Rathausglockenspiel  .Land  der  dunklen  Wäl¬ 
der"  endete.  Mit  klingendem  Spiel  und  Fahnen  mar¬ 
schierten  die  Vertriebenen,  deren  Kinder  und  Enkel 
durch  die  Stadt  zur  Jahnhalle,  wo  nach  gemeinsa¬ 
mem  Eintopfessen  die  Kundgebung  mit  dem  südti- 
roler  Abgeordneten  im  römischen  Parlament,  Dr. 
Botolotti,  stattfand,  die  der  Pforzheimer  Oberbür¬ 
germeister  eröffnete.  Politik  für  ganz  Deutschland, 
von  der  Memel  bis  zur  Etsch  war  die  mutige  Aus¬ 
sage  des  Festredners.  Die  Veranstaltung  klang  mit 
Volkstänzen  verschiedener  Gruppen  und  mit  Mu¬ 
sik  der  südtiroler  Trachtenkapelle  aus.  —  Gut  be¬ 
sucht  war  die  Erntedank- Kaffeestunde,  die  Memel 
und  das  Memelland  zum  Leitthema  hatte.  Der  von 
AdM-Vorsitzenden  Herbert  Preuß,  Flensburg,  zu¬ 
sammengestellte  Dioaphon- Vortrag  über  Memel  in 
den  70er  Jahren  vermittelte  mit  seinen  144  ausge¬ 
suchten  und  sachkundig  erläuterten  Bildern  einen 
lebendigen  Einblick  in  die  heutigen  Verhältnisse 
dieser  deutschen  Kreise  |enseits  der  Memel.  Die 
einmalige  Gelenheit  zum  Blick  über  drei  unmensch¬ 
liche  Grenzen  hinweg  auf  deutsches  Land  nutzten 
zahlreiche  Ostpreußen.  Mit  mundartlichen  Vorle¬ 
sungen  erfreute  Ursula  Seeherr,  die  Hauskapelle 
spielte  zu  Unterhaltung  und  Tanz  auf.  Die  Frauen¬ 
gruppe  hatte  einen  bunten  Erntetisch  aufgebaut 
und  eine  lustige  Verlosung  beglückte  die  Gewinner. 

Rastatt  —  Freitag,  10.  Oktober,  20  Uhr,  Fremers¬ 
berghalle  in  Sinzheim  bei  Baden-Baden,  Eröff¬ 
nungsveranstaltung  der  VHS.  Mit  wirkende:  Bari¬ 
ton  Willy  Rosenau  mit  bekannten  Volksliedern  und 
Vorträgen  in  ostpreußischer  Mundart,  Leiterin  der 
VHS,  Schauspielerin  Else  Mutzenbecher-Höche, 
Prof.  Dr.  Fritz  Schnell.  U.  a.  werden  zu  hören  sein : 
.So  zärtlich  war  Suleyken“  von  Fred  Endrikat,  .Gruß 
an  die  (k)alte  Heimat"  und  .Der  Liebestrank"  von 
Robert  Johannes  und  v.  a.  m.  Karten  sind  zu  volks¬ 
tümlichen  Preisen  an  der  Abendkasse  erhältlich. 

Schwennlngen/Neckar  —  Sonnabend,  18.  Ok¬ 
tober,  Wanderung  in  den  Herbst.  Näheres  im  Rund¬ 
schreiben  4/80. 

Bayern 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Erich  Diester,  Telefon 
(089)  201  3378,  BaaderstraOc  71,  8000  München  5. 

Augsburg  —  Freitag,  10.  Oktober,  19  Uhr,  Gast¬ 
stätte  Schnecke,  Skatabend.  —  Freitag/Sonn¬ 
abend,  10./U.  Oktober,  Martin-Luther-Platz,  In¬ 
formationsstand. 

München  —  Gruppe  Ost- West  —  Sonnabend,  1 1. 
Oktober,  19  Uhr,  Zunfthaus  der  Metzgerinnung, 
Thalkirchener  Str.  76, 8  München  2.  Feierstunde  mit 


Fahnenweihe,  unter  Mitwirkung  des  Ostpreußi¬ 
schen  Sängerkreises.  Saalöffnung  ab  1 8.30Uhr,  Ein¬ 
tritt  frei.  Das  Zunfthaus  ist  zu  erreichen  mit  Bahnli¬ 
nie  17,  Buslinie  57,  Haltestelle  Kapuziner/Thalkir- 
chener  Straße. 

Schwelnfurt  —  Donnerstag,  16.  Oktober,  15.30 
Uhr,  Gaststätte  Zeppelin,  Stammtische  für  Damen 
und  Herren. 

Tutzing  —  Sonnabend,  25.  Oktober,  16.30  Uhr, 
.Andechser  Hof",  Fest  anläßlich  des  25jährigen  Be¬ 
stehens  der  Gruppe  der  Pommerschen  Landsman  n- 
schaft,  angeschlossene  Ost-  und  Westpreußen.  Be¬ 
grüßung  durch  den  Vorsitzenden  Rudolf  Völker,  es 
spricht  Bürgermeister  Dr.  Allred  Leclaire,  Festan¬ 
sprache  und  Totenehrung  von  Rudolf  Völker.  Musi¬ 
kalische  Umrahmung  durch  den  Ostpreußischen 
Sängerkreis  Münschen  u.  a.  Anschließend  gemein¬ 
sames  Abendessen  und  Tanz. 

Auskunft 

wird  erbeten  über . . . 

. . .  Familie  Borst,  aus  Goldap 

...Ingrid  Kober,  geborene  Steiner  oder 
Steinert,  von  der  Försterei  Neuendorf,  Kreis 
Preußisch  Eylau  und  zuletzt  Försterei  Lissuh- 
nen,  Kreis  Sensburg.  Sie  hat  1 956  in  Dormagen, 
Martinskirchweg  1 ,  gewohnt  und  ist  von  dort 
unbekannt  verzogen. 

. . .  Henri  Loubet  aus  Frankreich.  Die  Witwe 
des  ehemaligen  französischen  Kriegsgefange¬ 
nen  Henri  Loubet  sucht  Menschen,  die  ihren 
Mann  gekannt  haben.  Er  hat  während  des  letz¬ 
ten  Krieges  als  Kriegsgefangener  in  Ostpreu¬ 
ßen  gearbeitet.  Zunächst  als  Tischler  in  Tan¬ 
nenberg  und  später  ebenfalls  als  Tischler  in 
oder  auf  „Brausen" .  Brausen  soll  ein  großes  Gut 
mit  einer  umfangreichen  Pferdezucht  gewesen 
sein  und  in  der  Nähe  von  Tannenberg  gelegen 
haben.  Monsieur  Loubet  hat  immer  wieder  mit 
Dankbarkeit  von  Ostpreußen  und  seinen 
Menschen  gesprochen,  weil  er  dort  als  Kriegs¬ 
gefangener  immer  gut  behandelt  wurde.  Des¬ 
halb  möchte  seine  Witwe,  ihr  Mann  ist  vor 
einigen  Jahren  gestorben,  auch  gern  Men¬ 
schen  kennenlernen,  die  ihren  Mann  gekannt 
haben. 

Zuschriften  erbittet  die  Bundesgeschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Abteilung  Suchdienst,  Postfach  323255, 
2000  Hamburg  13. 


Ideale«  Weihnachtsgeschenk 
ölportralti  u.  Landsc  haf  Lsgemälde 

Wir  liefern  nach  Ihren  Fotovorla¬ 
gen  naturgetreue,  von  Künstlern 
individuell  gemalte  Ölgemäldeaul| 
Leinen. 

1.  Portraits  als  Überraschung  von, 
Ihrem  Partner,  Kindern,  Eltern 

usw. 

2.  Landschafts-  u.  Tiergemälde, 
z.  8.  von  Ihrem  Haus,  Pferd, 
Hund . . . 

3.  Ansichten  ostpr.  Städte:  Ma¬ 
nenburg,  Heilsberg.  Frauenburg 

usw. 

Kostenlose  Info  bei :  Eckhard  Zle- 
llnskl,  Popltzweg  7, 1 000  Berlin  13, 
Tel.  0  30/3821477. 


SCHUPPENFLECHTE 

ttl  kein  SohidWsSI  öawrhatis  h..’o  aut  natu*. 
Iicne  Welse  möglich  VeiDiäfiende  Eiloige 
auch  in  hannicitiflsn  Fallen.  Inlormai/onsschnlt 
S  20  kailanioa.  Soloc-ge  neutrale  Zusendung. 
Bosan  Posnach  2265  •  6330  Welzlar 


Kürbiskerne 

naturell  geschält,  als  Prosta-Dlät, 
1600  g  DM  29.90.  Blütenpollen. 
1600  B  DM  44.70.  Prob,  kostenlos. 

H  O.  Mlnck.  2370  Rendsburg,  Postf. 


Über  die  Zeit 
hinaus 

Ostpreußens  Beitrag  zur  abend¬ 
ländischen  Kultur,  Band  2.  Her- 
ausgegeben  von  Silke  Steinberg. 

Hier  wird  in  knapp  gelaflten  Bei¬ 
trägen  die  Leistung  von  etwa  100 
großen  Ostpreußen  im  kulturellen 
Bereich  umrisaen. 

208  Seiten  mit  Illustrationen,  bro¬ 
schiert  II,— DM 

Staats-  und  Wlrtschafls- 
polltische  Gesellschaft  (SWG) 
Postf.  323t  28.  2  Hamburg  13 


Sendet  fco  rträte 


Möchten  Sie  als  herausragendes 
Geschenk  oder  Andenken  ein 
Erinnerungsbild  aus  einem  be¬ 
stimmten  Lebensabschnitt  Ihrer 
Kinder  oder  Enkel  malen  lassen? 
Nach  einer  Foto-Vorlage  können 
Sie  ein  Porträtbild,  angefertigt  in 
Pastell/Kreide/Kohle  zu  er¬ 
schwinglichem  Preis  bestellen. 
Auch  von  Ihren  anderen  Fami¬ 
lienmitgliedern,  Partnern  und 
Haustieren  fertige  ich  Ihnen  gerne 
ein  handgemaltes  Bild  von  verblüf¬ 
fender  Ähnlichkeit  an.  Weihnach¬ 
ten  ist  nicht  mehr  fern !  Fordern  Sie 
einlach  kostenloses  Informations¬ 
material  an  bei 

Roland  Walz  -  Abi.  DO  41,  Post¬ 
fach  4  23  —  7032  Slndelflngen. 


Gelenkschmiere 


—  - - - - - J  y  MotuWsOfrMX, 

Z*hit> Ar  4  Kfödtsn1  Pro«i»an  Mftt  ub*  SlutJi 

•feC  nglursysläi».  «BOI  OMmKNIMi.  AtMOortf 


Deutliches  Schreiben 
verhindert 
Setzfehler! 


H.-l.  Stamm  Frag  mich  nach  Ostpreußen 

Ein  handlicher  Ratgeber  mit  viel  Wissenswertem  über 
Landschaft,  Geschichte  und  Kultur  unserer  Heimat. 
168  Selten,  mit  Karten  und  Stichwortregister.  14,80  DM 

Kautenbergsche  Buchhandlung,  Postfach  19  09, 2950  Leer 


Louis  FltzGlbbon 

Das  Grauen  von  Katyn 

—  Verbrechen  ohne  Beispiel  — 

345  S„  tll.,  Dok.,  Reg.,  Ln.  DM  32.—. 

Cov.  DM  26,—. 

Der  englische  Autor  legt  die  International  um¬ 
fassend  zusammengetragenen  Beweise  für  den 
NKWD-Mord  an  Uber  15  ooo  polnischen  Offl- 
zlcren  Im  April  Mal  1940  in  schonungsloser 
Analyse  vor. 

Verlag  lür  Volkstum  und  Zeitgeschichtsfor¬ 
schung  4973  Vlotho/Weser  Postfach  1643 


Echte  Elchschaufeln  u.v.a.  liefert 
GRONAU,  Postf.  1307,  6112  C.r- 
Zimmerit.  Preisliste  anfordern ! 


Bücher,  Karten,  Kreiskarten, 
Meßtischblätter  sowie 

ZIER-ZINN-TELLER 

mit  mehrfarbigen  Wappen  liefert 
zu  DM  18, — 
HEIMAT-Buchdienst 
BANSZERUS 

Grubestraße  9  3470  Höxter 


ifnimohf 

[  Rheuma- Erkältung  i| 


Amol 

Karmelitergeist 


Angora  Wäsche 

zu  Niedrigpreisen 

2  B  Rheumahemd  39,95 
Damenschlüpfer  19,95 
Kuttenkeufer  GmbH 
Freiladebahnhof  13 
8700  Würzburg 

Preisliste  anfordem  !| 


Echt  NATUR-BERNSTEIN 
Meisterwerke  der 
Goldschmiedekunst 
24se!tiger  Farbkatalog  post¬ 
wendend  kostenlos. 


(Mubsrt'Fr 


801 1  BALDHAM  vor  München 
Bahnhofplatz  1 
Telelon  (08106)  87  53 
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Am  16.  Oktober  1980  leiert  Herr 

ErnsL  Spruth 
geb.  in  Fischhausen, 
Freiheitsstr.  1 1 
zuletzt  Pillau  2, 

Große  Fischerstraße 
jetzt  Verdistraße  12,  5300  Bonn  I 

seinen  Geburtstag 

im  Kreise  seiner  Lieben 


Insei  ieren  bringt  Gewinn 


Am  9.  Oktober  1980  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 

Oma  und  Uroma,  Frau 

Ida  Mikeleit 
geb.  Ladda 

Schwiddem,  Kreis  Johannisburg 
letzter  Wohnsitz 
Ragnit,  Lehrhoffer  Str.  1 1 
und  Werdau/Sachsen 
letzt  Beethovenstr.  14, 

7306  Denkendorf 
ihren  90.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und  wün¬ 
schen  weiterhin  Gesundheit  und 
Gottes  Segen 
ihre  dankbaren  Kinder, 
Schwiegerkinder, 

Enkel  und  Urenkel. 


Jenny  von  Gustedt 

Ich  suche  das  Buch 

„Im  Schatten  der  Titanen“ 

von  Uly  Braun-Kretschmann,  er¬ 
schienen  dem  1.  Weltkrieg. 

Willy  Kuchenbecker,  Seilerstr.  1 1, 
3392  Clausthal-Z. 


Am  I.  Oktober  1980  leierte 
Emil  Büttner 
aus  Patersort, 

Kr.  Heiligenbeil,  Ostpr. 

fetzt  Brandstr.  19, 
5210  Troisdorf-Altenrath 
seinen  70.  Geburtstag 


00 


Am  14.  Oktober  1980  leiert  unser* 
liebe  Mutti  und  Omi 

Hilde  Knuth 
geb.  Denkmann 
aus  Goldap,  Memeler  Straße  8 
geboren  in  Gembalken 
Kreis  Angerburg 
heute  Schulstraße  1 2 
6581  Sonnenberg/Nahe 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
Herbert  und  Ingrid  Knuth 
Gerhard  und  Gisela  Knulh 
mit  Christine,  Gerd-Michael. 
Benjamin  und  Annekatrin, 


Am  27.  August  1980  wurde 
Herbert  Schmidt 

(Eltern  Karl  Schmidt  und  Frau  Ilse 
geb.  Hentsch 

Klinthenen,  Kr.  Gerdauen) 
und  seiner  Ehefrau 
Reinhild  Schmidt,  geb.  Mölle 
ein  Sohn 


Bastian 


geboren. 


Ilse  D  a  u  t  e  r ,  verw.  Schmidt 
Barnstorler  Str.  11. 

2849  Goldenstedt 


Zur  goldenen  Hochzeit  meiner  lie¬ 
ben  bltem 

Otto  Neumann 
und  Frau  Helene,  geb.  Folz 
aus  Wehlau.  Memeler  Str.  32 
am  1 1 .  Oktober  1 980  gratulieren 
recht  herzlich 

der  Sohn  Willi  mit  Frau 
und  Enkelkind 
Dorfstr.  7,  7707  Engen  5 
Kreis  Konstanz 


00 


Am  10.  Oktober  t980  hat  unser  Opa 

Gustav  Bernotat 
Bauer  und  Feuerwehrführer 
aus  Schackummen,  Kreis  Ebenrode 

Geburtstag. 

Es  gratulieren 

seine  Frau 
seine  Kinder 
und  Enkelkinder 

Er  grüßt  seine  Kameraden,  Verwandten  und  Bekannten. 
Am  Holderstrauch  2,  3575  Kirchham  I 


oo 


Am  1 7.  Oktober  1 980  begeht  Frau 

Hedwig  Kirstein 

aus  Sperlings  Kr.  Samland 
jetzt  Durlacher  Str.  88 
68  Mannheim 

ihren  88.  Geburtstag. 

Zu  diesem  Ehrentag  gratulieren 
herzlich  und  wünschen  alles  Gute 

DIE  KINDER 
ENKEL  UND  URENKEL 


00 


Am  1.  Oktober  1980  konnte  meine 
liebe,  treusorgende  Frau 

Hedwig  Reinhardt 
verw.  Kleist,  geb.  Heylandt 
ihren  81,Geburtsta g begehen. 

Des  Himmels  weiteren  Segen 
wünscht  in  dankbarer  Freude 
Rektor  i.  R.  Alfred  Reinhardt 
Hans-Böhm-Zeile  1, 1000  Berlin  37 
Tel.  030/8156628 
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Jahrgang  31 


Am  11.  Oktober  1980  leiert  unsere 
liebe  Mutter  und  Oma 

Wally  Boiek 

geb.  Graap 

aus  Königsberg  (Pr). 
Rosenau-Oberlaak 
jetzt  Adolf-Kolping-Straße  14 
5650  Solingen 

ihren  77.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

Söhne.  Schwiegertöchter,  Enkel 


Das  Fest  der  diamantenen  Hoch¬ 
zeit  leiern  am  17.  Oktober  1980 

Herr  Hermann  Sosnowski 

Schmiedemeister 

und  Frau  Auguste 

geb.  Bischolf 
aus  Allenstein 
Hohensteiner  Str.  103 
jetzt  Brockskampweg  13 
465  Gelsenkirchen-Bismarck 

Es  gratulieren  in  Liebe.  Dankbar¬ 
keit  und  Verehrung 

ihre  8  Kinder  sowie  alle  Schwiege- 
r-und  Enkelkinder 


Nacheinem  erfüllten  Leben  schloß 
heute  unsere  treusorgende  Mutter. 
Schwiegermutter.  herzensgute 
Omi.  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Meta  Kallweit 

geb.  Bleckert 

Deutsch-Eylau  und  Heiligenbeil 
4  Tage  nach  ihrem  87.  Geburtstag 
für  immer  Ihre  Augen. 

In  stiller  Trauer 

Irmthrut  Czypull.  geb.  Kallweit 
Gert- Hildebrand  Czypull 
Gudrun  Czypull 
Gemoth  Czypull 
und  alle  Angehörigen 


In  der  Lach  54  A 
6380  Bad  Homburg  v.d.H. 
den  17.  September  1980. 


Wir  geben  den  Heimgang  unserer 
lieben  Schwester 

Hildegard  Melanie 
Horstmann 

geb.  Nachtigal 

allen  Freunden  und  Bekannten  zur 
Kenntnis. 

Gott  hat  sie  am  28.  September  1 980 
im  Alter  von  74  Jahren  von  ihrem 
schweren  Leiden  erlöst 


In  Namen  der  Hinterbliebenen: 
Leokadla  und  Adelheid  Nachtigal 

Lappentascherstraße  24 
6654  Kirkel-Altstadt 


Unsere  liebe  Mutter.  Oma,  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Betty  Teschke  s 

geb.  Scharnefski 
aus  Pr.  Eylau 

ist  heute  im  Alter  von  67  Jahren 
nach  kurzer  Krankheit  von  uns 
gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Brunhlld  und  Willi  Wendling 
mit  Hans-Jörg,  Peter 
und  Michaela 
Heidi  und  Helmut  Burster 
mit  Dirk  und  Sandra 
Minna  So|a  geb.  Scharnefski 
Annl  Fröhlich  geb.  Schameiski 
und  alle  Angehörigen 

Helene-Frey- Weg  16, 

7290  Freudenstadt,  24.  September 
1980 

Beerdigung  war  am  Montag. 
29.  September  1980,  um  14  Uhr. 


Was  wir  bergen  in  den  Särgen 
ist  der  Erde  Kleid 
was  wir  lieben  ist  geblieben 
in  Ewigkeit 

I  nsere  liebe,  treusorgende  Mutter,  gute  Oma,  Uroma  und  Ururoma 

Johanna  Albrecht 

geb.  28.  3.  1898  gest.  17.  9.  1980 

Hebamme  in  Königsberg  (Pr) 


ist  lur  immer  von  uns  gegangen 


ln  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Familie 

Richard  und  Else  Klamke 
Dorothea  Kortz 
Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Lee/.erierweg  9,  2000  Hamburg  62 


Wir  nahmen  Abschied  von  unserer  lieben  Mutter  und  Schwiegermutter. 
Schwester,  Schwägerin,  Tante  und  Großtante 


Maria  Weiß 

geh.  Geschke 

geb.  am  18.6. 1901  in  Uderhöho 
gest.  am  8.9. 1980  in  Kiel 


Friedrich  Petersen 
und  Frau  Christel,  geb.  Weiß 
Emst  Geschke  und  Frau 
Fritz  Schweriner  und  Frau  Amanda 

geb.  Geschke 

Toni  Hin/ mann,  geb.  Geschke 
Emil  Geschke  und  Frau 
Willy  Geschke  und  Frau 
und  Anverwandte 


Drosselhorn  31  a.  2305  Heikendorf 


Heute  ist  unsere  liebe  Mutter 


Hermine  Albrecht 

geh.  Küster 

aus  Lyck 

im  Alter  von  83  Jahren  in  Frieden  heimgegangen. 


Im  Namen  der  Familie 

Margarete  von  Htrschhausen 

geb.  Albrecht 

Werner  Albrecht 


Am  Markt  3,  3388  Bad  Harzburg  3-Gottingerode 
den  28.  September  1980 

Die  Beisetzung  fand  am  Freilag.  dem  3.  Oktober  1980.  um  10.30  Uhr 
von  der  Kapelle  des  Hauptfriedhofes  in  Wollenbüttel  aus  statt. 


4.  Oktober  1980 


Nach  kurzer,  aber  schwerer  Krankheit  entschlief  sanft  meine 
iiebe  Frau,  unsere  immer  sorgende  Mutter,  unsere  liebe 
Großmutter  und  Schwiegermutter 

Eva  Both 

geh.  Krankowski 

aus  Rhein.  Kreis  Lötzen 


im  Alter  von  71  Jahren. 


Anna  Maria  Justies 

geh.  Weiß 

MUhlengut  Kleszowen,  Ostpreußen 
Unsere  inniggeliebte  Mutter  und  liebe  Tante. 


Käthe  Justles 

Christel  Gronwald,  geb.  Justies 

und  alle  Angehörigen 


Sie  folgte  Ihrer  geliebten  Tochter 

Margarete 

nach  17  Tagen  in  die  Ewigkeit. 
Güldenstr.  46,  3300  Braunschweig 


In  Trauer 

Dtpl-Kim.  Friedrich  Both 
Sabine  Both 

Gisela  Finger,  geb.  Both 
Eberhard  Both 
Anka  Both,  geb.  Poldan 
Frttz-Hasso  Both 
Frauke  Both,  geb.  Freiheit 
Astrid  Pick.  geb.  Both 
Joachim  Pick 

Waltraut  Rudzio,  geb.  Both 
Prot  Dr.  Wölfgang  Rudzio 
Christiane  und  Michaela 
Alexander  und  Marelke,  Kol|a 
und  llka  als  Enkelkinder 


Hadnanstraße  19.  6000  Frankfurt  am  Main,  den  23.  September  1980. 


Es  tut  uns  sehr  weh,  daß  unser  herzensgutes  und  geliebtes  Mamchen, 
Oma.  Schwiegermutter  und  Tante 


Gertrud  Retat 


dm.» 


Ich  hab'  den  Berg  erstiegen 
der  euch  noch  Mühe  macht 
drum  weinet  nicht  ihr  Lieben, 
der  Herr  hat's  wohl  gemacht 

<**■ 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  guten 
Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter.  Urgroßmutter,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Ida  Bernecker 

geb.  Wllllmzlk 

aus  Gr.  Strengein.  Kreis  Angerburg 
die  heute  im  84.  Lebensjahr  für  immer  von  uns  gegangen  ist. 


In  stiller  Trauer 

Ernst  Bemecker  und  Frau  Magdalene 

geb.  Krüger 

Herbert  Bemecker  und  Frau  Annl 

geb.  Hasper 

Horst  Bemecker  und  Frau  Elfriede 
geb.  Vieregge 
Gerhard  Bernecker 
und  Frau  Elfriede,  geb.  Abert 
Enkel  und  Urenkel 


Am  Hang  12, 4902  Bad  Salzuflen-Wüsten,  den  29.  September  1980 
Die  Beisetzung  hat  am  2.  Oktober  1980  stattgefunden. 


geb.  Melser 

aus  Tilsit 

am  25.  August  1980  im  Alter  von  83  Jahren  plötzlich  verstorben  ist. 
Jedoch  die  Verheißung  Jehova  Gotts  auf  sein  Königreich,  und  die 
Hoffnung  auf  eine  baldige  Auferstehung  trösten  uns.  (Johannes  5: 
28,29;  Jesaja  25;  8,  Apostelgeschichte  24  15;  Offenbarung  21  4.) 

In  stiller  Trauer 

Ediths  Hlllman,  geb.  Retat 
und  Familie 

Ursula  De  Serres,  geb.  Retat 
und  Familie 


1369  Lemoyne.  Chambly,  P.  O.  J  3  L  2  Kl,  Canada. 


Unter  Deinen  Lebensbäumen 
wird  uns  sein  als  ob  wir  träumen 
bring  uns  Herr  Ins  Paradies 

Gott  dem  Allmächtigen,  hat  es  gefallen,  plötzlich  und  unerwartet  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit  unsere  liebe  Schwester.  Schwägerin,  Tanle 
und  Cousine 


Frau  Erna  Lenner 

geh.  Puschke 

geb.  5.7.1909  gest  31. a  I960 

in  Lotzen/Ostpr.  m  München 


Unsere  liebe  Mutti  und  Omi  wurde  von  ihrem  schweren,  jahrelangem 
Leiden  erlöst 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied. 


Dr.  med.  Dietrich  Lrnner  mit  Familie 
Eckhard  Lenner  mit  Familie 
Eberhard  Lenner  mit  Familie 
Dr.  med.  Volker  Lenner  mit  Familie 
Helga  Lhleln  mit  Familie 
Karin  Güthner  mll  Familie 
Günther  Lenner 
und  V  erwandle 


Die  Beerdigung  fand  am  4.  September  1900  In  8867  Oettlngen  statt 


Elisabeth  Sattler 

aus  Pöppendorf.  Kr.  Wehlau 
zuletzt  Mauemstraße  47,  3100  Celle 
geb.  8.7. 1906  gest.  18.9. 1980 

heim  zu  holen. 

Sie  war  unser  aller  Mittelpunkt,  wir  gedenken  ihrer  in  Liebe  und 
Dankbarkeit. 

In  stiller  Trauer 
Erich  Sattler,  3100  Celle 
Erna  Sattler,  geb.  Mikat 
Emil  Sattler,  3541  Lelbach 
Gerda  Sattler,  geb.  Eder 
Adolf  Rahlf,  3101  Stedden 
Frida  Rahlf.  geb.  Sattler 
Richard  Mattachul! 

6710  Frankenthal  3  (Pfalz) 

Anna  MattschulL  geb.  Sattler 
und  alle  Nichten  und  Neffen 

Wir  haben  sie  am  24.  September  1 980  aul  dem  Waldfnedhof  in  Celle  zur 
letzten  Ruhe  gebettet. 


Fern  Ihrer  ostpreußischen  Heimat  wurde  heute  nach  ei¬ 
nem  tapfer  ertragenen  schweren  Leiden  unsere  liebe 
Mutter  und  Schwiegermutter.  Großmutter,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 


Hildegard  v.  Witten 

aus  Wldmlnnen.  Lötzen.  Marienwerder  /Wpr.  und  Memel 
in  die  Ewigkeit  abberufen. 


In  tiefer  Trauer 

Dr.  Ulrich  v.  W  itten 
Selke  v.  Witten, 
geb.  v.  Wedemeyer 
Juliane- Friederike 
Joachim-Friedrich  und 
Anna  Sophie  v.  Witten 
Paul  Koralus 

Erika  Koralus,  geb.  Schüßler 

Johannes  Engelhardt 
und  weitere  Angehörige 


SK.as""”' «• 30  ■*» 

Die  Beerdigung  hat  am  Freitag,  dem  1 0.  Oktober  1 980.  um  1 1  Uhr  von 

ÄÄz.  *•  E"s~hd"  *** . .  Ärs 
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Jahrgang  31 


Am  I  I.  September  IDBOveretarb  nach  langer,  nrhwerer  Krankheit  un- 
sere  gute  Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Käthe  Schröter 

geb.  Lichter 

aus  Schönleld,  Kr.  Pr.  Holland 


Im  Alter  von  74  Jahren. 


In  atlJler  Trauer 

Kithe  Opiu,  geb.  Schröter 

Liebhard  Opitz 

Marina  und  Holger 

Werner  Schröter 

Ruth  Schröter,  geb.  Pepel 

Thomas,  Stefan  und  Karin 


3012  Langenhagen  S  •  Kaltenweide 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  Ist  unsere  liebe  Mutter  und 
Schwester 

Dr.  Irene  Witzei 

geb.  Gallien 

*  28.  ö.  1917  ln  Hellsberg/Ostpr.  t  20.  9.  1980 

im  Altet  von  63  Jahren  lür  Immer  Von  uns  gegangen. 

In  tieler  Trauer  und  großer  Dankbarkeit  fiir  die  große  Liebe  und  Für¬ 
sorge,  die  sie  uns  Ihr  ganzes  Leben  gewidmet  hat. 

Die  Kinder 

Wolfgang,  Alexander 

und  Constanze 

mit  allen  Angehörigen 

Die  Schwestern 

Christel  Wember,  geb.  Qallien 

Ilse  Gallien-Wölfl,  geb.  Gallien 


St.-Egidl-Straße  6,  8031  Gilching 
Südstr.  12.  4040  Neuss  21 


Unsere  liebe  Mutti,  Schwiegermutter  und  Omi  hat  uns  nach  langer, 
mit  großer  Geduld  ertragener  Krankheit  verlassen. 


Nova  Hiitt 


geb.  Wllke 
aus  Angerburg 

geb.  22. 6. 1 900  Riga  gest.  26. 9. 1 980  Kiel 

In  stiller  Trauer 
Gabriele  Grabner,  geb.  Hütt 
Dagmar  Rothluchs,  geb.  Hütt 
Friedrich  Rothluchs 
Jörg-Peter  Grabner 
Michael  Grabner 
und  Yung-Sook  Song 

Hohwathler  Weg  4,  2300  Kiel  14 
Unnaerstraße  8,  4755  Holzwickede-Hengsen 
Aul  Wunsch  der  Verstorbenen  linden  die  Trauerfeier  und  anschlie¬ 
ßende  Urnenbeisetzung  in  Dortmund  statt. 


Herr,  Dein  Wille  geschehe! 

Fern  ihrer  unvergessenen  ostpreußischen  Heimat  ver¬ 
starb  unerwartet 

Erna  Friedriszick 

*  12.6.1907  1  19.  9-  1980 

aus  Richtwalde,  Kr.  Johannisburg 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Hildegard  Szesny 


Am  Meineckesberg  2.  5757  Wickede/Ruhr 


Heute  entschlief  Unerwartet  mein  lieber  Mann,  guter  Va¬ 
ter.  Schwager  und  Onkel 


Karl  Schulz 

aus  Tapiau 

17.10.1898  t  29. 9. 1 980 

StttercA  nr-' 

lh  stiller  Trauer 
Johanna  Schulz,  geb.  Giehr 
Kurt  Schulz 
und  Anverwandte 


Grenzstraße  27.  7703  Rielasingen 


Psalm  31.  Vers  6 
Unsere  liebe  Mutter  und  Oma 

Ottilie  Burbulla 

geb.  Glandien 

aus  Gaynen,  Glashütte  und  Macharren,  Ostpr. 
ist  am  1.  Oktober  1980  in  Frieden  heimgegangen. 

In  stiller  Trauer 
Gertrud  Ttesler,  geb.  Burbulla 
mit  Familie 

Sinstorler  Kirchweg  19 
2100  Hamburg  90 

Werner  Burbulla  mit  Familie 
Herta  Ptotrowskl,  geb.  Burbulla 
mit  Familie 

Christel  Lamptng,  geb.  Burbulla 
Sie  ruht  an  Vaters  Seite  auf  dem  Friedhol  Ettlingen. 


Bis  hierher  hat  mich  Gott  gebracht 
durch  seine  große  Güte, 
bis  hierher  hat  er  Tag  und  Nacht 
bewahrt  Herz  und  Gemüte. 

Bis  hierher  hat  er  mich  geleit', 
bis  hierher  hat  er  mich  erfreut, 
bis  hierher  mir  geholten. 

Heute  morgen  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  mein 
herzensguter  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Hugo  Grade 

geb.  22.  September  1899  in  Hohen  wiese, 

Kr.  Elchniederung/Ostpreußen 
gest.  30.  September  1980  in  Hesepe 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Margarete  Grade,  geb.  Böttcher 
Ulrich  Grade  und  Frau  Maryte 
Lothar  Grade  und  Frau  Hannelore 
Reinhard  Grade  und  Frau  Waltraut 
Lothar  Artschwager  und  Frau  Rita 
und  Enkelkinder 


Mörlkestraße  4,  4550  Bramsche-Hesepe,  Kalmas/Lilauen,  Bersen¬ 
brück,  Badbergen 

Die  T rauerleier  (and  am  Sonnabend,  dem  4.  Oktober  1 980,  um  1 1 .00 
Uhr  in  der  Friedholskapelle  Sögeln  statt,  anschließend  war  die  Beiset¬ 
zung  aul  dem  Friedhol  in  Hesepe. 


Fern  der  unvergessenen  Heimat  Ostpreußen  wurde  mein  lieber  Mann  in 
die  Ewigkeit  abberulen. 

Heinrich  Sziegaud 

'  4.4. 1901  in  Krakomschen,  Kr.  TUsit-Ragnit 
f  18.9.1980 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Sziegaud 


Slevemer  Straße  Ib7.  2857  Langen 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  verstarb  heute  mein  lieber  Mann, 
unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Großvater  und  Urgroßvater 

,  u  it:  ■*  v  !• 
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Johannes  Otto 

1.  Januar  1899  t  30.  Septembe«  1980 

aus  Tapiau 


In  stiller  Trauer 
Gertrud  Otto,  geb.  Stadthaus 
Werner  Otto  und  Frau  Lisa 
geb.  Schölermann 
Heinz  Hurrelmann  und  Frau  Helga 
geb.  Otto 
Alfred  Otto 

Doris,  Woligang  und  Katja 
sowie  alle  Angehörigen 


Friedrich-Ebert-Straße  64,  2890  Nordenham 

Die  Trauerandacht  fand  am  3.  Oktober  1980  In  Nordenham  statt. 


Befiehl  dem  Herrn  deine  Wege  und  holle  auf  Ihn, 
Er  wird's  wohl  machen. 


Heute  starb  im  Alter  von  88  Jahren  nach  einem  tapferen  Leben  mein 
geliebter  Mann,  unser  gütiger  Vater  und  Großvater 


t,  nl 


Dietrich  von  Saucken 

General  der  Panzertruppen  a.  D. 

Sein  Leben  galt  den  Ihm  anvertrauten  Soldaten  und  seiner  Familie. 


In  tieler  Trauer,  Liebe  und  Dankbarkeit 
Elisabeth  von  Saucken 
geb.  von  Saucken 
im  Namen  det  ganzen  Familie 


Richard-Wagner-Straße  48,  Tel.  089/793 13  10.  8023  Pullach 
den  27.  September  1980. 


DAS  OSTPREUSSENBLATT 
auch  für 

IHRE  FAMILIENANZEIGE 


Wer  aber  durchblickt  in  das  vollkommene  Gesetz  der  Freiheit  und  dabei  bleibt 
und  nicht  vergeßlicher  Hörer,  sondern  ein  Täter  ist,  der  wird  glücklich  werden  in 

seinem  Tun! 

Jakobus  1,  Vers  23 

Dr.  Karl  Heinrich 

Diplom-Landwirt 

geb.  10.  Februar  1918  gest.  27.  September  1980 

aus  Hirschfeld,  Kr.  Pr.  Holland/Ostpr. 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  ist  mein  lieber  Mann,  unser  lieber  Vater  und 
mein  guter  Bruder  von  uns  gegangen. 

Wir  trauern  um  ihn 
Rosemarie  Heinrich,  geb.  Holtze 
Stephan  Heinrich 
Sabine  Heinrich 
Elfriede  Heinrich 
mit  allen  Angehörigen 

Kirchweg  39,  2126  Adendorl 

Die  Beisetzung  hat  am  2.  Oktober  1 980  auf  dein  Friedhol  in  Adendorl  bei  Lüne¬ 
burg  stattßofunden. 


Meih  geliebter  Mann,  unser  treusorgender  Vater  und  Schwiegervater,  lieber 
Opa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel  hat  uns  für  immer  verlassen. 

Oberstveterinär  a.  D. 

Vetertnärrat  I.  R. 

Dr.  Ernst  Schustereit 

Letzter  Leitender  Veterinäroffizier 

und  «teil vertretender  Leiter  des  Heeres- Remonteamtes  Weeskenhof /Ostpr,, 
Im  Krieg  letzter  Korpsveterinär  des  VIII.  (schlesischen)  Armeekorps. 

*  5.  August  1 900  f  1 2.  September  1 980 

in  Ußpiaunen  (Kiesdoff),  in  Rendsburg 

Kr.  Pillkallen  (SchloBberg)  Ostpr. 

ln  tiefer  Trauer 

Ursula  Schusterelt,  geb.  Heinnold 
Dr.  phll.  Hartmut  Schusterelt 
Ingrid  Felsch,  geb.  Schustereit 
Dlpl.-Ing.  Dieter  Felsch 
Andrea  und  Christian 
und  Angehörige 


Moltkestraße  2,  2370  Rendsburg,  im  September  1980 

Die  Trauerfeier  hat  am  Dienstag,  dem  16.  September  1980,  in  der  Christkirche 
(Garnisonkirche)  zu  Rendsburg  stattgefunden. 

Die  Urne  wird  nach  Hamburg  überführt. 


Der  Dom 

zu  Köln 


König  Friedrich  Wilhelm  IV.  ermöglichte  seineVollendung 


Im  Rahmen  unserer  Serie  . Steinerne  Zeugen 
deutscher  Geschichte“  wird  der  Kölner  Dom 
unseren  Leser  besonders  interessieren.  Be¬ 
herrscht  doch  die  Silhouette  dieses  großarti¬ 
gen  Bauwerkes  der  Stadt,  in  der  die  Ostpreu¬ 
ßen  bereits  drei  Bundestreffen  durchgeführt 
und  wo  sie  eine  angenehme  Aufnahme  gefun¬ 
den  haben,  so  daß  die  Stadt  Köln  in  besonders 
guter  Erinnerung  bleibt. 

Nicht  nur  als  Erzbischofstadt,  sondern  auch 
als  Stadt  des  Handels  und  Gewerbes  genoß 
Köln  schon  im  1 3.  Jahrhundert  eine  herausra¬ 
gende  Stellung  in  Deutschland.  Im  Handel  war 
die  Stadt  am  Rhein  damals  der  Mittelpunkt 
zwischen  Griechenland,  Ungarn,  den  östlichen 


Der  Dombau  ist  voll¬ 
bracht:  Kaiser  Wil¬ 
helm  I.  und  Kaiserin 
Augusta  w  ährend  der 
Feierlichkeiten  am 
15.  September  1880 
in  Köln 

Foto  Rhein.  Bildarchiv 


deutschen  Ländern  einerseits  und  Frankreich, 
den  Niederlanden  und  England  andererseits. 
Über  80  000  Webstühle  waren  hier  schon  in 
Gang:  die  Gold- und  Silberschmiede  Kölns  ge¬ 
nossen  führenden  Ruf  weit  über  die  deutschen 
Grenzen  hinaus.  Die  Niederlassung  Kölner 
Kauf  leute  in  London  wurde  zu  einer  Keimzelle 
der  Hanse.  Die  Zölle,  die  alle  auf  dem  Rhein 
vorüberkommenden  Schiffe  entrichten  muß¬ 
ten,  mehrten  den  Reichtum  der  Bürger  der 
Stadt.  Die  rot-wei  ße  Flagge  der  Hanse  verband 
so  auch  Köln  mit  Königsberg. 

Als  Sitz  eines  Erzbischofs,  dessen  Macht 
sich  im  Mittelalter  insbesondere  am  Nieder¬ 
rhein  entfaltete,  hatte  das  Christentum  hier 
schon  früh  Wurzeln  geschlagen  und  ein  erster 
Dombau  wird  bereits  für  das  7.  Jahrhundert 
erwähnt.  Erzbischof  Hildebold  (794—819)  soll 
dann  einen  neuen  Dom  begonnen  haben,  der 
bereits  an  der  Stelle  des  heutigen  stand  und 
nach  den  Kirchen  in  Rom  als  eine  der  schön¬ 
sten  und  prächtigsten  Gotteshäuser  der  Chri¬ 
stenheit  galt.  Nach  einer  Überlieferung  aus 
dem  1 5.  Jahrhundert  war  es  eine  dreischiffige 
Basilika,  im  Gesamtbild  wohl  den  Kaiserdo¬ 
men  von  Speyer,  Mainz  und  Worms  sehr 
ähnlich. 

Schon  als  1 164  Kaiser  Friedrich  Barbarossa 
nach  der  Eroberung  Mailands  die  dort  Vorge¬ 
fundenen  Gebeine  der  Heiligen  Drei  Könige 
dem  Kölner  Erzbischof  Reinald  von  Dassel 


folgte  Meister  Arnold,  nach  seinem  Tod  des¬ 
sen  Sohn  Johann  und  ab  1331  Meister  Rutger. 

Mit  dem  Fortschreiten  der  Bauarbeiten  am 
neuen  Dom  wurde  der  alte  immer  weiter  abge¬ 
brochen.  1337  ist  jedoch  zum  ersten  Male  von 
einem  Mangel  an  Geldmitteln  für  den  Weiter¬ 
bau  die  Rede.  Trotzdem  wurden  um  1350  von 
Meister  Michael  noch  die  Westtürme  begon¬ 
nen,  auch  am  Querhaus  wurde  gearbeitet,  aber 
der  Bauwille  der  Bürger  konzentrierte  sich 
jetzt  vermehrt  auf  andere  Bauten. 

Als  freie  Reichsstadt  erlebte  Köln  1367  den 
großen  Hansetag  in  seinen  Mauern;  hansi¬ 
scher  Stolz  ließ  zwischen  1407  und  1414  den 
wuchtigen  Rathausturm  entstehen;  1441  bis 
1452  mit  dem  Gürzenich  das  pompöse  Tanz¬ 
haus.  Aber  der  Dombau  schleppte  sich  nur 
mühsam  dahin  und  wurde  1 560  mit  der  Auflö¬ 
sung  der  Dombauhütte  ganz  eingestellt.  So 
stand  er  nunmehr  Jahrhunderte  in  seiner  un¬ 
fertigen  Gestalt:  mit  dem  hohen  fertigen  Chor, 
dem  bis  in  Hochschif  fhöhe  gebauten  Südturm, 
dem  angefangenen  Nordturm  und  unvollen¬ 
detem  Quer-  und  Langhaus.  Wie  ein  mahnen¬ 
der  Finger  ragte  auf  dem  Südturm  ein  Baukran 
in  den  Himmel.  Doch  erst  Kurfürst  Clemens 
August  begann  im  1 8.  Jahrhundert  wieder  mit 
den  Bauarbeiten  —  mehr  um  das  Bestehende 
zu  sichern,  als  die  Arbeiten  fortzusetzen. 

Die  Truppen  Napoleons  nutzten  den  Dom 


ner  Grundsubstanz  erhalten,  überlebte  es  das 
Bombeninferno. 

Daß  die  künstlerische  Ausgestaltung  bei  ei¬ 
nem  über  viele  Jahrhunderte  weitergeführten 
Bauwerk  nicht  einheitlich  ausfallen  konnte, 
versteht  sich  von  selbst.  Kostbarster  Schatz  ist 
der  kostbare  silberne  Schrein  mit  den  Gebei¬ 
nen  der  Heiligen  Drei  Könige,  der  mit  getrie¬ 
benem  plastischem  Bildwerk  verziert  ist.  Von 
besonderer  Schönheit  sind  auch  die  Plastiken 
von  Christus  und  Maria  sowie  der  zwölf  Apo¬ 
stel  im  Chor,  die  unter  engelgekrönten  Balda¬ 
chinen  auf  blattwerkgeschmückten  Konsolen 
stehen.  Eindrucksvoll  das  Chorgestühl,  das 
um  1 320  entstand  —  mit  Thronsitzen  für  Papst 
und  Kaiser  sowie  104  Kanonikersitzen.  Das 
Gero-Kreuz  in  der  Kreuzkapelle  wird  als  eines 
der  großartigsten  frühen  Skulpturwerke  in 
Deutschland  gerühmt.  Zu  den  schönsten  deut¬ 
schen  Glasmalereien  gehören  die  gotischen 
Glasfenster  des  Chores.  Die  Wirkung  der  Far¬ 
ben,  wenn  sie  vom  Sonnenlicht  durchstrahlt 
werden,  ergibt  einen  unvergeßlich  schönen 
Eindruck.  Besonders  reichhaltig  sind  die 
Sammlungen  der  Domschatzkammer,  darun¬ 
ter  Gold-  und  Silberarbeiten  und  wundervolle 
Stickereien  vom  1 0.  bis  1 7.  Jahrhundert  oder 
bedeutende  Handschriften  aus  den  besten 
mittelalterlichen  Schreibschulen  wie  Limburg 
und  Reichenau. 


Mit  zahlreichen  Ausstellungen  und  Feier¬ 
lichkeiten  wird  in  diesem  Jahr  die  Fertigstel¬ 
lung  des  Domes  von  100  Jahren  festlich  be¬ 
gangen.  Glanzpunkt  der  Festlichkeiten  die  un¬ 
ter  dem  Motto  „Der  Dom  —  Zeugnis  des  Glau¬ 
bens,  Zeichen  der  Einheit"  stehen,  wird  der  Be¬ 
such  von  Papst  Johannes  Paul  II.  sein,  der  als 
Kardinal  Wojtyla  schon  1978  einmal  in  der 
Stadt  weilte. 


Touristen  aus  aller  Welt  besuchen  den  Dom 
heute  nicht  als  Kirche,  sondern  als  eine  der 
großen  Sehenswürdigkeiten  Europas.  Die  Ka¬ 
rikatur  zeigt  es  überdeutlich :  Ein  Amerikaner 
Ist  auf  ein  Grabmal  geklettert  und  sagt:  „Bitte 
recht  freundlich“ 


schenkte,  wurde  an  einen  Neubau  gedacht,  als  Proviantmagazin.  Aber  die  Begeisterung 
welcher  der  Bedeutung  dieser  Reliquien  ent-  vieler  Deutscher  für  die  Geschichte  und  ro- 

sprechen  sollte.  Doch  erst  1247  beschloß  das  mantische  Gefühle  schufen  neue  Voraussei-  Nach  mehr  als  tausend  Jahren  wieder  ein  offizieller  Papstbesuch 
Domkapitel  den  Beginn  eines  Neubaues,  der  zungenfürdieVollendungdesTorsos.Männer 

durch  einen  Brand  im  darauffolgenden  Jahr  wie  Georg  Förster,  Friedrich  von  Schlegel  und  Apropos  Köln  und  die  Päpste!  Es  ist  schon  das  Recht,  sieben  Kardinalpriesterzubesc 
immer  dringlicher  wurde.  Erzbischof  Konrad  die  Gebrüder  Boisseree  setzten  sich  lur  den  fast  ejn  Kuriosum,  daß,  obwohl  Köln  eine  tigen,  der  Kölner  Erzbischof  selbst  erhielt 
von  Hochstaden  vollzog  1248  die  feierliche  Weiterbau  ein,  der  schon  181 4  durch  die  Aut-  außerordentIich  starke  Stellung  unter  den  Ehrentitel  eines  „Kanzlers  des  apostolisc 
Grundsteinlegung.  Der  Plan  stammte  von  findung  alter  Fassadenentwurfe  neue  Impulse  deutschen  Erzbistümern  über  viele  Jahrhun-  Stuhles".  Wie  der  Historiker  Arnold  St 
MeisterGerhard,  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  eJ"***e.  *  “er  Publizist  und  Begründer  des  derte  einnahm,  kein  Papst  bisher  offiziell  den  mann  es  formulierte,  war  es  „das  einzige  f 

„Rheinischen  Merkur  ,  Joseph  Gorres,  wies  Qom  besuchte.  Der  letzte  Papstbesuch,  da-  daß  die  höchsten  Vertreter  der  abendläi 
den  preußischen  Kronprinzen  auf  den  Zustand  mais  war  Victor  II.  Oberhirte  der  Katholischen  sehen  Christenheit  zusammen  in  Köln  war 

des  Bauwerkes  hin.  Der  große  preußische  Kirche,  liegt  bereits  924  Jahre  zurück  und  da-  Schließlich  war  es  noch,  wie  oben  bereits 

J*-  *»-'2  Baumeister  Friedrich  Schinkel  reiste  auf  An-  mjt  iange  Zeit  vordem  Baubeginn  für  den  heu-  nannt,  Papst  Victor  II.,  der  1 056  beim  Reh 

regung  König  Friedrich  Wilhelm  III. nach  Köln  tigen  Dom  jn  den  darauffolgenden  Jahrhun-  tag  zu  Köln  weilte  und  dazu  beitrug,  die  / 

jjk  und  befand,  daß  „das  Vorhandene  erhalten  derten  waren  die  Erzbischöfe  von  Köln  entwe-  söhnung  zwischen  Kaiser  Heinrich  IV. 

werden  solle.  Aber  erst  König  Friedrich  VV  ll-  der  starke  Verbündete  oder  einflußreiche  Wi-  Godfried  von  Lothringen  sowie  Balduin 

l  he'™1  V-  setzte  die  Idee  der  Wiederherstellung  dersacher  der  Päpste  —  der  Freunde  waren  sie  Flandern  herbeizuführen,  die  für  den  Best 

L  und  Vollendung  des  Domes  in  die  Tat  um.  1823  sich  sicher  Gegner  mieden  sich,  so  kam  kein  des  Reiches  von  größter  Bedeutung  war.  In 

&  wurde  mit  den  ersten  Wiederaufbauarbeiten  wirklicher  Besuch  zustande,  obwohl  die  Er-  Zeit  von  1655  bis  1667  war  ein  päpstlk 

*  begonnen.  bauer  die  päpstliche  Sitzgelegenheit  ja  keines-  Nuntius  aus  Köln  dann  selbst  Oberhirte 

ift  ^  Der,  «•  September  1842  war  der  Tag  der  fa|is  vergessen  hatten.  Katholischen  Kirche.  Doch  als  Papst  Alei 

n  Grundsteinlegung  für  den  Weiterbau:  Erzbi-  Alle  Papstbesuche  liegen  weit  vor  dem  der  VII.  oft  seines  „kölschen  Klüngels“  we 

schof  Johannes  Kardinal  von  Geißel  und  der  jahre  1248.  Papst  Ursinus,  dessen  Amtszeit  gescholten,  kam  er  nicht  in  die  Dornst 

M  preußische  König  setzten  bei  Anwesenheit  nur  von  366  bis  367  währte -praktisch  ein  Ge-  Trotzdem  also  kein  Papst  bisher  den  Dom 

Hh  zaht reicher  Fürsten  gemeinsam  den  ersten  genpapst  gegen  den  rechtmäßig  gewählten  suchte,  ein  Papst  ist  immer  präsent  im  D 

Ul  Stein  fVf  de"  Ausbau  als  „Werk  des  Bruder-  Damasus  (366-384) -kam  nach  Köln  ins  Exil,  verdeckt  unter  dem  Teppich  nahe  dem  C 

sinns  aller  Deutschen,  aller  Bekenntnisse  .  805  betrat  mit  Leo  III.  ein  amtierender  Papst  königsschrein  als  Teil  des  Mosaiks  am  D 

'  JyTAW  k  Am  15.0ktober  1880  wurde  bei  Anwesen-  zum  ersten  Male  deutschen  Boden.  Karl  der  chorboden  finden  wir  ein  eindrucksvc 

<**y*U  ~.  heit  Kaiser  Wilhelm  I.und  der  Kaiserin  Augu-  Große  sandte  ihm  den  Erzbischof  Hildebold  Papstbildnis,  von  dem  wir  flllorriinoc  nir-ht 


